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Nr 43 Mittwoch, den 19. Februar 1930 ahrgang

I Köster tot.Belgrad 18. Februar. (Eig. Drahtb.).
Der deutſche Geſandte in Jugoſlawien, Dr. Adolf Köſter,

iſt am Dienskagabend, im Alter von nicht 47 Jahren, geſtorben.
An ſich hakte Dr. Köſter auch die zweile Operation gut überſtanden.
Am Dienstag ließ das Herz jedoch immer mehr zu wünſchen übrig.
Den Tag über ſchlief der Patienk. Abends gegen s Uhr wachte er
auf und zeigte ſich nochmals bei vollem Bewußtſein Bald darauf
iſt Dr. Köſter ſanft entſchlafen., Um 7,20 Ahr ſtellten die
Aerzke den Tod feſt. Dr. Köſter wird nach ſeinem Wunſche in ſeiner
Vaterſtadt Blankeneſe bei Hamburg beigeſetzt werden.

Ein hoffnungsvolles Leben ausgelöſcht.
Dr. Adolf Köſter, am 8. März 1883 als Sohn eines Zoll-

beamten in Verden (Weſtfalen) geboren, war in Hamburg aufge
wachſen. Er beſuchte dort Volksſchule und Gymnaſium und ſtu-
dierte ſpäter Philoſophie. Mit 28. Jahren wurde er Privatdozent
in München. Bald widmete er ſich jedoch völlig dem ſchriftſtelleri
ſchen Beruf. Er ſchrieb eine Anzahl von Romanen, von denen be
ſonders „Die bange Nacht ihm einen guten Ruf als Romanſchrift
ſteller eintrug. Der Sozialdemokratiſchen Partei hatte ſich Köſter
ſchon in jungen Jahren angeſchloſſen. Er leitete eine zeitlang vor
dem Weltkriege die Redaktion der „Schwäbiſchen Tagwacht“ in
Stuttgart Er unkternahm auch kurz vor dem Kriege eine Welt
reiſe die ihn beſonders nach den deutſchen Kolonialgebieten in
Afrika führte und die ihm ermöglichte, ſeine fremdſprachigen Kennt
niſſe zu vervollſtändigen

Während des Krieges ſchrieb er als Kriegsberichterſtatter Be
richte für die ſozialdemokratiſche Preſſe, ſowohl von der Weſtfront
wie auch von anderen Kriegsſchauplätzen. Bezeichnend dafür daß
er dabei ſeine ſozialiſtiſche Ueberzeugung nicht verleugnete, iſt fol
gende Tatſache Kürzlich erſchien in einer Belgrader Zeitung wört
lich abgedruckt der Kriegsbericht, in dem Köſter im Frühjahr 1916
die Einnahme von Belgrad durch die Truppen der Zentralmächte
geſchildert hatte. Das ſerbiſche Blat betonte dabet, daß es dieſen
Artikel ausgegraben und überſetzt hätte als Beweis dafür, wie der
jehige deutſche Geſandte in Jugoſlawien auch mitten im Kriege ob
jektiv über die erlebten Geſchehniſſe und über die feindlichen Trup
pen berichtet hätte.

Nach der Revolution war er zunächſt als einer der nächſten Mit
arbeiter Friedrich Eberts in der Reichskanzlei tätig. Spä
ter betraute Ebert ihn, den im Schleswig Holſteiniſchen Aufgewach
ſenen, mit der Vertretung der deutſchen Intereſſen bei der ſchles
wigſchen Volksabſtimmung. Das Ergebnis der Abſtimmung in der
zweiten Zone war trotz der wirtſchaftlichen Nöte und politiſchen
Wirren ein großer Erfolg für Deutſchland. Dieſe Abſtimmung fand
gerade am Tage des Kapp-Putſches ſtatt. Nach der Niederwerfung
des Putſches und der Umbildung der Reichsregierung berief ihn der
neue Reichskanzler Hermann Müller als Reichsaußenminiſter, was
bei ſeinem damaligen jungen Alter 37 Jahre allgemein
Aufſehen erregte. Er blieb nur wenige Monate in dieſem
Amte, ſpäter wurde er im zweiten Kabinett Wirth Reichsminiſter
des Innern und blieb es über ein Jahr, von Oktober 1921 bis No
vember 1922. Er hat damals namentlich auf dem Gebiete der Per
ſonalpolitik energiſch im republikaniſchen Sinne durchgegriffen.
Nach dem Rücktritt Wirths wurde er Geſandter in Riga und blieb
dort bis März 1928; dann beſtimmte man ihn endlich für den wich
tigeren Belgrader Poſten, wo er ſehr bald allgemeines Anſehen ge

ind viel für die Feſtigung der deutſchjugoſlawiſchen Beziehun
Er zu denen, die für den demnächſt fälligen

te n London am ſtärkſten in Frage kamen.
Als Köſter i Wochen in Berlin weilte, um mit ſei

nen politiſchen Freunden und ſeinen Freunden im Auswärtigen
Amt wieder einmal über Fragen die ihn fern von der Heimat als
Vertreter der deutſchen Republik beweglen, zu ſprechen konnte
kein Menſch vermuten, daß in dieſem friſchen und lebensfreudigen
Menſchen ſchon die Keime des Todes ſteckken. Jetzt iſt er nicht
mehr. Mit ſeiner Familie krauert an der Bahre des viel zu früh
Dahingegangenen die deutſche Sozialdemokratie, der fein ganzes
Wirken bis zum letzten Atemzuge gegolten hat und für die er nach
ſeinen eigenen Plänen und Abſichten noch viel Gutes und Nühzliches
ſchaffen wollte. Was Köſter geleiſtet und geſchaffen hat, wird in
nerhalb der deutſchen Sozialdemokratie niemals vergeſſen werden.
Das wird und muß letzten Endes auch die Geſchichte anerkennen

Bei Freund und Gegner geſchätzt.
Der Tod Adolf Köſters hat weit über die Reihen der deutſchen

Diplomatie und der Sozialdemokratie hinaus, zu der Köſter ſeit
jungen Jahren zählte, allgemeine Teilnahme ausgelöſt. Die Ber
liner Morgenpreſſe aller Richtungen widmet dieſem her
vorragenden, wegen ſeiner Fähigkeiten, ſeiner Kenntniſſe und ſeines
vornehmen Charakter überall ſo geſchätzten und beliebten Mannes,

dem ein ſinnlos zerſtörendes Schickal ein ſo jähes Ende ſetzte,
warm und von tiefem Mitgefühlt getragene Nachrufe

Der Vorwärts“ ſchreibt zu dem trägiſchen Schickfal, von dem
Dr. Köſter ſo plötzlich ereilt würde „Köſter galt als einer der beſten
Männer der deutſchen Diplomatie als er den Poſten in der Haupt

Leider hat das dort bald nach ſeinern ſern Ab btntſthche Diktaturſyſtem die Arbeit des ſo
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zialdemokratiſchen Geſandten arg erſchwert. Kein Wunder, daß man
ſich nach Möglichkeiten umſah, dieſe außerordentliche Kraft beſſer zu
verwenden und daß man vielleicht in ihm den kommenden Vertreter
der deutſchen Republik bei der Arbeiterregierung in London erblickte
Köſter hätte an jedem Poſten, auf den man ihn geſtellt hätte, Aus
gezeichnetes für das Reich geleiſtet und ſeiner Partei, an der er mit
allen Faſern ſeines Herzens hing, Ehre gemacht. Er war vielleicht
ein „Ehrgeiziger“ aber er war es in großem Sinne. Sein Ehrgeiz
war auf ein ſachliches Ziel gerichtet auf das Ziel für die Sache der
Demokratie und des Sozialismus Höchſtleiſtungen zu vollbringen.“

Das Berliner Tageblatt ſagt: Das unvermutete
Hinſcheiden des ausgezeichneten Diplomaten wird warmes und leb
haftes Bedauern in weiten Kreiſen Deutſchlands und des Auslandes
hervorrufen. Köſter, einer der wenigen Außenſeiter“, die unter der
Republik in den diplomatiſchen Dienſt übernommen wurden, hat
ſich eine ausgezeichnete Stellung im Auswärtigen Amt wie bei den
Regierungen, bei denen er akrediert war, zu ſchaffen gewußt. Wie
ſtarke Sympathien er auch in Belgrad genoß, bewies gerade in den
letzten Tagen das ſtarke Mitempfinden, das ſeine Erkrankung in wei
ken Kreiſen hervorgerufen hat. Ein Mann von feiner Bildung und
heiterer Lebensfreude iſt mit ihm dahingegangen, ein Politiker und
Diplomat voller Regſamkeit und Anregüng, ein freier natürlicher
Menſch, erhaben über Vorteile des Milieus und der Partei, dem
ürſächlicher Ehrgeiz fremd und unermüdliche Tätigkeit Lebens
element war.“

Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt: „Wir haben alle Urſache,
den allzu frühen Tod eines unſerer fähigſten Mitglieder des diplo
matiſchen Korps, noch mehr aber den Verluſt dieſes prächtigen
Menſchen von vornehmer Geſinnung zu beklagen, der manchen po
litiſchen, doch ſicherlich nicht einen einzigen perſönlichen Gegner ge

Die Not der
Berlin, 18. Februar. (Eig. Ber.)

Im Preußiſchen Landtag, der am Dienstag wieder zu
ſammentrat, wurde die zweite Leſung des Landwirtſchaftsetats be
räten. Nach dem Berichterſtatter Abg. Peters-Hochdonn
(Soz.), nimmt das Wort

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger,
der zunächſt auf die niedrigen Roggenpreiſe eingeht, die noch unter
den Vorkriegspreiſen liegen. Sehr ungünſtig werde die Preisge
ſtaltung auch beeinflußt durch die großen Röggenvorräte, über die
die Landwirtſchaft verfüge. Das zwinge zu einſchneidenden Maß
nähmen. Die Zollerhöhung ſei infolge der guten Ernte auf die
Preis entwicklung im Jnland ohne Wirkung geblieben. Wäre die
Ausfuhr geſteigert worden, ſo hätte ſie noch den Weltmarktpreis des
Roggens drücken können. Die geplanten Maßnahmen der Reichs
regierung, wie Droſſelung der Ausführ und Einlagerung, um über
kommende ſchlechte Zeiten hinwegzukommen, ſeien keine Dauer
löſung. Es müßten neue Verwertungsmöglichkeiten geſucht wer
den. Da der Roggen als Viehfutter gegenüber der Auslandsgerſte
nicht konkurrenzfähig iſt, bleibe nur übrig, ihn ſtärker als bisher
ſeiner eigentlichen Beſtimmung, zur menſchlichen Ernährung zu ver
wenden. Das könne nur geſchehen durch Beimengung des Roggen
mehls zum Weizenmehl, was ohne Beeinträchtigung des Geſchmacks
und der Backfähigkeit möglich ſei. Andererſeits ſollte auch die Land
wirtſchaft ſelbſt den Roggenanbau einſchränken. Nötigenfalls müß-
ten hier die Landwirtſchaftskammern eingreifen.

Auf dem Weizenmarkt habe ſich die Preisgeſtaltung durch den
Beimahlungszwang des inländiſchen beim ausländiſchen Beizen ge
beſſert. Hier habe ſich die Zollerhöhung günſtig auf die Preiſe aus
gewirkt

Angeſichts der Belaſtung durch die Reparationen müſſe die
Landwirtſchaft dazu beitragen, die Handelsbilanz aktiv zu geſtalten
Das könne nicht nur durch eine verſtärkte Ausfuhr, ſondern durch
die Senkung der Einfuhr unterſtützt durch eine wirkſame Zoll

politik geſchehen Einfuhr von Waren, die auch im Jnland erzeugt
werden, müſſe tunlichſt unterbleiben. Weizen und Butter belaſte
ten die Handelsbilanz mit am ſtärkſten. Sie habe bei beiden Pro
dukten 1929 je eine halbe Milliarde vetragen. Deshalb ſei auch der
Weizenzoll von 650 auf 9,50 Reichsmark je Doppelzentner erhöht
worden. Dasſelbe gelte für die Einfuhr von Butter, aber in noch
ſtärkerem Maße für die Einfuhr von Kartoffeln, da die Verwendung
des eigenen Kartoffelüberfluſſes die größten Schwierigkeiten be
reite In der kürzlich vom Reichstag verabſchiedeten Zöllnovelle
haben die Vieh und Fleiſchzölle inſofern eine beſondere Bedeutung
als ſich hier die Einſchränkung der Einfuhr unmittelbar auf die
Preiſe auswirkt. Die in der Zollvorlage vorgeſehene Aenderung
der Schweinezölle will verſuchen, eine Stabiliſierung der Schweine
fleiſchpreiſe zu erzielen Die Gemuſeeinfuhr hat ſich trotz ver
größerter Anbaufläche noch geſteigert

Der Notſtand der Landwirtſchaft ſei eine Angelegenheit der ge
ſamten Volkswirtſchaft. Eine leiſtungsfähige Landwirtſchaft gebe

ne

Schließlich ſei noch die Stimme des Hugenberg Tag wieder
gegeben, der ſagt: „Mit Köſter verliert die deutſche Diplomatie einen

fähigen Kopf. Köſter, deſſen Tätigkeit in Riga nicht umſtritten
war, hat es in Belgrad unter beſonders ſchwierigen Umſtänden
verſtanden, die allgemeinen deutſchen Intereſſen auch im Hinblie
auf die deutſche Minderheit zu vertreten.

Und dieſer Köſter war um mit Hugenberg zu reden eit
Maryxiſt:

Trauer in Belgrad.
Belgrad, 18. Februar. (EF). Der Tod des deutſchen Geſand

ten, Dr. Adolf Köſter, hat hier tiefe Anteilnahme hervorgerufen
Als einer der erſten ließ der König den trauernden Hinterbliebe
nen ſein Beileid übermitteln. Es folgten ſämtliche Mitglieder de
Regierung, bei der Köſter, trotz ſeiner entgegengeſetzten parteipoli
tiſchen Auffaſſung, wegen ſeiner außerordentlich großen diplomati
ſchen Täſigkeit, in hohem Anſehen ſtand. Als der Tod ſeinen Ein
zug in Köſters Krankenzimmer gehalten hatte, wurde die ſchwarz
rotgoldene Fahne der deutſchen Geſandtſchaft auf Halbmaſt ge
ſenkt. Auch zahlreiche Gebäude der jugoſlawiſchen Regierung ſetzten
ihre Flaggen zu Ehren des verſtorbenen Diplomaten auf Halbmaſt

In der deutſchen Kolonie, wo ſich die Nächricht von dem Tode
Dr. Köſters wie ein Lauffeuer verbreitete ſah man bereits am
Diens agabend zahlreiche auf Halbmaß gehißte Fahnen der deut
ſchen Republik

Die Leiche Dr. Köſters wird Ende der Woche nach Blankeneſt
bei Hamburg überführt werden. Vorher iſt eine Trauerfeier im
Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad geplant, an der di
Spitzen der jugoſlawiſchen Behörden und die Mitglieder der deut
ſchen Kolonie teilnehmen werden

Landwirtſchaft.
Eine wichtige Rede des Genoſſen Brandenburg im preußiſchen Landtage

rung der Arbeitsloſigkeit bei. Unzuträglichkeiten, die ſich aus 3
erforderlichen Maßnahmen ergeben, müßten von allen beteiligte
Berufsſtänden in Kauf genommen werden.

Abg. Brandenburg (Soz.)
Die Erhaltung der deutſchen Landwirtſchaft iſt keine parten

politiſche und keine rein agrarpolitiſche, ſondern eine allgemein
politiſche Frage. Dieſer Grundſatz wird leider viel zu wenig vor
den Vertretern der Landwirtſchaft ſelbſt beachtet. Ein frühere
Mitglied dieſes Hauſes, Graf zu StolbergWernigerode, hat es auch
erkannt, als er in ſeinem Aufruf das Wort prägte:
„Heraus mit der Landwirtſchaft aus der parkeipolitiſchen Jſolierung!“

Er hat mit ſeiner Feſtſtellung vollkommen Recht, daß es nicht
möglich iſt, einen Miniſter als Schuft hinzuſtellen, der als Landes
verräter ins Gefängnis gehört und dann harmlos von ihm Hilfe
zu verlangen. Er trifft durchaus das Richtige, daß es gefährlich
ſei, andauernd die Oeffentlichkeit mit unzutreffenden Behauptungen
zu füttern Und dieſelben Feſtſtellungen trifft der Abg. Schlange
Schöningen, bis vor kurzem noch Mitglied der Deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, und der von der Rechten als ſachverſtändig an
erkannte Führer Dr. Heim ſchlußfolgert von der Subventions
politik, daß nicht die tüchtigſten, ſondern die geſchäftstüchtigſten
Leute die Konjunktur ausnutzen. (Hört, hört! bei den Soz.)

Wie ſehr die Rechte die Lage der Landwirtſchaft als eine rein
parteipolitiſche Frage anſieht, dafür können wir eine Unzahl von
Beweiſen bringen. Wenn z. B. der Vorſitzende des Landwirtſchaft
lichen Hauptvereins der Provinz Sachſen, Ritterguts
beſitzer Watzak, bei Eröffnung einer Tagung die Anweſen
den auffordert, nicht nur die „grüne Front“ zu ſtärken, ſondern ſich
dem Stahlhelm anzuſchließen, ſo brauchen die Heren
ſich nicht zu beklagen, daß ihr Geſchrei über die Notlage der Land
wirtſchaft draußen keinen Glauben findet. In den letzten 30 Jahren
hat die Landwirtſchaft zu jedem Zeitpunkt mindeſtens ſo gut zu
klagen verſtanden wie jetzt! (Sehr wahr! bei den Soz) Aus
meinen Erfahrungen als Organiſationsvertreter bei Lohn Und
Tarifverhandlungen mit den Vertretern der Landwirtſchaft kannte
ich ſchon im Voraus die ſtändige Redensart, daß jährlich 30, 40 und
50 Prozent der Süubſtanz zum Teufel gegangen ſind. Dieſe alte
Walze wurde immer wieder gedreht, nur nicht 1923, im Jnflations
jahr! Da war keine Rede von der aufgezehrten Subſtanz, da be
gegnete man uns mit ſattem Hohn und erklärte:

Jetzt ſitzen wir am langen Arm des Hebels.
(Hört, hört! bei den Soz.) Was iſt es weiter als eine rein poli
tiſche Einſtellung zu den Fragen der Landwirtſchaft, wenn im
Januar Bauernhofsbeſitzer Rennow die Generalverſammlung des
Pommerſchen Landbundes mit einem Appell an die Hausfrauen
und deutſchen Mütter eröffnet, die daran denken ſollen, daß die
Kinder auf ihrem Schoß Sklaven des internationalen Kapitalismus
ſind, und daß ſie künftig alles zu tun haben, um dieſem Kinde die
Kekten eines Tages abzunehmen. In dieſer Sitzung zitierte Abg.
pon Rohr das Wort des Preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun im

der Induſtrie Beſchäftigungsmöglichteit und trage zur Verringe Hauptausſchuß, daß in Notzeiten die Landwirtſchaft immer am
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beſten zu wirtſchafter verſtehe und verdrehe es bewußt in das Ge
genteil, als er die Behauptung aufſtellte,

daß die Landwirtſchaft zu Boden gedrückt werden müſſe,
weil ſie umſo mehr ſchaffe, je mehr man ihr durch Auslandskon
kurrenz den gerechten Lohne entreißt. (Hört, hört! bei den Soz.)
Die verzweilfelte Stimmung der Landwirtſchaft iſt nicht berechkigt!
Wie ſieht es bei den kleinen Geſchäftsleuten, beim Handwerkertum
und vor allen Dingen in der Arbeiterſchaft aus, die durch die Ra
tionaliſierungsbeſtrebungen in eine Lage gekommen iſt, wie nie
in Kriſenzeiten zuvor. Mögen die Herren ſich einmal die Mühe
geben, wie in der Metallinduſtrie mit Stoppuhr und Minutenakkord
zu arbeiten. Dabei ſind die Verdienſte nach dem Goldwert gegen
über der Vorkriegszeit in einer Reihe von Berufen abgeſackt; und
dazu die ſtändige Drohung der Erwerbsloſigkeit. (Sehr wahr! bei
den Soz.) Mögen die Herren doch einmal zu den Arbeitsämtern
gehen und ſich bei den Männern erkundigen, die halbe Jahre,
ganze Jahre und noch länger arbeitslos ſind und den ehrlichen
Willen zur Arbeit haben. Dieſer gute Wille iſt vorhanden. Daran
ändern auch die Seichbeuteleien jenes alten Schwätzers Dr. Schacht
nichts, der bei vollbeſetzter Schlemmertafel, ausgerüſtet mit einem
Hungergehalt von 340 000 Reichsmark und mit einer Arbeitsloſen
verſicherung in ſpe von 234 Millionen Mark, von dem mangelnden
Willen des deutſchen Volkes redet. (Sehr wahr! bei den Soz.) Jch
nehme zur Ehre des größten Teils der deutſchen Landwirte an, daß
ſie, würden ſie Einblick bekommen

in das Elend der Erwerbsloſen,
beſchämt zur Seite gehen würden, ſtatt den Mund ſo voll zu nehmen
über ihre Notlage. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Wenn ich vom deutſchen Oſten abſehe, verneine ich eine Not
lage der Landwirtſchaft von dem Ausmaß, wie immer behauptet
wird. Leider ſind wir nicht in der Lage, das Material aus Steuer
ausſchüſſen und Finanzämtern, das uns bekannt geworden iſt,
öffentlich zu verwerten. Ein Rittergutsbeſitzer gab einen Verluſt
von 47 000 Mark an, wurde trotzdem aber zu einer Steuer von
16 800 Mark veranlagt. Bei der Nachprüfung ſtellte ſich heraus,
daß er für Jagdpacht allein 5458 Mark im letzten Jahr ausgegeben
halte, da er für ſeine Söhne Unterhaltung hätte ſchaffen müſſen.
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren.

Draußen operieren die Herren
mit einer Geſamtverſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft von
15 Milliarden. Dabei hat das Reichsfinanzminiſterium eine

Verſchuldung von 7,2 Milliarden feſtgeſtellt.
Wenn eine Notlage der Landwirtſchaft exiſtiert, ſo iſt ſie nicht zu
letzt durch die vielfach veralteten Betriebsmethoden verſchuldet.
Anerkannte Sachverſtändige kommen zu einer vernichtenden Kritik,
wenn ſie ſagen, daß die Zahl derjenigen land wirtſchaftlichen Be
triebe nicht prozentual zu erfaſſen iſt, in denen der Landwirt ſeinen
Betrieb wirtſchaftlich durchforſcht, beherrſcht und die Betriebser
gehniſſe ausgewertet im Kopfe trägt (Sehr wahr! bei den Soz.)

Iſt wirklich nichts gekan, um der Landwirtſchaft zu helfen?
Jch verweiſe da auf die oft angeführten Zahlen über Subventionen
und Zuwendungen. Und das letzte Zollgeſetzgebungswerk im Reichs
tage iſt ſicher den Parteien, die die Konſumenten hinter ſich haben,
nicht leicht gefallen. Trotz alledem hören wir nur weiter lautes
Schimpfen! Jch gebe zu, daß die Klagen über den ſchlechten Rog
genpreis berechtigt ſind. Das Mißverhältnis, das in dem niedrigen
Exzeugerpreis zum hohen Verbraucherpreis beſteht, muß aus der
Welt geſchafft werden. Aber ſo ſieht es bei allen Agrarprodukten
aus. Und was unternehmen die Landwirte in der Frage der Ab
ſatzregelung und Preisgeſtaltung? Trotz der Ueberproduktion in
Roggen hat man ſich nicht dazu entſchließen können, die Anbau
flächen zu verringern.

Als ich mit einer führenden Perſon der deutſchen Landwirtſchaft
über die Förderung und Regelung des Abſatzes ſprach, mußte ich
feſtſtellen, daß er

von der G. E. G., alſo der größten Konſumenkenorganiſakion
die den vierten, vielleicht ſogar den dritten Teil des deutſchen Volkes
umfaßte, mit ihrer Unzahl von Warenverteilungsſtellen noch nie
etwas gehört hatte. (Hört, hört! bei den Soz.) Aber ſelbſt eine
führende Stimme aus Landwirtſchaftskreiſen hat ſchon in der
„Deutſchen Tageszeitung“ darauf hingewieſen, daß in den großen
Jnduſtrieſtädten die Konſumgenoſſenſchaften als Großabnehmer für
den Abſatz Hervorragendes leiſten können. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Es ſtände um die deutſche Landwirtſchaft beſſer,
wenn ſie ihre Organiſationskraft weniger für rechtsreaktionäre
Zwecke, für Stahlhelm uſw., als vielmehr zur Verbeſſerung ihrer
Produktion und zur Schaffung von Abſatzorganiſationen verwenden

würde. (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Frage der Landwirtſchaft
wird von den Rechtsparteien nur politiſch behandelt. Nur politiſch
iſt auch der

Widerſtand gegen ein Gekreidemonopol
zu werten, das man aber anerkennen würde, ſäßen Deutin der Reichs und Staatsregierung Iſt die en ceſe at
bereit, an einer beſſeren Regelung der Preisgeſtaltung und des
Abſahzes zu arbeiten, werden wir ihr Hilfsſtellung geben und uns
dabei pon keiner anderen Partei übertreffen laſſen

Zum Schluß noch einen Appell an den Herrn Miniſter: Im
Naſen der Landarbeiter rufe ich Sie auf, helfen Sie mit, einen
Schändfleck auf dem Gebiete des deutſchen Arbeitsrechts, genannt

das Hofgängerweſen zu beſeitigen.
Sie werden ſich damit ein Denkmal im Herzen derarbeiterſchaft von ewigem Wert ſetzen. De Leute, z W Wer

wen e n Sklaverei ſeuüfzen, haben das Recht zu ver
zweifeln, aber n e Vertreter deri Beifall bei den Soz.) nd witgatt een ren

bg. von Plehwe (Din) erklärt, daß die Mdie Landwirtſchaft um 10 Jahre zu ſpät en n e
müßten größere Mittel für Acker und Pflanzenbau bereitgeſtellt
werden. Den zwei Millionen Erwerbsloſen ſollte man einen Teil
ihrer Unterſtützung in Roggenbrotſcheinen geben. Jm Oſten weiſe
die Landwirtſchaft erkennbare Todeszeichen guf. Landarbeiter und
t nen r ſchwarzen Sturmfahne die ſchwarzweiße

rmfahne aufziehen un r die B n är fü efreiüng der bedrängten Hei
Abg. Mallach (Ztr.) behandelt zunächſt das Roggenprobv u n g. Erzeuger zum Ter ſe

werden. enſo müßten weiter FräachtſenkunProvinz Grenzmark kommen. Frantenrungen r en
Abg. Kerff (Komm.) bezeichnet die „grüne Front als ein

eigenartiges Gebilde. Die Bauernmaſſen ſeien nicht mehr die
willenloſen Werkzeuge in der Hand der Großgrundbeſitzer. Nur
die proletariſche Revolution könne den Bauern helfen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Beſprechung der Mißtrauens
anträge gegen den Miniſterpräſidenten

Montag Reichstag.
Der Aelteſtenausſchuß des Reichstages beſchloß am Dienstag,

die nächſte Plenarſitzung auf Montag kommender Woche
anzubherqumen und die Wohnungsfrage auf die Tagesordnung zu
ſetzen. Die zweite Leſung der Younggeſetze ſoll früheſtens am
Dienstag, wahrſcheinlich aber erſt am Mittwoch der kommenden
Woche beginnen. Die dritte Leſung ſoll möglichſt noch in der
gleichen Woche erledigt werden.

Ein Linkskabinett muß kommen.
Paris, 19. Febr. (Eig. Drahtb.)

Der herkömmlichen Tradition fol
gend hat der Präſident der Repu
blik Doumergue am Dienstag die
Präſidenten von Kammer u. Senat,
die Vorſitzenden der großen Kom-
miſſtonen und die Parteiführer emp
fangen, um ihre Meinung über die
Nachfolge Tardieus einzuho
len Vor Mittwochabend wird er
aber vorausſichtlich den Auftrag zur
Kabinettsbildung nicht vergeben. Jn
zwiſchen hat Poincare erklären
ſaſſen, daß er ſich geſundheitlich noch

micht ſtark genug fühle, um das Amt
des Miniſterpräſidenten wieder zu
übernehmen; er wolle ſich noch
einige Monate der Erholung gön
nen.

Die Sozialiſtiſche Kam-
merfraktion nahm am Diens
tag eine Entſchließung an, in der es
heißt, das

Die Arſache der Kriſe:
Finanzminiſter Cheron.

eine Linksregierung gebildet werden müſſe.

Die Sozialiſten ſeien bereit, eventuell ſelbſt die Regierung zu über
nehmen, ſie ſeien aber ebenſo bereit, ein von den Radikalen gebil
detes, ausgeſprochenes Linkskabinett zu unterſtützen.

In Erwartung der Entſcheidung des Präſidenten der Republik
über die Nachfolge Tardieus gefällt ſich die Berliner Preſſe in den

Die Young-Beratungen.
Der Aus wärtige Ausſchuß und der Haushalts-

ausſchuß des Reichstages ſetzten am Dienstag die Aus
ſprache über die Younggeſetze fort. Zu der Frage des

Schiedsgerichtes

machte Miniſterialdirektor G aus in Erwiderung auf deutſchnatio
nale Anfragen längeren Ausführungen Reichsminiſter Dr. Wirth
äußerte ſein Erſtaunen darüber, daß die Oppoſition gerade zu den
wichtigen Punkten des Schiedsgerichts ſchweige. Daraufhin erklärte

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl), daß die Jnſtitution des Schieds
gerichts eine gute und zweckmäßige ſein könne, aber das ſchließe
noch keineswegs ein, daß das Schiedsgericht auch wirklich eine Re
viſionsmöglichkeit für den Youngplan ſchaffe. Reichsminiſter Dr.
Wirth bezeichnete demgegenüber eine Politik als abwegig, die ſchon
jetzt die Frage aufwerfen wolle, ob ein Schiedsgericht entſcheiden
könne, daß für den Youngplan eine Reviſion möglich ſei oder nicht
Abg. von FreytagheLoringhoven (Dntl.) nannte das
Schiedsgericht bedeutungslos. Demgegenüber ſtellte Abg. Dr.
Hoetz ſch (Thriſtlich- nationale Arbeitsgemeinſchaft) feſt, daß durch
die Ausarbeitung des Schiedsgerichtsgedankens im Youngplan ein
Fortſchritt in der Reparationsregelung erreicht ſei.

Die Beratungen wandten ſich dann der Novelle zum
Bankgeſetz

zu. Den grundlegenden Bericht gab Staatsſekretär Dr. Tren
detenburg (Reichswirtſchaftsminiſterium). Er ſetzte eingehend
die Unterſchied der neuen Regelung gegenüber der Zwangsregelung
nach dem Dawesplan auseinander. Abg. Dern burg (Dem.) be
tonte, daß das neue Bankgeſfetz die Grundlage der
deutſchen Währung in keiner Weiſe berühre, da
die Deckungsvorſchriften unverändert geblieben ſeien.

Abg. Heinig (Soz.): Die Sozialdemokratie hält die Beſtim
mungen über Ernennung und Unabſetzbarkeit des Reichsbankpräſi
denten für unbefriedigend. Es bedeutet eine Diskriminierung der
Kommunen, wenn ihre Anleihen nicht bei der Reichsbank lombard
fähig ſein ſollen. Weiter forderte der Redner eine klare Geſtaltung
der Reichsbankbilanz.

Die Beratungen werden am Mittwoch fortgeſetzt.

Nur keine Steuern zahlen!
200 Prominenle“ der Wirtſchaft rufen nach Steuerſenkung.

In einer mit 200 „prominenten“ Unterſchriften verſehenen Er
klärung wird neuerdings wieder der Ruf nach einer ſtarken Steuer
ſenkung und nach Kapitalbildung erhoben. Auch Reichsbankprä
ſident Schacht hat unterzeichnet. Außerdem findet man unter der
Erklärung die Namen zahlreicher Perſönlichkeiten aus Handel und

Jnduſtrie. te nützt das alles! Die Mobiliſierung noch ſo zahlreicher Pro

feſſoren und Jnduſtriekapitäne wird an den harten Ziffern der
Reichsfinanznot nichts ändern.

Die Beſprechungen beim Reichsfinanzminiſter
Berlin, 18. Febr. (Tekunion) In der interfraktionellen Be

ſprechung der Finanz ſachverſtändigen der Regierungsparteien mit
dem Reichsfinanzminiſter fand eine Ausſprache über die mit der
Deckung des Haushaltsfehlbetrages zuſammenhängenden Fragen,
insbeſondere über die notwendige Steuererhöhung, ſtatt. Die Ver
handlungen ſollen am Mittwochnachmittag fortgeſetzt werden. Die
Frage der Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung wurde bei dieſer
Beſprechung nicht erörtert. Hiermit werden ſich erſt am Donners
tag die ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen wieder beſchäftigen. Am
Mittwochnachmittag werden der Reichsfinanzminiſter und der
Reichsverkehrsminiſter eine Beſprechung mit dem Luftfahrtfachver
ſtändigen der Regierungsparteien über die im Luftfahrthaushalt
möglichen Abſtriche haben

Um den deutſchen Panzerkreuzer
England will den Franzoſen ihre Argumente nehmen.

Paris, 19. Febr. (EF). Der Sonderberlchterſtatter des „Echo
de Paris in London, meldet ſeinem Blatt, daß das engliſche Aus
wärtige Amt in den letzten Tagen eine offizielle Demarche bei der
Reichsregierung in Berlin unternommen und die Zurückſtellung der
Baukredite für den Panzerkreuzer B gefordert habe. England habe
damit der franzöſiſchen Delegation ein Argument zur Stützung
ihrer Flottenforderungen nehmen wollen. Gleichzeitig dementiert
der Berichterſtatter, die in London angeblich im Umlauf befind
lichen Gerüchte, wonach auch der „Hugi de Hrſay“ in Berlin vor
ſtellig geworden ſei.

Die Volksparkei Thüringens hat es bisher nicht für notwendig
gehalten, ſich offiziell zu der Maßregelung ihres Mitgliedes Dr.
Siefert zu äußern. Es ſcheint neuerdings vielmehr, als ob nan
verfuchen will, auf dem Wege des Küuhhandels eine Ver
ſtändigung zwiſchen Volkspartei und Nationalſozialiſten herbeizu
führen

Die Miniſterkriſe in Frankreich.
Die Sozialiſten unterſtützen es.

tollſten Kombinationen. Alles, was auch nur einigermaßen mit
der Rechten liebäugelt, verlangt ſelbſtverſtändlich, daß Tardien
wieder beauftragt werden müſſe, da, wie man mit Bedau
ern hinzufügt, Poincare noch nicht geſund genug ſei. Man iſt ſich
allerdings darüber klar, daß die Wiederberufung Tardieus einen
Verſtoß gegen die Tradition der dritten Republik ſein würde, die
die Beauftragung eines Politikers aus der ſiegreichen Oppoſition
verlangt. Man glaubt jedoch dieſen Einwand mit dem Hinweis
abtun zu können, daß Millerand dieſen Verſtoß ſchon einmal ge
wagt habe.

Der radikale Parkeiführer Daladier

hat ebenfalls alles Recht auf ſeiner Seite, wenn er am Mittwoch in
der „Republique“ erklärt, daß das entſcheidende Mißtrauensvotum
gegen Tardieu eine geſchloſſene Linksmehrheit zuſammengebracht
habe und daß daher dieſe Mehrheit die Regierung bilden müſſe Der
radikalen Partei, als der ſtärkſten Linkspartei, falle die Aufgabe zu,
die Führung der neuen Mehrheit zu übernehmen. Sie müſſe dies
un in gewiſſenhafter Erfüllung ihrer Wahlverſprechungen, d. h.
unter ſtrengſter Ablehnung einer Fuſion mit den Rechtsparteien.

Der gleichen Anſicht gibt Leon Blum im „Populair“ Aus
druck. Auch er erklärt, daß die

Wiederberufung Tardieus nicht in Frage kommen dürfe,
Die ſozialiſtiſche Partei werde jedes reine Linkskabinett energiſch
unterſtützen, aber ein Kabinett, daß die Intereſſen von rechts und
links unter irgend einer Verſchleierung zuſammenſpannen wolle,
werde auf energiſchſte Oppoſition ſtoßen.

Man darf erwarten, daß der Präſident der Republik am Mitt-
wochabend zunächſt radikale Politiker, etwa Chautemps oder
Sarraut, zu ſich berufen wird.

,accaAkhknuamaaaimwmaeaaaaeeinabneeeeeeeeeeeeees
Sachſen- Regierung geſtürzt.

Dresden, 18. Februar. (Eig Drahtb.) Jm ſächſtſchen Landtag
wurde am Dienstag das von den Nationalſozialiſten eingebrachte
Mißtrauensvotum gegen die Regierung Bünger
mit 63 gegen 24 Stimmen bei 9 Enthaltungen angenommen.
Miniſterpräſident Bünger erklärte daraufhin den Rücktritt der
Regierung. Für das Mißtrauensvotum ſtimmten die National
ſozialiſten, Deutſchnationalen, Sozialdemokraten, Kommuniſten und
die Landvolk Abgeordneten. Die Kommuniſten ſtellten nach dem
Rücktritt der Regierung den Antrag auf Auflöſung des
Landtages. Der Abg. Böchel gab vor der Abſtimmung im
Namen der

ſozialdemokratiſchen Fraklion eine Erklärung
ab, in der es heißt „Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion be
findet ſich im ſchärfſten Gegenſatz zum Kabinett Bünger und hat
wiederholt ertlärt, daß ſie jede Gelegenheit benützen würde, um
dieſe reaktionäre Regierung, die nicht einmal von der Mehrheit
des Landtages gewählt iſt, und die ihre Exiſtenz nur der politiſchen
Jntoleranz der Kommuniſtiſchen Partei verdankt, zu ſtürzen. Die
ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion wird deshalb für die Miß
irauensanträge ſtimmen, ohne ſich die Begründung der
Anträge zu eigen zu mächen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion tritt in einheitlicher Auffaſſung mit der Geſamtpartet n
Reiche für die Zuſtimmung zum Youngplan ein. Es wäre aber
eine lächerliche Zumutung, wollte man aus dieſer ſachlichen
Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Fraktion die Verpflichtung
herleiten, das von ihr ſcharf bekämpfte Kabinett Bünger gegen den
Anſturm ſeiner eigenen Regierungsparteien im Sattel zu halten.
Der volksparteiliche Miniſterpräſident Bünger, der Parteifreund
Streſemanns, hat ſich innerpolitiſch mit der Partei verbündet, die
den Führer der Volkspartei und ſeine Außenpolitik maßlos be
ſchimpfen. Der Miniſterpräſident Bünger, der den Eid auf die
Verfaſſung der Republik geleiſtet hat, verſchmähte nicht die
Unterſtützung der Nativnalſozialiſten, die die
republikaniſche Staatsform ſchroff verneinen und bekämpfen. Das
Kabinelt Bünger, aus der Minderheit des Landtages geboren und
von Gruppen unterſtützt, die das öffentliche Wohl mit ihren eng
ſtirnigen Kaſtenintereſſen verwechſeln, iſt vom Tag ſeines Be
ſtehens nichts anderes als eine politiſche Unwahrhaftigkeit geweſen.
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion zögert keinen Augenblick
dieſem Kabinet das verdiente Ende zu bereiten und wird deshalb
für das Mißtrauensvotum ſtimmen.

Das war gut ſo!

die Genfer Zollfriedenskonferenz.
Genf, 18. Febr. (Eig. Drahtb) Auf der „Konferenz für eine

zuſammengefaßte Wirtſchaftsaktion“ ſchlug der engliſche Handels

miniſter Gra ham am Dienstag vor, eine Kommiſſion zu ernen
nen, die ſofort ein Programm für die ſpäteren Verhandlungen über
eine organiſierte Beſeitigung der Handelsſchranken zwiſchen den
europäiſchen Staaten ausarbeitet. Das letzte Ziel der Zollfriedens
aktion ſei ein organiſierter Freihandel. Beſonderen Wert legte der
Vertreter Englands darauf, daß jede Spitze gegen die außereuropä
iſchen Länder vermieden wird.

Dann entwickelte der deutſche Reichswirtſchaftsminiſter Robert
Schmidt die beſondere Lage Deutſchlands in Europa. Die außer
ordentlich bemerkenswerten Ausführungen können wir aus Platz

gründen erſt worgen veröffentlichen.

Die Spannung in Bulgarien.
Sofig, 18. Febr. (Eig. Drahtb.) Als der Bauernpartetler Ra

dolow am Dienstagabend in der Sobranje eine Anfrage über
die blutigen Vorfälle bei den Gemeindewaählen begründete,
entſtanden endloſe Sturmſzenen. Abgeordnete der Regierungspartei
ſtürzten ſich auf den Bauernführer Markow und den Bauernäbge
ordneten Baew und griffen ſie tätlich an, ſodaß ein regelrechtes
Handgemenge entſtand. Erſt als mehrere ſogialdemokratiſche Abge
ordnete ſich zwiſchen die kämpfenden Parteien warfen, konnte dem
Handgemenge ein Ende gemacht werden.

Der Vorfall zeigt, daß die blutigen Gemeindewahlen eine qußer
ordentlich bedrohliche Spannung ausgelöſt haben.

Die württembergiſche Regierung verfaſſungsmäßig
Leipzig, 18. Febr. (Eig. Drahtb.) Jn der Verfaſſungsſtreitſache

der Sozialdemokratiſchen Fraktion des Württembergiſchen Landtags
gegen die würtembergiſche Regierung wurde der Antrag der ſozial
dempkratiſchen Fraktion vom Staatsgerichtshof zurückgewieſen. Die
Regierung BolzBazille, die als verfaſſungswidrig zuſtande
gekommen erklärt werden ſollte, darf nach dem Spruch des Staats
gerichtshofes im Amte bleiben
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Mittelalter in England.
Das Gewiſſen der Welt gegen eine Ku

London, 18 Februar. (Eig. Drahtb)
im Wandsworth Gefängnis in London hat vor wenigen Tagen den
Todesſprung über das Stiegengeländer der Auspeitſchung mit der
z wunſchwänzigen Katze“ zu der er verurteilt war, vorgezogen Der
Vorfall hat die Oeffentlichkeit aus ihrer bequeiſten Ruhe aufge
Hrect. an wurde ſich wieder bewußt daß von engliſchen Rich-
texn ſahraus, jahrein eine Strafe diktiert wird, vor der das mo
derne Rechtsbewußtſein Grauen und Abſcheu empfindet. Mit
wachſendem Entſetzen erfuhr man von Gerichtsärzten und Gefäng
nisdoktoren Einzelheiten über dieſe barbariſche und die menſchliche
Würde ſo ſchwer verletzende Beſtrafung. Man wurde unterrichtet,
daß ein ganzes Syſtem von Vorſichtsmaßregeln geſchaffen worden
ſei, um nach Möglichkeit einen tötlichen Ausgang der
Tortur zu vermeiden. Es wurde bekannt, daß jeder Strafgefangene
vor ihrer Ausführung ärztlich unterſucht wird und daß die Anwe
ſenheit eines Arztes bei ihrer Durchführung ſelbſt obligatoriſch iſt
Der Rücken des ſolcher Art Beſtraften gleicht, ſo berichteten die
Zeitungen, nach der Verſetzung der Peitſchenhiebe „einem blutigen
Brei“ und die Striemen ſind bis ans Lebensende ſichtbar.

Ein Mitglied der Unterhaus Fraktion der Arbeiterpartei hat die
Gelegenheit ergriffen und im Parlament einen ſogenannten „pri-
vaten Geſehentwurf“ eingebracht, der dieſer grauſamen Strafe, die
er als rationgaliſierte Brutalität“ bezeichnete, ein
Ende zu bereiten. Er wies darauf hin, daß Deutſchland, die
Schweiz, Jtalien, Oeſterreich, Ungarn und ſämtliche amerikaniſche
Siagten, mit Ausnahme von zweien, die Prügelſtrafe abgeſchafft
hätten. Wer heute in England für ihre Beibehaltung ſtimme, der
vertrete den Standpunkt, „daß einzig und allein England den Knall
der Peitſche benötige, um Ordnung und Geſetz im Lande aufrecht-
zuerhalten“.

Wie ſtets, wenn es gilt, mit einem Stück Barbarei aufzuräu-
men, ſo fand ſich auch diesmal ein Konſervativer, der pro
teſte rte und das Geſpenſt eines verweichlichten und degenerier-
ten England für den Fall heraufbeſchwor, daß die Prügelſtrafe ab
geſchafft würde. Es war das alte pathetiſche Schauſpiel, das ſich
bei ähnlichen Gelegenheiten in allen Parlamenten der Welt abſpielt
Das Unterhaus war jedoch in ſeiner großen Mehrheit auf der Seite
des Fortſchritts und verabſchiedete das Geſetz in erſter Leſung. Wei
ter dürfte der Entwurf freilich kaum kommen das Arbeitspro
gramm dex Regierung iſt überreich und die privaten Geſetzentwürfe
pflegen den Bedürfniſſen der Regierungen geopfert zu werden.

Heute iſt das Gewiſſen der Oeffentlichkeit noch wach. Aber es
wird, ſtets kurzlebig und ſchnell beruhigt, morgen wieder einſchla
fen. Der Gefangene vom Wandsworth Gefängnis wird vergeblich
geſtorben ſein. Stärker als anderswo lauert hier, in England, das
Mittelalter inmitten der Gegenwart und erinnert
an die Zeiten ſie liegen noch nicht fern zurück wo die Briten
als das grauſamſte Volk der Erde verſchrien waren. Die neun
ſchwänzige Katze, uns Kontinentalen nur aus Muſeen und Schrek
kenskammet bekannt, wird weiter auf die Rücken der unglückſeligen
Opfer herabpraſſeln.

Der deutſch -polniſche Roggenverirag unkerzeichnek. Am Dienstag
iſt in Warſchau der deutſch-polniſche Roggenvertrag, der zunächſt
bis zum I. Juli 1931 Gültigkeit hat, unterzeichnet worden. Ein
gemeinſames Verkaufsbüro iſt in Ausſicht genommen. Jn dem
Vertrag wird der beiderſeitige Verzicht auf Prämien ausgeſprochen
Es iſt ein Verhältnis von 60 v. H. für Deutſchland und 40 v. H.
für Polen vorgeſehen.

Die griechiſche Jnſel Krekag wurde in den letzten Tagen wieder
holt won Erdbeben und Wolkenbrüchen heimgeſucht. In zehn Dör
fern ſtürzten ſämtliche Häuſer ein; es blieb nicht ein Stein auf dem
anderen. Dreißig Perſonen wurden verwundet. Der Material
ſchaden wird auf annähernd 10 Millionen Mark beziffert.

Aus aIIer Welt.
Am Höhenſtener eingeſchlafen

Der Kampf um Nobile geht weiter. Gleichzeitig mit dem Er
ſcheinen ſeines Rechtfertigungsbuches in verſchiedenen Sprachen,
auch in deutſcher, veröffentlicht das italieniſche Marineminiſterium
den Bericht der amtlichen Unterſuchungskommiſſion über den un
glücklichen Ausgang der Nordpolexpedition des Generals. Der Be
richt bezeichnet Nobiles Charakter als unzuverläſſig, ſeine Flug
erfahrung als mittelmäßig. Der ſchlimmſte Vorwurf, der ihm ge
macht wird, dürfte der ſein, daß der Mann am Höhenſteuer einge
ſchlafen war, als das Luftſchiff plötzlich mit der Spitze nach unten
zeigte. Zwar gelang es in dieſem höchſten Gefahrenmoment, das
Luftſchiff wieder auf 1000 Meter zu bringen, aber dann ſei durch
das überhaſtete falſche Arbeiten mit Gas das Luftſchiff wieder her
abgedrückt worden, ſodaß der Zuſammenprall mit den Eisbergen
unvermeidlich war.

In ſeiner Rechtfertigungsſchrift erklärt Nobile, daß die Fahrt bis
in alle Einzelheiten mit allen in Betracht kommenden Gelehrten
und Technikern vorbereitet geweſen ſei. Die eigentliche Kataſtrophe
wäre darauf zurückzuführen, daß ſtarker Eisbelag die „Jtalia“ zu
ſchwer gemacht und gleichzeitig den Gasverluſt verurſacht habe.
Auch der Prager Profeſſor Behounek hätte beſtätigt, daß der Ab

nicht durch eine falſche Bedienung des Höhenſteuers verſchul
Nobile wirft der italieniſchen Regierung u. a. vor, daß die

Rektungsaktion der italieniſchen Schiffe „Cita de Milano“ dadurch
erſchwert warden wäre, daß der Funkſender dauernd für Preſſe
berichte benutzt worden ſei und man beim Rettungsverſuch durch
das Flugzeug ſtakt Proviant einen Kinooperateur mitgeſchickt habe.

Gaſtwirtsdrama bei Nürnberg. Der Wirt Hans Back der
Kaffeewirtſchaft „Schloß Steinach“ am Ludwigskanal bei Fürth
wurde am Dienstagmorgen am Fenſterkreug erhängt aufgefunden
während ſeine Frau u. ſein 13 Jahre alter Sohn erdroſſelt im Bett
kagen. Als Motiv der fürchtbären Tragödie gibt Back in einem
hinterlaſſenen Briefe die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe an.
Wenige Stunden nach Vollendung des Dramas ſollte Schloß Stei
nach“, das Back nicht viel länger als ein Jahr in Pacht gehabt
hatte, verſteigert werden.

Freiſpruch nach 21 Jahren. Der Kaufmann Karl Schlippert
wurde im Wiederaufnahmeverfahren des erweiterten Schöffenge
richts in Düſſeldorf von der Verleitung zum Meineid freige
ſprochen. Schlippert war wegen dieſes Vergehens im Jahre 1908
zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden und hat ſeine Strafe
abgeſeſſen. Der Hauptbelaſtungszeuge widerrief ſpäter ſeine Be
kundung, hielt ſie jedoch bei der fetzigen Verhandlung wieder auf
recht. Der Freiſpruch erfolgte wegen Mangel an Beweiſen.

Ausdehnung des FavagSkandala. Der Skandal der Frank
furter Verſicherungs A.G. weitet ſich aus. Durch das Geſtändnis
des verhafteten Direktor Sauerbrey von der Südweſtdeutſchen
Bank ſind auch die früheren Vorſtandsmitglieder Lindner und
Schamacher belaſtet. Es wird gegen ſie die Vorünterſuchung wegen

Vergehens gegen die Bilanzierungsvorſchriften und wegen handels
rechtlicher Untreue eingeleitet,

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes trat am Montag im Berliner Jn
genieurhaus zu ſeiner fünften Tagung zuſammen.

Der neue Kampf um die Arbeitsloſenverſicherung
wurde zunächſt vom Vorſitzenden Graß mann in großen Zügen
ſkizziert. Er ſchilderte die Beſtrebungen zur Bildung von Sonder
kaſſen, die Forderungen auf eine neue weitergehende Sonderregelung
für die Saiſonberufe und die damit verbundenen Verſuche, eine Kom
bination von Verſicherung und Zwangsſparkaſſe zu ſchaffen. Zur
Gefahréengemeinſchaftsfrage erklärte Graßmann, daß
ſich die Vertreter der Sozialdemokratie gegen alle mit dieſer Jdee
verbundenen Pläne gewehrt haben.

Jm Aſchluß an Graßmanns Ausführungen behandelte Franz
Spliedt, der Leiter der Sozialpolitiſchen Abteilung des Bundes
vorſtandes, eingehend die von neuem brennend gewordene Frage
der Arbeitsloſenverſicherung. Er führte aus: Wenn der bis zum
30. Juni befriſtete Beitrag wieder auf 3 Prozent geſenkt wird, weiſt
der Etat 1930-31 vermutlich etwa 335 Millionen Mark Unterbilanz
auf. Bleibt der Beitrag von 31 Prozent das ganze Jahr beſtehen,
dann beziffert ſich der zu deckende Bedarf auf 250 Millionen. Man
hat den Eindruck zu erwecken verſtanden: nur die 250 Millionen, die
der Reichsanſtalt fehlen, verurſachten das Defizit des Reiches. Der
Angriff auf die Arbeitsloſenverſicherung gilt ja nicht nur ihr, er gilt
der Sozialverſicherung überhaupt.

Die Urſachen der Finanzkalamität der
Mißſtände in der Verſicherung, ſondern die

Kriſe des Arbeilsmarktes.
Das muß mit größtem Nachdruck feſtgeſtellt werden. Was man will,
iſt nicht die Reform der Arbeitsloſenverſicherung, ſondern ihre Auf
ſplitterung und die Senkung der Verſicherungsleiſtungen. Dahin
zielen auch Vorſchläge wie die Aufteilung der Verſicherung nach Be
rufsgruppen, beſonders die Trenung von Arbeitern und Angeſtellten
An dieſem Vorſchlag ſind die Unternehmer intereſſiert, aber auch die
bürgerlichen Angeſtelltenorganiſationen.

Der Gedanke der Gefahrengemeinſchaft

aller Verſicherungsträger erſcheint ſehr plauſibel, aber er iſt gerade
Zu unheilvoll. Abgeſehen davon, daß die übrigen Sozialverſiche
rungsträger in Bedrängnis gebracht würden, daß dem Wohnungs
bau die Mittel weiter verknappt würden, ſoll eine ſolche Ueber
tragung der Darlehnspflicht vom Reich auf die übrigen Verſiche
rungen bewirken, daß der Gläubiger ein anderer wird.
Die Arbeitsloſenverſicherung ſoll entpolitiſtert werden, mit dem Ziel,
die Leiſtungen herabzudrücken.

anſtalt, ohne daß gleichzeitig die Arbeitnehmer in den Organen der
Reichsanſtalt das Uebergewicht erhalten, iſt ein Dangerge
fchenk, iſt eine gegen die Arbeitsloſenverſicherung gerichtete Maß
nahme. Es würde zu keinem Beſchluß mehr kommen. Die verſtärkte
Selbſtverwaltung würde ſich gegen die Verſicherten richten. Dar
über muß man ſich klar ſein: mit unſerer Zuſtimmung gibt es keine
Enkpolitiſierung der Arbeiksloſenverſſcherung. Sie müßte gegen
unſern Willen durchgeſetzt werden. Wir haben eine

Erhöhung der Beiträge von 31 auf 4 Prozent vorgeſchlagen.
Will man aber dieſe Erhöhung nicht bewilligen, dann muß das
Reich einſpringen.

Reichsanſtalt ſind nicht

Preßkohlen aus Torf.

Der Ingenieur Dr. Schimanſky
hat eine Denkſchrift über eine neue Methode zur Herſtellung von
Preßkohlen aus Torf veröffentlicht, die großes Aufſehen erregte
Nach den Plänen Schimanſkys würde dadurch der Preis für Preß
kohlen etwa in dem torfreichen Oſtreußen um die Hälfte zu verbilli
gen ſein und es könnten große Erſparniſſe für die ganze Volks
wirtſchaft erzielt werden.

Schlächterglück. Nach 414 Jahren iſt jetzt endlich der dritte
Hauptgewinn der Kölner Jahrtauſend-Ausſtellungslotterie ausge
zahlt worden. Das Los war ſeinerzeit abhanden gekommen und
bei dem Aufgebotsverfahren, das die Stadt Köln einleitete, hatten
ſich nicht weniger als 832 Perſonen gemeldet, die das Los erworben
und verloren haben wollten. Das Landgericht in Köln erkannte
unter den 32 Perſonen einen Metzger aus Köln als den rechtmäßi
gen Laosbeſitzer an und ſprach ihm den Gewinn zu. Nach einem
Vergleich mit der Stadt Köln wurden jetzt 30 000 Mark in bar an
den Metzger ausgezahlt.Abſturz eines deutſchen Piloken. Ueber der Stadt Santa Li
brada in Columbien iſt einer Meldung aus Bogota (Columbien)
zufolge ein Flugzeug der „Deutſchen Lufttransportgeſellſchaft“ auf
das Dach einer Schule geſtürzt. Der einzige Paſſagier und der
deutſche Pilot Friedrich Burkhard wurden tödlich verletzt.

Aufgeklärter Poſtraub. Das Berliner Raubdezernat der Kri
minalpolizei unter Führung von Kriminalkommiſſar Mielenz ver
haftete in Triebel in der Lauſitz die beiden Brüder Albert und Fritz
Schmidt als die Schuldigen an dem dort vor zehn Tagen verübten
Raubüberfall auf zwei Poſtbeamte, denen ein Poſtbeutel mit 10000
Mark Unterſtützungsgeldern entriſſen worden war. Die Räuber

eine Rolle Fünfzigpfennigſtücke fand, die noch den Aufdruck
„Reichspoſt Berlin trug. Auch die Mutter wurde feſtgenommen.
Zunächſt leugnete die Familie die Tat ab, bequemte ſich aber

Geldausgaben der letzten Tage vorgeworfen hatte.

Verſtärkte Autonomie der Reichs

Notopfer für die Arbeitsloſen!
Der ADGB. zur Steuer und Sozialpolitik.

Wie kann das Reich die erforderlichen Mittel bekommen? Die
Heranziehung der Beamten zu Beiträgen würde das Heer der
unzuſtändigen und böswilligen Kritiker der Arbeitsloſenverſicherung
nur um eine neue Gruppe vermehren. Der Stagat, d. h. das Reich,
hat in kritiſchen Zeiten für die Arbeitsloſen zu ſorgen und kann aus
dieſer Haftung nicht entlaſſen werden. Jede Verbindung der Finan
zierung der Arbeitsloſenverſicherung und der übrigen Zweige der
Sozialverſicherung muß ab gelehnt werden, ebenſo die beſondere
Heranziehung der Beamten. Es gibt nur eine Löſung: Die Nes
zeit des Reiches fordert

ein allgemeines Nokopfer der Mehrverdiener,

ſie fordert es im Intereſſe der Arbeitsloſen, ſie fordert es in gleichem
Maße für die Geſundung der Finanzen des Reiches Dann, und nur
dann, können die Gewerkſchaften auch zu den Verbrauchs
ſteuern eine andere Stellung einnehmen. Das muß der Reichs
regterung, das muß dem Reichstag von dieſer Stelle aus ganz ent
ſchieden geſagt werden.

In der Dis kuſſion wurden die Schwierigkeiten gekenn
zeichnet, die manche Windungen und Wendungen im politiſchparla
mentariſchen Leben der jüngſten Zeit den Gewerkſchaften be
reitet haben. Geſichtspunkte der Bau wirtſchaft ſtehen bei der
Beurkeilung der Lage im Vordergrunde. Beſonders nachdrücklich
wurde gefordert, daß das Aufkommen der Hauszinsſteuer in ganzem
Umfange zum Zwecke des Wohnungsbaus verfügbar zu machen ſei.
Die Gelder, die der Bauwirtſchaft bisher von den ſozialen Verſiche
rungsträgern zur Verfügung geſtellt wurden, dürften dieſem Zwee
micht entzogen werden.

Vom Standpunkt der Sozialdemokraliſchen Reichstagsfraktion

würden folgende Geſichtspunkte geltend gemacht: Zur Sanierung des
Haushaltes ſei ein Betrag von 700 Millionen Reichsmark erforder
lich. Eine ideale Löſung würde es nicht geben. Erforderlich ſei jedoch
unbedingt die abſolute Sicherung der ſozialpolitiſchen Verpflichtungen
des Reiches Welcher Weg auch immer beſchritten werde, die Ver
pflichtung des Reiches zur Deckung des Defizits der Reichsanſtalt
müſſe beſtehen bleiben. Darum müßten Garantien geſchaffen werden,
daß jeder Verluſt, der durch dieſe „Maßnahmen für den Baukredit
entſteht, ausgeglichen werde durch ne

Belebung der Kapitalseinfuhr.
Im übrigen bleibe die Tatſache beſtehen, daß 700 Millionen Reichs
mark durch neue Steuern aufgebraucht werden müſſen. Der Gedanke
eines Notopfers als Zuſchlag zur Einkommenſteuer
ſei erwähnenswert, jedoch werde ſich damit nicht der volle Betrag
von 250 Millionen Reichsmark einbringen laſſen. Eine Erhöhung
der Umſahtzſteuer bedeute eine ſtarke dauernde Belaſtung der
Maſſen, die nicht zu billigen ſei. Wen man die Wahl habe zwiſchen

dieſer Steuer und der Bierſteuer, ſo müſſe man ſich für die
letztere entſcheiden

Im Verlauf der Ausſprache wurde nun wieder geſchloſſenes Vor
gehen von Partei und Gewerkſchaften gefordert. Wie im Vorjahr
ſo könne und müſſe es auch jetzt gelingen, durch die Einmütig
keit der Arbeiterbewegung die Feinde der So zia
verſicherun g in ihre Schranken zu weiſen.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Die khüringiſche Volkspartei und Miniſter Frick.

Weimar, 19. Februar. (EF.) Die Amtsenthebung des vpolks
parteilichen Schuldirektors Dr. Siefert beſchäftigte bereits da
Kabinett. Der volksparteiliche Staatsrat Bauer iſt von dem Vor
ſtand der Thüringer Volkspartei beauftragt, die Angelegenheit ſo
ader ſo zu einer Entſcheidung zu bringen. Vorläufig iſt man jedoch
noch zu keiner Einigung gekommen. Die Regierung befaßt ſich
heute abermals mit der Angelegenheit.

Ein Magdeburger Kommuniſt in Alhen verhaftet
Alhen, 19. Februar. (EF.) Die griechiſche Polizei geht weiter

hin mit unverminderter Strenge gegen alle Elemente vor, die im
Verdacht ſtehen, mit den Bolſchewiſten zu ſympatiſteren. Jn Athen,
wo die polizeilichen Aktionen insbeſondere umfangreich und ſcharf
ſind, wurde neuerdings u. a. auch der kommuniftiſche Parteiſekretär
Ernſt Grube aus Magdeburg verhaftet. Grube iſt Abge
ordneter des preußiſchen Landtags und war im Beſitz von etwa
8000 Goldmark ſowie zahlreichen kommuniſtiſchen Broſchüren. Er
will lediglich aus Geſundheitsrückſichten nach Griechenland gekom
men ſein. Die Athener Polizei glaubt jedoch Anhaltspunkte dafür
zu haben, daß Grube ſich als bolſchewiſtiſcher Agitator in Griechen
land aufhält. Sie ſtützt ihre Auffaſſung u. a. auch auf die im Be
ſitze von Grube befindlichen außerordentlich hohen Geldmittel.

Amerikaniſche Pefroleumraffinerie in Flammen.
Newyork, 18. Februar. (EF.) Jn der Raffinieranlage der

StandardOel Kompagnie in Linden (SüdJerſey) ereignete ſich am
Dienstag eine außerordentlich ſtarke Exploſion, durch die 5 Arbeiter
getötet, 17 ſchwer und 46 leicht verletzt wurden. Der Exploſion
folgte ein Großfeuer, das in dem Oel reichliche Nahrung fand und
dem zalhreiche Werkgebäude zum Opfer fielen, obwohl die Flammen
nach nicht all zu langer Zeit gelöſcht werden konnten. Die Explo
ſion erſchütterte ganz Linden und verurſachte eine große Panik.
Die Urſache des Unglücksfalles iſt nicht bekannt. Von den ſchwer
verletzten Perſonen liegen 12 im Sterben. Die Mehrzahl der
übrigen Verletzten wird nach dem Gutachten der Aerzte das Augen
licht verlieren

Hokelbrand in Amerika.

Newyork, 19. Februar. (Telunton). Das Hotel Galarineau in
Miniwaki im Staate Quebec wurde durch Feuer zerſtört Zwei dem
Hotel benachbarte Gebäude wurden gleichfalls ein Raub der
Flammen. Bei dem Brande kamen fünf Perſonen ums Leben.

Ein Deutſcher aus Mexiko Stadt verſchleppt.

Rewyork, 19. Februar. (Telunion). Der Glasfabrikbeſitzer
entkamen damals in den Wald; ihre Identität mit den Brüdern Hans Hildebrand, ein bekanntes Mitglied der deutſchen Kolonie in
Schmidt, die wegen früherer Straftaten bereits verdächtig waren Mexiko, wurde von Räubern in die Berge entführt. Die Unter
wurde nach einer Wohnungsdurchſuchung feſtgeſtellt, bei der man ſuchung iſt eingeleitet.

Der Aufſtand in Jndo-Ching.
Paris, 19. Februar. (EF.) Der „Matin“ berichtet aus Jndo

ießli g Chinag, daß ſich die Aufſtändiſchen trotz der energiſchſten Verfolſchließlich zu einem Geſtändnis, nachdem man l Ein gen an wieder ſammeln und neuerdings m e

h t i Coam unternahmen. Sie ſeien jedoch ſoverſuchte im Gefän ängen, wurde aber rechtzeitig Angriff auf die Ortſchaft Cehe n v c außerdem die ver fort von der Fliegeraufklärung entdeckt und m r a
heiratete Schweſter der beiden Brüder und die Geliebte des Fritz worden, worauf ſie unker Verluſt von etwa 50 Toten in die Fluch

Schmidt geſchlagen wurden.
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Stadt-Theater,
Mittwoch, den 19. Februar 1930, 20 bis 23 Uhr:

„Die andere Seite
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e 1924 iſt von dem Bezirksausſchuß in
A.

Magdeburg am 4 2 1030 beſtätigt worden.
Der Nachtrag iſt an der Aushangtafel des

Rathauſes und im ſtädtiſchen Wohljahrts- und
Jugendamt öffentlich angeſchlagen.

Quedlinburg den 14. Februar 1930
Stadtiſches Woblfahrts- und Jungendamt.

Oeffentliche Verſammlung.
Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft, vremen.“

Arm Donunerstag, den 20. ds Mts. 20 Ubr
findet in Schillings Tbeater- Reſtaurant (letner

vovrtrag
durch Herrn Niebnbr, Bremen, über Gewährung
zinsloſer Darlehen und zinsloſem Geld für Neu
bauten ſowie für Ablöſung alter Hypotheken ſtatt.
Im Anſchluß dieran freie Ausſprache! Eintritt frei!Jedermann Dir Vor eingeladen. e 777 c 72
der Bau u. Wirtſchaiſtsgemeinichaſt Bremen.

SWernigerode lieben es
FuhrenVerdingung. beim Spülen der Wäsche Henkels

Die für die ſtädtiſchen Werke zu leiſtenden

Von R Mark an Villi J Villi 3ca auen Feere t tig t tufende Weoeter

n beſiwerzinties Mittwoch, Donnerstag und FreitaDrahtgeflecht en Dieſen per darantiert s
et er re blutfriſche Seefiſche
Fritz Krippner n grüne Heringe ein

Drahtgeflecht ſabrik und verkaufe ſolange Vorrat reicht

et a dt Schellfiſch, Kabeljan, Pfund
Goldbarſch, Seelachs, 30 35
Karbonade 7 Pfg.Primg grüne Heringe un ar 20

ff. Jilet, ſchneeweiß Pfund 560 Pfg
Ferner: Seebecht, Schollen, Stint, Rotzungen

Bestes lebendjriſche Bleie und Bratſiſche.
Verkauf:Ktfuhlflechtrohr Rartthale, tand 59, d und 23 Gtaetand

und Zweiggeſchäit Düſterngraben Nr. 4

eder ren WilhhelinSundermann
empfiehlt

a rudeee Willig! BilligSchüſer Martin dalde eben epiegel-Karbfen d. 130 F.

eiſerne Grube
zu kaufen geſ. Zu erir.
Rudolf Prähamut
Göddenſtraße Nr. 22

Fubren ſollen für das Rechnungsjahr 1930 Hil zu nehmen. Etwas Sil, kalt auf geg. Hautſchaden u. oden ärgee gchete Lehn Vorstute in Haswerk erban ebogt, dem ergten Splweseer zu Heine Nereapsebere Schellfiſch, Käbehjan u. Seelachßs 30
lich ſind, muſſen verſchloſſen und verſiegeit und mit gelöst, dem ersten Spülv e1marvoit, echeikil. Grüne Heringe 25 Pf. n
entſprechender Aufſchrift verſehen. bis zum Sonn 5abend, den 1. März 1930, vormittags 10 Uhr gesetzt, entfernt schnell alle Seifen
im Gaswerk eingehenWernigerode, den 18. Februar 1930 teste und verleiht der Wäsche einen

Mund, Kühlingerſtraßed

hnegleich

Städtiſche Werke besonders klaren Jetzt gpritzon g dSchein S Heute friſch geſchlachtet!
MAotel 97072 o O 2 Empfehle alle ſriſchen Cooe See W dae rer r r 1 zum B1 eichen Fleiſch u. Wurſtwaren
Künstier Konzert h W. Palm eSchuhſtraße 11 Telefon 1394 u
e

Erstklassige Küche Gut gepflegte Biere S viiiigeDe r t wähler- Verſammlung Waſch u. Blaätt anſtattder Mar tinig e z ei nd g i an O S Paulsplan 12. Jnh Frau Hedwig Lepp. gela
350 380 Mk. hat Annahme ſämtlicher heil

t den 20. Feb 1930, 20 Uh bieten PKurtheater e e un le en aus. unn 5amtennſheMittwoet, den 26. Februar, avas. s Vnr r Gegen der Aelteren cShuhbert. ger nächsten Ernte See ſonſtiger ſcwarfer Butel
(10. Pflichtvorstellung des Theaterbundes See annee Rat nd Aruntt ertent Spegialitat, Oberhemden n. Kragen. wich
n a meinde und den nen hinsitommenden aber ger 9 f d wrosennanatung hatDie andere Seite e Mfen, Herde tie henieſs eR. C, Sherric. Str. 1 52 65 Roonſtr. 61-76 Sedanſtr. 1517 S Sea errinz. e 64——81, er dee Bee e Waſchkeſſel e n ieeeeeSSSSS2

S 2 5 r Po z und SLonen ar e e d re un iverte! Mhaerie Kalbettenveg ein liefert e Fahengtraſe Bücher Sind Freunde auo
Pamme ung Schoſthänger Der Gemeindekirchenrat von Et. Martini, Fr. Prehn, Zu haben Volltsbuehhandiung Halperstägter Tagevlatt
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 43 Mittwoch den 19. Februar 1930

5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 19. Februar

Gedenktage.
19. Februar.

1837 Rev. Dramat. Georg Büchner. 1887 fNiederl. Dichter
Multatuli. 1916 Kamerun wird engliſcher Beſitz 1916 Phyſi
ker und Philoſoph Ernſt Mach. 1919 Attentat auf Elemenceau.

1919 Schwere Unruhen in Elberfeld 1927 Generalſtreiks in
Schanghai 1927 Däniſcher Literaturforſcher G. Brandes

Als kommuniſtiſcher Stadtverordneter tritt an Stelle des zu
rückgetrekenen Stadtverordneten Marquardt der Schloſſer Gib
bels, der auch gleichzeitig Kreistagsabgeordneter iſt.

S um geſtrigen Skadtverordnelenbericht iſt nöch nachzutragen,
daß auch Dr. Böttcher (Natjonalſozialiſt) als unbeſoldeter
Tat beſtätigt und i Amt eingeführt wurde. Der andere Stadt

rat heißt ndern RenkeVerbrennen von verdorrkem Gras. Jn der nächſten Num-
mer Amtlichen Kreisblattes erſcheint eine Polizeiverordnung
über das Abbrennen von verdorrtem Gras uſw. Wir weiſen be
ſonders darauf hin

Angeblich verloren iſt das Sparkaſſenbuch Nr. 1833, auf den
Namen Chriſtiane Klaproth, Wernigerode, lautend. Der Beſitzer
des Buches muß ſich unverzüglich auf der Kreisſparkaſſe melden,
ſonſt wird das Sparkaſſenbuch für kraftlos erklärt.

Wie ſie lügen. Ein Schulbeiſpiel verlogener Hetztaktik der
Nationalſozialiſten bildet die Behauptung, „daß ſich 14 Wernigerö
der gezwungen ſehen, nach Canada auszuwandern, weil die Erfül
lungs und Verelendungspolitik die deutſche Arbeitskraft nach Ame
rika verſchickt Wie es in Wirklichkeit mit den 14 Wernigerödern
ausſieht, ſoll hier bewieſen werden. Einem Teil unſerer Leſer iſt
bekannt, daß vor Jahresfriſt der Reichsbannerkamerad und Genoſſe
Schmidt nach Amerika auswanderte. Vor einigen Monaten
teilte er mit, daß, obwohl ſchwere Arbeit der Siedler hart, doch
beſſere Lebensmöglichkeiten vorhanden ſind als in Deutſchland. Nun
mehr haben weitere 14 Perſonen, beſtehend aus 3 Männern, 4
Frauen und 7 Kinder im Alter von 1 bis 14 Jahren, beſchloſſen,
nicht etwa, weil ſie ſtempeln gehen müſſen, wie die Nazi behaupten

Stadt

ht Henke, ſor

des

oder weil ihnen der Kurs der Regierung in Deutſchland nicht gefällt,
ſondern weil ſie der Anſicht ſind, daß bei der Ausnutzung der Ar
beitskraft in Kanada mehr für den Arbeitenden übrig bleibt als hier.
Jn Wirklichkeit ſind es nur ſieben erwachſene Perſonen, die aus
wandern, hierbei ſind noch die zwei Frauen der vor Jahresfriſt
Ausgewanderten, initenthalten. Die Auswanderungsluſtigen etwa
verdächtigen zu wollen, daß ſie Nationalſozialiſten ſeien, iſt völlig
unbegründet. Vielmehr kann geſagt werden, daß dieſe davon über
zeugt ſind, daß eine andere Politik als wie ſie regierungsſeitig heute
betrieben wird, nach dem verlorenen Krieg in Deutſchland, nicht an
ders möglich iſt. Und wenn einer der Führer der Nazi zu den Aus
wandernden geſagt hat. „Seien ſie froh, daß ſie fortkommen, ehe
das große Schlachten losgeht“ und ein anderer Stahlhelmer, der
meinte daß im Februar losgeſchlagen wird,“ ſo foll man auf ſolche
Phraſen nicht viel geben. Wer die Schwindeltakkik der National
ſozialiſten beobachten will, verfolge doch den Zeitungskrieg der
„Wernigeröder Zeitüng“ gegen die Nazi, und er wird ſehen, daß
hier gelogen wird, daß ſich die Balken biegen. Die Herrlichkeit der
Nazi iſt auch hier im Erlöſchen. Nicht nur, daß das Geld alle iſt,
man ſehe nur die notdürftige Plakatierung an den Häuſern und
Planken gegenüber früher an den Anſchlagſäulen. Man ſehe ſich
nur die handgeſchriebenen Plakate an. Man ſehe ſich den halbvollen
Hurhausſaal bei der letzten Verſammlung am Sonnabend an. Man
höre jetzt die Hetze gegen Gaſtwirte, Geſchäftsleute uſw. wegen der
Marktfeſtſpiele und man kann den Abſtieg in den Abgrund fühlen.
Während der Wahl große Verſprechungen und nach der Wahl im
Stadtparlament und in den Kommiſſionen auch im Kreiſe Wernige
rode eine unbeſchreibliche kindliche Unbeholfenheit. Auch in Werni
gerode wachſen die Bäume der Nazi nicht in den Himmel.

h

Konſolidierung der Gemeindefinanzen.
Regierungsaktion zur Fundierung der kurzfriſtigen Schulden Energiſche Mahnung

zur Sparſamkeit und zur Schuldentilgung.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Ein Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern und der

Finanzen packt das Uebel der Verſchuldung der Gemeinden bei der
Würzel an, indem er zugleich mit einer außerordentlich ſcharfen
Mahnung zur Sparſamkeit feſtumriſſene Vorſchläge
macht, die vor allem eine Abdeckung der vielfach aufgenommenen
kurzfriſtigen Kredite bezwecken und gleichzeitig einer zu
ſten kürzfriſtigen Neuverſchuldung einen Damm vorſchieben
oll.

nalkredite und zu ihrer Umwandlung in
Kredite bereitzuſtellen.
Kreditausſchüſſe eingeſetzt, die auf der freien Jnitiative der Selbſt
verwaltung beruhen ſollen. Jhre Aufgabe iſt die Einſchaltung de

keit der Kreditausſchüſfe
nahme der Umſchuldungsdarlehen bei den Girozentralen, wie auc
auf die Anleihen der kommunalen Kreditinſtitute. Hertlich werde
ſich die Kreditausſchüſſe in provinzielle und
gliedern.

Betrage von 5 Millionen Mark zuſtändig;

den Woche, den 26. ds Mits,, ſtatt. Zur Aufführung gelangt da
ſpannende Kriegsſtück Die ander Seite von R. C. Cher
riff. Ort der packenden Handlüng iſt ein Unterſtand i
der engliſchen Grabenſtellung von St. Quentin
Zeit vom Montag, den 18. März 1918 bis Donnerstag früh gege

4 B. 26/29
7 In der Privatklageſache

des Amtksgerichtsrats a. D. Dr. Rudolf Beinert in Wernigerod

ſtimme (Halberſtädter Tageblatt) Wilhelm Kindermann in Halbe

nigerode in Wernigerode am 13. November 1929 für Recht erkann
Der Angeklagte wird wegen Beleidigung zu einer Geldſtrafe vo
30 Reichsmark, an deren Stelle im Falle der Nichtbeitreibbarke
für je 10 Reichsmark 1 Tag Gefängnis tritt, verürkeilt.
Koſten des Verfahrens zu trägen
fugnis zugeſprochen, die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen i

einmalige Einrückung des Verfügenden Teiles des Urteils binne

teils öffentlich bekannt zu machen. gez. Weſtphal.
Boggel, Juſtizangeſtellter als Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle

rode, den 22. November 1929.
kundsbeamter der Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts.

Durch verſtärkte Speiſung der Girozentralen aus den Ein
lagemitteln der Sparkaſſen ſollen die Girozentralen in
die Lage verſetzt werden, Mittel zur Abdeckung kurzfriſtiger Kommu-

laängfriſtige
Sodann werden beſondere kommunale Es folgen ſodann ganz ſcharf umriſſene Beſtimmungen darüber,

Selbſtverwaltungsorganiſationen als einer Inſtanz zur Entlaſtung
und Beratung der Staatsbehörden mit der Beſugnis, alle kommu-
nalen Kreditanträge vor der Prüfung durch die ſtaatlichen Genehmi
güngsbehörden vorzuprüfen und zu begutachten. Die Zuſtändi g

erſtreckt ſich ſowohl auf die
Kreditanträge von Gemeinden und Gemeindeverbänden, mit Aus

zentrale Ausſchüſſe
Die provinziellen Kreditausſchüſſe ſind zur Begutachtung

von Anträgen auf Genehmigung von Schuldſcheindarlehen bis zum
daneben tritt ein ge

meinſchaftlicher Ausſchuß der Spitzenverbände, der berufen iſt zur

Der nächſte Theakerabend findet am Mittwoch der kommen

Tagesanbruch. Wir erleben hier in drei Stunden ein Fronſſolda-

ſtadt, Angeklagten, wegen Beleidigung, hat das Amtsgericht Wer

Er hat die
Dem Privatkläger wird die Be

der Harzer Volksſtimme und zwar in demſelben Teile und mit der
ſelben Schrift wie der Abdruck der Beleidigung geſchehen iſt, durch

3 Wochen nach Zuſtellung der Ausfertigung des rechtskräftigen Ur
Ausgefertigt:

des Amtsgericht. Umſtehendes Urteil iſt rechtskräftig. Wernige
Haß, Juſtizoberinſpektor als Ur

Erörterung der Marktlage, der Geſamtſumme und der Vordringlich
keit der Verwendungszwecke im allgemeinen Ebenſo begutachtet
der Kreditausſchuß beim Preußiſchen Städtetag die Anträge der dem
Städtetag angehörigen Städte auf Genehmigung zur Ausgabe von
Jnhaberſchuldverſchreibungen ſowie zur Aufnahme von Schuldſchein
anleihen, während dem daneben beſtehende freie Ausſchuß der
kommunalen Spitzenverbände die allgemeine Erörterung der Markt
lage der Geſamtſumme und der Vordringlichkeit von Verwendungs
zwecken im allgemeinen obliegt. Außerdem wird noch bei der
Deutſchen Girozentrale ein Kreditausſchuß eingerichtet und ferner
ein Prüfungsausſchuß des Deutſchen Sparkaſſen- und Girover
bandes und des Verbandes Deutſcher öffentlich-rechtlicher Kredit
anſtalten

daß kurzfriſtige Kredite nur aufgenommen werden
r dürfen, wenn ſie als ſolche gen ehmigt ſind und daß auch etwa

die Genehmigung einer langfriſtigen Anleihe nicht zur Aufnahme
eines kurzfriſtigen Kredits für den gleichen Zweck berechtige. Vor
allem wird die Aufnahme kurzfriſtiger oder mittelfriſtiger Kredite,
die nicht jährlich amortiſiert werden, von der Sicherung der
Rückzahlung bei Fälligkeit abhängig gemacht, ſei es durch Sicher
ſtellung der Umwandlung in langfriſtige Kredite, ſei es durch An

h fammlung eines intimen Tilgungsfonds. Weitere Beſtimmungen
n anterbinden die unzuläſſige Verſchleierung kurzfriſtiger Kreditauf

nahmen durch Behandlung als „vorübergehende Kaſſenkredite uſw.
Die leitenden Beamten der Gemeinden und Gemeindeverbände
ſowie die Finanzdezernenten werden für die ſtrikte Durchführung
ſämtlicher Beſtimmungen des Erlaſſes perſönlich verant
wortlich gemacht.

tenſchickſal, wie es uns auch auf der deutſchen Seite begegnet iſt.
s Wir empfehlen baldige Kartenbeſtellung in den bekannten Vorver
*kaufsſtellen. (Siehe Anzeige und Plakat)
n Baut ohne Zinſen! Der Bauſchwindel ſchießt hier wieder

üppige Blüten. Nachdem im Oktober hier durch Jnſerat Bauluſtige
n zu einer Beſprechung eingeladen waren, ſcheint man jetzt dahinter

gekommen zu ſein, daß man einem Schwindler ins Garn gegangen
iſt. Nicht ganz ſo gefährlich iſt die Methode, welche von einer neuen

Baugeſellſchaft angewandt wird, um Bauluſtigen den Beitritt zu
einer Baugemeinſchaft anzuraten. Wir empfehlen in dieſen Ange
legenheiten die allergrößte Vorſicht walten zu laſſen.

e.Bollhaſental, Privatkläger, vertreten durch die R. A. Peters und Aus Halberſtadt.
Pauli in Wernigerode, gegen den Schriftleiter an der Harzer Volks Sängerbund. Die für heute abend angeſetzte Vorſtandsſitzung

muß umſtändehalber verſchoben werden.
Die Markinigemeinde beruft zum Donnerstag den 20. Februar

t 20 Uhr, zu einer Wählerverſammlung in den oberen Saal des
n „Hackerbräu“ ein. Die Wahl der Aelteſten und Gemeindeverordneten
it ſoll beſprochen werden. Dringend eingeladen ſind alle in die Wäh

lerliſte eingetragenen Wahlberechtigten der alten Gemeinde und de
Teiles der Johannisgemeinde, der am 1. April zur Martinigemeinde

n hinzukommt. (Vergl. heutiges Jnferat.)
Angezieferbekämpfüng im Kleingarken. Um ſich über die Un

gezieferbekämpfüng zu unterhalten, hatten ſich geſtern abend im
n Stadtpark die Kleingärtner zuſammengefunden, denn in jedem

Jahre erleidet die Ernte große Verluſte durch Nacktſchnecken, Rau
pen, Ringelſpanner, Froſtſpanner, Apfelblütenſtecher, Blutlaus,

4 Kommalaus uſw. Mit allen Mitteln muß deshalb gegen dieſes
große Heer der kleinen Jnſekten und bunten Raupen der Krieg ge
führt werden. Welch große Verbündete die Kleingärtner in dieſem
Vernichtungsfeldzug gegen Ungeziefer und Unkraut an unſeren
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Der Tod in der Wuste
Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
vermutlich nicht es kam mir nur plötzlich in
wir hätten nur vielleicht immer einen Poſten oben

Nein
den Sinn
haben können

„Hören Sie um's Himmels willen davon auf,“ rief der Sergeant
ärgerlich durch das Dunkel, „was hat es für einen Zweck darüber

Zu reden was wir hätten tun können! Blecht Wenn wir immer
einen Poſten oben gehabt hätten, was wäre dann geweſen? Wir
wären alle noch früher abgeſchoſſen worden weiter nichts

„Sie haben ja recht, Sergeant,“ beeilte ſich Morelli zu ſagen,
„vollkommen recht

Aber der Sergeant ſprach weiter. Vielleicht haben wir
habe ich, heißt das, alles richtig gemacht, vielleicht alles falſch
vielleicht manches richtig und manches falſch Aber
was ich getan habe, habe ich eben getan Und damit
ein für allemal gut, verſtanden? Vielleicht hätten wir
Cook und Jock lieber nicht gehen laſſen oder das Hütten
dach für den Tagespoſten benutzen ſollen vielleicht hätken wir,
obgleich wir nur zwei ſind, es niemals leer laſſen ſollen Vielleicht
hätten wir gleich zu Anfang das unſichtbare Flußbett, in dem ſich
die Araber verbergen, ſtürmen müſſen vielleicht hätten wir
riskieren müſſen, noch mehr Araber hier heranzuztehen, und eine
Flagge hiſſen oder ein großes Feuer unterhalten können damit
vielleicht irgendeiner vom Reſt der verwünſchten britiſchen Armee
es geſehen hätte Vielleicht, vielleicht auch nicht Aber was
ich getan habe, habe ich getan Und was ich gelaſſen habe habe ch
gelaſſen So, mein Junge iſt das Und nun bikie, zum
heiligen Donnerwetter, laſſen Sie es ruhen!

Er brach ebenſo e di wie er begonnen hatte, und ſtarrte

in di eit vor ſich hin.in en fiel über ſie die Dämmerung war der Nacht ge
wichen, in der ſogleich die erſten Mondſtrahlen aufleuchteten.

„Verzeihung, n Wcſen Sergeant halblaut, ich
i laſſen dürfenMatte u n n de nichts, Sergeantchen,“ antwertete Morelli,

Schwamm Zrüber es war meine Schuld
Es war nur, weil ich ſchließlich doch alles

r u en Ungemach begegnen mußte Und alles

konnte auf fünf oder ſechs verſchiedene Arten gedreht werden
Jch habe mir gehörig den Kopf zerbrochen

„Wahrer Segen, daß wir Sie bei uns hatten,“ antwortete
Morelli ſchnell

Ein Lächeln entblößte des Sergeanten weiße Zähne in ſeinem
ſonſt faſt ganz durch den Schatten verborgenen Geſicht. „Danke
Jhnen Nun Schluß Aber wiſſen Sie, was mich am meiſten
wurmt? Von ſo einer lauſtgen Araberbande gefaßt worden zu
ſein Was bedeutet denen der Krieg Sie hätten genau ſo
gut unſere Freunde ſein können einige ſind es ja auch
Dabei können ſie ſich zu nichts entſchließen, ehe ſie nicht genau
wiſſen mit wieviel Gegnern ſie es zu tun haben Gott ver
damm ſiel“

„Das iſt es,“ antwortete Morelli, wäre mir auch nicht ſo
ſcheußlich, wenn es Türken wären Aber Araber Jch bin
Soldat geworden, um den Feinden eins auszuwiſchen Und da
ſizt man nun hier, um von ſo einer ſtinkigen pockennarbigen
Dreckbande von Arabern umgebracht zu werden Ich bin auch
für mich ein Jonas, das iſt wenigſtens ein Troſt Er hielt inne
und klagte dann faſt unhörbar: „Aber was ſoll aus Moree werden

Es war, als hätte eine unbarmherzige unſichtbare Hand ihm
die Worte von den Lippen gezogen; ſo leiſe ſie erklungen waren.
drangen ſie doch wie glühende Pfeilfpitzen durch das Dunkel an
des anderen Ohr

Das war Jhre Partnerin?“
etwas zu ſagen.

„Ja, Joey,“ kam die geflüſterte Ankwort zurück. „Gott ſei
Dank hat ſie genug Geld beiſeite gelegt aber ſie wird mich
brauchen Michl Da liegt ſie nun auf dem Rücken, für immer
und ewig Seine Stimme änderte ſich plötzlich, klang über
trieben laut „Ach, zum Deubel, was ſoll das alles Aber
Sie können ſich nun vielleicht vorſtellen, wie mir zumute iſt,
Sergeantchen.“

„Allerdings,“ gab der Sergeant zurück.
Morelli drehte den Kopf. „Haben Sie jemand, der Sie braucht?

Nein. Sein Ton war trocken. „Keine Seele Eine
ja eine eingige die wird vielleicht mal an mich denken
ganz flüchtig Aber ſie Er ſtand ſchnell auf, bückte ſich
und ergriff den Karabiner Ich will jetzt nach ihm ſehen,“ ſchloß
er geben Sie mir die Flaſchen zum Füllen

Langſam, den Karabiner unter dem Arm und die Feldflaſchen
über der Schulter entfernte er ſich, und Morellt fah ihm nach, bis

Der Sergeant ſprach nur, um

Zwanzigſtes Kapitel.
Halbwegs zur Hütte änderte der Sergeant Abſicht und Richtung

um zuerſt die Flaſchen an der Quelle zu füllen Sanders konnte
die drei Minuten länger warten. Als er über die Lichtung ging,
ſchalt er über ſich ſelbſt, weil er eine unangenehme Pflicht wie ein
Kind um ein weniges aufgeſchoben hatte.

An der Quelle wuſch er Geſicht und Hals, trank auch aus der
hohlen Hand, ehe er die erſte Flaſche ergriff und vollaufen ließ.

Die monddurchglänzte Stille, welche die Erde wie ein Mantel
einhüllte, wurde plötzlich durch das mißtönende Krachen von Mo
rellis Karabiner vier- oder fünfmal unterbrochen.

Der Sergeant ließ die Flaſche fallen, raffte ſeine Waffe auf
und eilte über die Lichtung zurück. Undeutlich hörte er andere
Schüſſe, die geiſterhaft herübertönten, und er lief los, weitere
ſchmerzhaft erwartend.

Aber kein Laut drang mehr zu ihm.
Mit arbeitenden Lungen brach er durch die Bäume und er

reichte den Platz er hätte ihn mit verbundenen Augen finden
können wo Morelli ſein ſollte.

Aber niemand war da.
Er warf ſich dort in den Sand nieder, wo bereits die Form

ſeines Körpers feſt ausgeprägt war, und blickte hinaus. Seine
Lungen arbeiteten, Schweiß troff über ſein Geſicht, der ihn ſalzig
und beißend am Sehen hinderte. Wütend rieb er ſich die Augen,
bis ſie endlich klar wurden.

Etwa hundert Meter vor ihm lief Morelli in ſcharfen, un
regelmäßigen Kurven und verfolgte einen anderen. deſſen Nacktheit
im Zwielicht wie die Haut eines Ausſätzigen erſchien

Mit einem Ruck war der Sergeant auf den Beinen und brüllte
mit aller Kraft „Morellil Zurück! Laſſen Sie ihn laufen
Zurückl Sie ſind ja wahnſinnig! Zurück!“

Wenn Morelli ihn hörte, ſo achtete er nicht darauf Mit einer
geſchickten Drehung erreichte er Sanders und hielt ihn feſt.

„Zurück,“ ſchrie der Sergeant noch einmal. „Zurück! Laſſen

Sie ihn los
Aber draußen im Mondlicht rangen die beiden miteinander

Nun begannen die entfernten Schüſſe wieder, die den Sand rings
um die beiden aufſpritzen ließen.

Der Sergeant beobachtete, ohne helfen zu können; er ſah die
nackte Geſtalt nachgeben und wie ein Taſchenmeſſer auf dem Boden
zuſammenklappen, ſah Morelli nach einem letzten Blick ſich um

ihn die hohen Bäume und die breiten Schatten verſchlückt hatten. drehen und zurückkommen. Fortſetzung folgt.)
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Sängern, die jubelnde Lieder in unſere Gärten bringen deſitzt, be
wies der Vorſitzende der Vogelſchutabteilung der Landwirtſchafts
kammer in Halle, Herr Keller. Er führte wieder, wie bereits in
ſeinem Vortrage im Volksbildungsverein, das gefiederte Sänger
volk in Wort und Bild vor und widmete vor allem dem Kapitel
„Hege und Pfgege einen großen Teil ſeiner Ausführungen, denn
gerade der Kleingärtner iſt ja zur Pflege und Hege unſerer Vögel
beſonders berufen. Wer von den Kleingärtnern möchte wohl die
Vögel miſſen, die in den Mußeſtunden ihm ihre Lieder zujubeln und
das kleine Fleckchen Erde ſo recht zum Paradies, zur Erholungs
ſtätte, machen? Und dieſe Hege und Pflege lohnen die Vögel tau
ſendfach. Wo man in Stachelbeerbüſchen, die gern von unſeren Vö
geln zu Niſtſtatten gewählt würden, ein Neſt finde, da gehöre es
ſicher dem Hänfling, der Goldammer oder irgend einem anderen
nützlichen Freibrüter. Stachelbeeren ſei deshalb nicht nur ihrer
öſtlich mundenden Früchte wegen notwendig für den Kleingarken,
ſondern auch um Vogelſchutz zu treiben. An Lauben uſro. könne
man kleine Bretchen anbringen, um ſo dem Rotſchwänzchen Niſt
gelegenheit zu ſchaffen. Und wenn man dann noch
Riſtkäſten für Meiſen aufhänge, würde man auch dieſe nützlichen
ſchmucken und behenden Tierchen an den Garten gewöhnen, die
durch ihr großes Nahrungsbedürfnis ſo ungeheuer wichtige Ver
bündete im Kampf gegen Raupen und Inſekten werden. Hinge man
Niſtkäſten auf, ſo ſei es am beſten, die Einfluglöcher nach Süden zu
richten und die Käſten ſo zu hängen, daß Regen und Schnee nicht
durchs Flugloch ins Jnnere gelangen könnten. Weiter aber müſſe
darauf hingewieſen werden, die Käſten ſo einzurichten, daß ſie ſtets
kontrolliert werden könnten, indem man z. B. die Vorderſeite ab
nehme, denn ſehr oft bezögen während der Abweſenheit unſerer ge
fiederten Sänger Mäuſe und andere unwillkommene Gäſte die Niſt
höhlen. Sehr ausführlich ſprach Herr Keller auch über die Winker
fütterung. Der ſehr intereſſante Vortrag gefiel allen. Nach Herrn
Keller nahm auch noch Herr Stadtamtmann Deicke das Wort. Er
gab Fingerzeige, wie man ſelbſt das Ungeziefer bekämpfen könne,
denn leider ſchafften die Vögel allein es nicht. Dabei nannte er
allerlei chemiſche Mittel und durch Jahrzehnte lange praktiſche Er
fahrung erworbene Kniffe, durch welche man Blutlaus, Kommalaus
uſw. den Garaus machen kann, um auf dieſe Art und Weiſe zu Voll
ernten im Kleingarten zu kommen. Die Ausführungen beider
Redner haben ſicher dazu beigetragen, Aufklärung auf dem Gebiet
der Ungezieferbekämpfung zu ſchaffen. Alſo, Kleingärtner, nun:
„Ran an den den Feindl“

Die Frau im Mond“ im Lichtſchauſpielhaus. Ab Freitag ge
langt der Fritz LangGroßfilm der Ufa Frau im Mond“ zur Auf
führung. Der Film gehört zu den überragendſten Werken der Welt
filmproduktion und gewinnt darüber hinaus durch die ſenſationellen
Verſuche Fritz von Opels mit ſeinem Raketenflugzeug und durch die
aufſehenerregenden Forſchungen und Experimente des Profeſſors
Hermann Oberth ein aktuelles Jnkereſſe. Das techniſche Bild iſt
überwältigend, und es bleibt ein Rätſel für den Beſchauer, mit wel
chen filmiſchen Mitteln dieſe kechniſchen Senſationen an die Wand
gegaubert werden. Eine Fahrt durch den Weltraum nach dem Mond
iſt glaubhaft gemacht. Profeſſor Oberth, der hervorvagendſte Vor
kämpfer der Weltraumfahrtidee, war bei den Aufnahmen des in ein
jähriger Arbeit entſtandenen Filmwerkes ſtändiger wiſſenſchaftlicher
Berater des Regiſſeurs Fritz Lang. Dadurch iſt der Film mehr als
eine Utopie er iſt ein Blick in die Zukunft

Vor dem Strafrichter. Der ungeratene Sohn. Gewiß,
ſeinen Vater und ſeinen Schwager zu beſtehlen, iſt eine Tätigkeit, die
nicht gut zu heißen iſt. Aber gegen einen ſo nahen Verwandten
Strafantrag zu ſtellen, gehört auch nicht zu den Alltäglichkeiten. Ge
wöhnlich hilft man ſich mit anderen Mitteln. Der Vater des An
geklagten G. und auch der Schwager hatten jedenfalls Stpafantrag
gegen den ungeratenen Sohn geſtellt, nahmen ihn aber in der Ver
handlung zurück. Dadurch wurde der junge Mann vor einer ſchweren
Strafe, die ihn ſicherlich getroffen hätte, geſchützt. Aber der Vater
hat dafür das Vergnügen, die Koſten des Verfahrens, ſoweit es ſeine
Sache betrifft, zu tragen. Ob der Sohn nun wenigſtens ſo anſtändig
ſein wird, dieſe Koſten zu erſetzen? Einen kleinen Denkzettel ſollte
er aber doch bekommen. Er hat nämlich auch ſeinen früheren Logis
wirt einige Oberhemden geſtohlen. Dafür wurde er zu 10 Tagen
Gefängnis verurteilt Ein ſchlechter Kamerad. Unter
Kameradſchaft verſteht man eigentlich etwas anderes, als der Ober
kandnier L. Erſt war ihm von anderen Kameraden ein Dynamo
von ſeinem Fahrrad geſtohlen. Er rächte ſich dann dadurch, daß er
ſeinerſeits wieder einen Kameraden einen Dynamo ſtahl. Der Amts
anwalt ſah darin ein ſo ſchweres Vergehen, daß für einen ſolchen
Soldaten kein Platz im Reichsheer ſei. Er beantragte die bei militä

Verlängerung der Gewerbeſtenerverordnung auf ein Jahr.

Da anzunehmen iſt, daß der ſeit längerer Zeit dem Reichstage
vorliegende Gewerbeſteuerrahmengefetzentwurf im Laufe dieſes Jah
res verabſchiedet werden wird und die Veranlagung zur Gewerbe
ſteuer für das Rechnungsjahr 1931 nach den Beſtimmungen dieſes
Geſetzes erfolgen wird, erſcheint es angezeigt, die Gewerbeſteuerver
ordnung deren Geltungsdauer mit dem 31. März 1930 ab
läuft, auf ein weiteres Jahr unverändert zu ver
kängern. Die zuſtändigen Miniſter haben dementſprechend einen
Geſehentwurf über die Regelung der Gewerbeſteuer für das Rech

nungsjahr 1930 dem Staatsrat zur gutachtlichen Aeußerung zuge
keitet. Jedoch iſt mit Rückſicht auf das Geſetz zur Aenderung des
Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuergeſetzes vom 29. Juni
1929, das unter gewiſſen Vorausſetzungen die Anrechnung des ſoge
nannten Verluſtvortrages vorſieht, eine Entſcheidung über die Frage,
ob und in welchem Umfange ſich die Vorſchrift des Reichsgeſetzes auf
die Ermittelung des Erkrages auswirkt, nicht zu umgehen Der Ar
tikel T des neuen Geſetzentwürfes paßt daher den „Verluſtvortrag
der Einkommenſteuer durch die Einführung des Begriffs „Gewerbe
verluſt“ der Gewerbeſteuer an. Er weicht aber in zwei Beziehungen
von der Einkommenſteuerregelung bewußt ab: Die Vorſchrift des
g 15 Abſ. 1 Nr. 4 iſt nur anzuwenden bei Steuerpflichtigen. die
Bücher führen; ferner iſt der Verluſtvorkrag nur inſoweit zu berück
ſichtigen, als der Gewinn des nachfolgenden Jahres zur Beſeitigung
des Verluſtes verwendet worden iſt. Von beiden Vorausſetzungen
ſieht der Entwurf ab.

Verlängerung des Grundvermögensſteuergeſeizes.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat einen Ge
ſetzentwurf zur Abänderung des Grundvermögensſteuergeſetzes vom
14. Februar 1923 und des Geſetzes vom 28. Februar 1924 in der
Faſſung der Verordnung vom 27. März 1929 mit der Bitte um gut
achtliche Aeußerung zugehen laſſen. Beide Geſetze ſollen um ein
Jahr verlängert werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
der Begründung entnimmt, läuft das Grundvermögensſteuergeſetz
mit dem 81. März d. Js. ab. Die völlige Neuregelung der Grund
vermögensſteuer, die die Regierung bereits ſeit Jahren erſtrebt, iſt

riſchem Diebſtahl geltende Mindeſtſtrafe von 43 Tagen Gefängnis.
Das Gericht erkannte wegen militäriſch gearteten Diebſtahls auf 3

Wochen verſchärftem Arreſt. Alter ſchützt vor Torheit
nicht. Man möchte es kaum glauben, daß der alte Papa, der da
wegen Beleidigung auf der Anklagebank ſitzt, ein Mann von 74
Lenzen, noch von ſolchen Dingen geplagt wird. Der Liebestolle
wurde dafür nun um 20 Emmchen ärmer.

Ein fahrläſſiger Verſtoß gegen das Geſetz zur Bewahrung der
Jugend vor Schund und Schmutzſchriften. Heft 15 der Juriſtiſchen
Wochenſchrift Jahrgang 58, 1929) berichtet auf Seite 1075, daß ein
Buchhändler in St. der eine Schrift, die vor kurzem auf die Ver
botsliſte geſetzt worden war. am Eingang ſeiner Buchhandlung ſicht
bar ausgehängt hatte, wegen fahrläſſigen Verſtoßes gegen die 88 1
und 6 des Geſetzes vom 18. Dezember 1928 in erſter und zweiter Jn
ſtanz verurteilt worden iſt. Hierzu werden folgende Einzelheiten
mitgeteilt. „Der 4. Strafſenat hat die Verurteilung mit folgenden
Gründen beſtätigt. Wer die gebotene und nach den Umſtänden von
ihm billigerweiſe zu erwartende Vorſicht vernachläſſigt, handelt fahr
läſſig im Sinne des g. 6. Nicht, ob der Angeklagte die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt beachtet hat, iſt entſcheidend, ſondern ob er
unter Berückſichtigung ſeiner Geiſtesfähigkeiten bei der ihm möglichen
Anſpannung ſeiner Aufmerkſamkeit und Umſicht in der Lage geweſen
iſt, zu erkennen, daß es ſich um eine „Schund und Schmutzſchrift“
handelte. Der Angeklagte mußte ſich als Buchhändler ſagen, daß bei
einer Schrift, wie der hier beanſtandeten, die Möglichkeit nahe läge
daß ſie auf die Liſte geſetzt worden ſei. eswegen mußte er als
Buchhändler (alſo, betrachtet von den beſonderen Verhältniſſen des
Angeklagten aus) ſelbſt die ihm möglichen Nachforſchungen an
ſtellen. Die Liſte wird nicht nur fortlaufend im Reichsanzeiger und
BuchhändlerBörſenblatt veröffentlicht, ſondern liegt auch bei dem
Polizei Revier zur Einſicht aus. Er mußte und konnte ſich daher
ſedergeit Gewißheit verſchaffen, ob die Schrift auf die Liſte geſetzt
war Tat er das nicht, ſo handelte er fahrläſſig im Sinne des 8 6.
Die Entſcheidung der weiteren Frage 6, Abſatz 2) ob ein beſonders
leichter Fall vorliege, iſt vom Geſetz in das freie Ermeſſen des Tat
richters gelegt und der Nachprüfung in der Reviſionsinſtanz ent
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Leben in einem Grabe.
Berichtet von V. H. France.

Die ködlichen Schauer eines Froſttages haben ein Vöglein
erſtarren laſſen und die kleine Leiche ſinkt in den Schneemantel
der Erde ein. Was geſchah mit dem Körperchen, ſeitdem der letzte
matte Flügelſchlag erſtarb? Der Chemiker verſichert uns, daß bei
ſtändigem Froſt faſt gar keine Wandlungen damit vorgehen
Darum fand man nach ſo vielen Jahren die unglücklichen Genoſſen
des Polarforſchers Sir John Franklin ſo friſch, als ob ſie
erſt einen Tag vorher eingeſchlafen wären. Aber die Energien, die
das Leben von ſeinen Banden befreien, löſen auch den Bann von
der chemiſchen Starre. Der milde Frühlingswind, der den Schnee
zu Waſſer wandelt und ſo den Kadaver bloßlegt erblickt ſchon be
trübliche Verwandlungen. Das Körperchen iſt aufgedunfen; wo es
nicht Federn decken, hat es ſeine Farbe verändert; übelriechende
Gaſe entſtrömen ihm, als Zeichen, daß die Räderwerke der
Chemismen wieder funktionieren. Aber nun ſteht nicht mehr, wie
im Leben, dem Abbau ebenſoviel Aufbau gegenüber; jetzt gibt es
nur noch Zerfall. Alles findet ſich zuſammen, damit das Wunder
werk des Körpers zerſtört wird. Die Kleinweſen des Humus be
ginnen ihre ewige Kleinarbeit; die Totengräberkäfer und ihre
Larven, die Fliegenlarven reißen Stücke aus dem Zuſammenhang;
der Regen wäſcht von den nun lösbaren Stoffen immer mehr aus;
bis auf Knochen und Federn zermürbt ſich der kleine Vogel zu
einem widerlichen Brei. Er verweſt.

Ein Tröpfchen dieſer traurigen Flüſſigkeit verrät jedoch unter
dem Mikroſkop, daß der Tod nur ein Vorwand iſt, um Leben zu
erzeugen. Man erſchrickt vor ſo viel krabbelndem Leben. Tauſend
zikkernde Pünktchen, dichte Gitter unbeweglicher Stäbchen, eine
Hekatombe von wirbelnden Vibriovnen wimmelt darin es iſt das
Heer der Fäulnisbakterien. Sie kamen aus der Luft angeflogen
und eſſen nun das Vöglein auf. Jn der Sprache der Chemie über
ſetzt heißt das: Aus dem Eiweiß werden Peptone gebildet, das
Kaſein, das Fibrin; der Leim zerfällt in Amidoſäuren; die wider
lichſten zwei Stoffe, die der Chemiker bisher entdeckte, das Skatol
und Jndol, verpeſten die Luft. Baldrianſäure, Butter und Milch
ſäure werden frei; die ſcheußlichen Leichenalkaloide tauchen aus
dem Gewebe der hin und herſchießenden Verbindungen auf; und
was ſie einſt einigt, die flüchtigen Elemente, die als Weberſchifflein
des Lebens ununterbrochen ihre Fäden ſpinnen, ſie werden nun
entlaſſen. Sie kehren vom Mierokosmos zurück zum All. Jn
einigen einfachen Verbindungen, als Waſſer, Kohlenſäure, Kohlen
waſſerſtoff, Ammoniak, als Schwefelwaſſerſtoff oder nur als Waſſer
ſtoff allein ſickern ſie hinab in das Grundwaſſer oder ſchwingen
ſich zum Himmel auf, um ſich neue Wirkungskreiſe zu ſuchen. Jn
dieſem Löſen alter Bande, in dieſem Abſchiednehmen der für ein

Weilchen zu lebendem Wirken vereinigten Etementargeiſter liegt
etwas Hochpoetiſches. Daß für keinen Moment das Gleichgewicht
der Welt durchbrochen wird, auch beim Tode des Größten nicht, iſt
ein reales Verſprechen der Ewigkeit, das mir noch immer mehr ans
Herz ging als die ſchönſten Worte, die uns den Tod erleichtern
wollen.

Am Schluſſe der Fäulnis ſtehen ſtets die reinen Stoffe, die
Mineralien und Gaſe, aus denen einſt das Lebeweſen ſein Daſein
friſtete, und wenn die alte „ſpagyrtſche Kunſt hoffte, mit hnen
den Homunkulus zuſtande zu bringen, ſo lag darin im ällegoriſchen
Sinne das tiefſte Verſtändnis. Die Natur ſelbſt ſchlägt keinen
anderen Weg ein.

Wer aber nach der Dinge Weſen krachtet, der wird ſich mit
dieſer Beſchreibung nicht zufrieden geben. Er wird bemängeln,
daß noch nichts über die eigentliche Urſache der Fäulnis ausgef igt
iſt. Der ſpringende Punkt iſt hier die Scheidekunſt der Bakterien.
Darüber gibt es leider noch nicht ſehr gründliche Kenntniſſe. Nur
daran läßt ſich nicht zweifeln, daß die Spaltungen wirklich das
Wert der Kleinpflanzen ſind, denn, ſchließt man dieſe aus, ſo
werden aus den Leichen Mumien, die eigenſinnig Jahrtauſende
hindurch dem Kreislauf der Stoffe fernbleiben. Jn den trockenen
Felſengräbern Aegyptens verdorren die Leichen auch ohne Ein
balſamierung; das mag das Prieſtervolk wohl auch dazu verführt
haben, dieſen ſchrecklichen Vorgang zur Kunſt zu machen.

Man kennt eine große Zahl von Fäulnisbakterien: ſie nähren
ſich von den ſtickſtoff- und kohlenſtoffhaltigen Verbindungen. und
indem ſie die unglaubliche Fähigkeit verwerten, aus dem feſten
Gefüge der chemiſchen Verbindungen das ihnen Paſſende heraus
zureißen, lockern ſie den Zuſammenhalt überhaupt bis zum Zerfall.
Das iſt das allgemeine Bild, das man ſich von der Sache machen
kann; genauere Beſtimmungen fehlen zurzeit noch, befremdlich ge
nug bei einer ſo wichtigen Sache. Denn wären dieſe graziöſen
Stäbchen und Weſen nicht, das Leben wäre ſchon längſt erſtarrt
in einem ungeheuerlichen Leichenhaufen, der die Neugeborenen er
ſtickte. Geben wir uns doch keiner Täuſchung hin Wir ſind
alles, was einſt auf Erden war. Jn mir iſt etwas von dem
Kohlenſtoff, der vielleicht einſt in den Muskeln des Perikles ver
borgen war ein wenig Stickſtoff, der einſt in Nero lebte; wir
eſſen im Gemüſe ein paar Atome der Kreugfahrer und atmen den
Sauerſtoff, der Goethe durchſtrömte in jedem Neugeborenen
geben ſich alle Verſtorbenen ein Stelldichein, und der ganze aben
keuerliche und unheimliche Kreislauf lebt von der Fäu nisbakterien
Gnaden. Sie bauen die erſte Stufe und reichen die Materie hin
über zu den Pilzen und grünen Pflanzen. Dieſen entreißt es
das Tier, ein Weilchen ſpäter der Menſch, und wieder nach einem
Weiſchen ſtrömt alles, woran ſo viel Schönheit Sorge und Freude
haftet, wieder auf unſichtbaren Wegen in die Welt zurück, um mit
der nächſten Drehung des Lebensrades wieder emporzuſteigen,

Verlängerte Geſetze und Verordnungen
auch jetzt noch nicht möglich weil mit dem ganzen Entwurf des
Steuervereinheitlichungsgeſetzes auch der des Grundſteuerrahmenge
ſetzes vom Reichstage bisher nicht beraten und verabſchiedet iſt. Die
Einführung der Einheitswerte als Beſteuerungsgrundlage kann mit
Rückſicht auf die Stellungnahme der Mehrheit des Landtages bei der
Beratung des Geſetzentwurfes im Anfang des Jahres 1929 auch jetzt
nicht vorgeſchlagen werden, weil eine RNeufeſtſtellung der Einheits
werte noch nicht ſtattgefunden hat. Die Regierung ſieht ſich deshalb
gezwungen, nochmals eine Verlängerung des Grundvermögens
ſteuergeſetzes in ſeiner gelkenden Faſſung um ein Jahr vorzuſchlagen.

Mit dem Geſetz iſt der Artikel II der Verordnung vom 27. März
1929, betreffend die Begrenzung der auf die landwirtſchaftlichen
Grundſtücke entfallenden Grundſteuer, in ſeiner Geltung zu ver
ſängern.

Geſehentwurf über die Verlängerung der Geltungsdauer der Haus
zinsſteuerverordnung.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat den Ent
wurf eines Geſetzes über die Verlängerung der Geltungsdauer der
Hauszinsſteuerverordnung zur gutachtlichen Aeußerung zugeleitet.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus der Begründung des
Geſetzentwurfes mitteilt, war man bei den Beratungen über die Ver
längerung der Hauszinsſteuerverordnung bis zum 31. März 1930
davon ausgegangen, daß ab 1. April 1930 die Veranlagung und Er
hebung der Steuer entſprechend der in Ausſicht genommenen reichs
geſetzlichen Regelung, dem Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz, erfolgen
könnte. Mit dem IJnkrafttreten dieſes Geſetzes wird aber erſt zum
1. April 1931 gerechnet werden können. In S 2 des gleichzeitig vor
gelegten Entwurfes eines Geſetzes über die Vereinheitlichung des
Steuerrechts (Steuervereinheitlichungsgeſetz) iſt vorgeſehen, daß die
notwendigen umfangreichen Vorarbeiten für die Feſtſtellung der Be
ſteuerungsgrundlagen (Friedensmiete, Eigenkapital) ſogleich nach
Annahme des Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetzes und des Steuer
vereinheitlichungsgeſetzes durchgeführt werden können. Beide Geſetz
entwürfe ſind bis jetzt noch icht erledigt. Deshalb wird die Ver
längerung der Hauszinsſteuerverordnung bis zum 31. März
1931 notwendig

zogen. Wenn der Tatrichter die Verſagung dieſer Vergünſtigung
damit vbegründet hat, daß eine immerhin nicht unerhebliche Fahr
läſſigkeit vorliege, ſo iſt ein Rechtsirrkum über die geſetzlichen Vor
ausſetzungen der Anwendbarkeit des 6. Abſatz 2, nicht erkennbar

die hier mitgeteilte Urteilsbegründung läßt klar erkennen, daf
Buch und Zeitſchriftenhändler, die um ihres geſchäftlichen Vorteils
willen das geiſtige Wohl der Jugend hintanſetzen, mit Hilfe des Ju
gendſchutzgeſetzes nachdrücklich zur Verantwortung gezogen werde
können.

Spielplan des Stadttheaters
nnerstag, 20. Februar, 20 Uhr, „Die Tanzgräfin“, Ope
n Robert Stolz

n

nabend, 22 Februar, 20 Uhr. Die Tanzgräfin“.ntag 23 s Wiuhr, N Luſſolel von Ka
volkstümlichen R 18

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerskag.

Lichtſchauſpielbaus Vola Negri in „Die Straße der
verkorenen Seelen Ferner William Hairbanks in Faixbanks
der Sieger“. Ab Freitag das Standartwerk der Filmkunſt „Die
Frau im Mond.

Kammer-Lichtſpiele:in „Hotelgeheimniſſe Junior Coogan,
Jackie in „Kamerad Slag“.

Magda Sonia und Livio Pavanelli
der Bruder des großen

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34, Preuhziſch-Süddeutſche Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
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In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
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Aus Oſchersleben.
o. Lichtbildervortrag der Arbeiter Wohlfahrt.gtuppe der Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet e e erreg

den 24. Februar, 20 Uhr, im Stadtpart einen Lichtbildervortrag
Nachmittags um 15 Uhr findet eine Märchenvorſtellung für Kinder
ſtatt

Kreis Oſchersleben.
Hamersleben, den 19. Februar. Verband der Nahrungs

h W Getränkearbelter. Morgen, Donnerstag, um
e im Deutſchen Haus eine Verſammlung der bei der

Firma Krümmling Beſchäftigten ſtatt. Es wird erwartet, daß alle
Kollegen und Kolleginnen erſcheinen

Aus Thale.
t. Arbelterkinderfreunde. Heute Mittwoch treffen ſich alle Kinder

von bis 14 Jahren im ſtäd liſchen Jugendheim um 17 Uhr. U. a.
werden wir wieder aus König Kohle“ vorleſen. Auch wollen wir
wieder einige Lieder lernen.

e Deutſcher Metallarbeiter- Verband, Verwalkungsſtelle Thale.
Am Freitag den 21. Februar, 19 Uhr, in der „Grünen Tanne“,
wichtige Migliederverſammlung. Vortrag des Lehrers Stitz von der
Wirtſchaftsſchule Dürrenberg über das Betaux Syſtem. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht

Im Sampfe der Geſchlechtskränkheiten. Die weiße Peſt“,
Geſchlechtskrantheit), ſo vetitelt ſich ein haktiges Tendenz Schauſpiel
von Telfen, das am Montag, im Saale des Gaſthauſes „zur Fo
relle durch die Deutſche Bühne für Volkshygiene Kaſſel zur Auf
führung gelangte. Das Schauſpiel ſoll der Volksauftlärung (ins
beſondere der Jugend) bei den außerordentlichen Gefahren der Ge
ſchlechtskrankheit dienen. Jeder Menſchenfreund wird es deshalb
dankbar begrüßen, daß die Veranſtalter in einem Gaſtſpiel auch
hier in Thale in dieſem Schauſpiel in gutem Sinn zu der breiten
Oeffentlichkeit ſprachen. Der Saal war bis auf den letzten Platz ge
füllt, ſodaß er bereits ſehr frühzeitig abgeſperrt werden mußte. Es
waren auch Aerzte, Lehrer und Vertreter der Behörden anweſend.
Das Schauſpiel „Die weiße Peſt zeigt in erſchütternder Tragik die
ſchweren Folgen der Geſchlechtskrankheiten, zeigt unerbitterlich ſcharf
und klar, wie ein einziger leichtſinniger Schritt in ſchwacher Stunde
des Lebens den Ruin ganzer Familien und Generationen zur Folge
haben kann, ſtellt grell die Syphilis als Zerſtörerin alles Familien
glücks dar. Nicht genug gewarnt werden kann dabei vor verant
wortungsloſem Kurpfuſchertum. Es waren herbe Anklagen gegen
Eltern, Erzieher, Schule, Staat und Gemeinden, die aus dieſem
Sittenwerk ſprachen, aber auch faſt noch bittere Anblagen gegen die
ſittlichen Verirrungen der heutigen Zeit. Wie vielen deutſchen Män
nern, Frauen und Mädchen möchte man dieſe aus dem Schauſtück
geſprochenen Worte ins Gewiſſen hämmern; denn ſie ſind die Trä
ger der künftigen Generationen. Nicht immer haben jugendliche
Verirrte ſolch verſtändige Mütter, ſolch ſeeliſch energiſch handelnden
Aerzke, wie ſie das Schauſpiel darſtellte, zu Rate. Alle darſtellen
den Perſonen erfüllten ihre hohe Aufgabe derart, daß die Auffüh
rung tief und eindringlich wirkte. Es darf wohl geſagt werden, daß
das Schauſpiel einzig geeignet iſt, leichtſinnige, mit den bitterſten
Lebenswerten ſ. e Menſchen zu belehren und zu warnen. Den
einen Zweck hat es jedenfalls bei den meiſten Beſuchern erfüllt,
nämlich die Unkenntnis der Gefahren der weißen Peſt auszurotten,
Verſtändnis zu erwecken und mitzuhelfen im Kampfe gegen dieſes
Volkslaſter Es entſprieße die Lehre aus dem Schauſpiel, keiner
falſchen Scham Platz greifen zu laſſen und die unentgeltlichen Be
ratungsſtunden, die vom Bezirksfürſorgeverband Quedlinburg unter
halten werden, aufzuſuchen zum eigenen Vorteil und zum Vorteil
Aer Mitmenſchen. Jn dankenswerter Weiſe werden derartige
Aufblärungsveranſtaltungen heute von faſt ſämtlichen Krankenkaſſen
unterſtützt So hat ſich auch die hieſige allgemeine Ortskrankenkaſſe
mit einem Zuſchuſſe daran beteiligt. Leider wird die Wichtigkeit die
n rungearbent von unſerer Hütkenkrankenkaſſe noch nicht an

E. Geländeverkauf an gemeinnützige Bauvereine. Auf die kleine
Anfrage des Abg. von Eynern (DVP) vetreffend Geländeverkaufes

an zwei gemeinnützige Baitbereine in der Oberförſterei Thale H.
hat der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und For
ſten folgende Antwort erteilt. Da der Verkauf durch Erlaß vom
30. Dezember 1929 bereits genehmigt iſt, kann das Gelände anderen
Kreiſen nicht mehr angeboten werden. Jn den Kaufverkrägen wer
den die Bauvereine ſo gebunden, daß der niedrige Kaufpreis den
Mietern der zu erbauenden Häuſer reſtlos zugute kommt.

Aus Quedlinburg.
q. Die Reichszenkrale für Heimakdienſt wird, wie im Vorjahr,

am 25. Februar und am 18. März dieſes Jahres zwei beſonders
aktuelle Vorträge bringen und zwar wird in der Aula der Guts
Muths Oberrealſchule am 25. Februar, um 20 Uhr, ſprechen Volks
wirt Diefenthal über das Thema „Die Landwirtſchaft im deutſchen
Wirkſchaftsleben unter beſonderer Berückſichtigung des mittleren
und kleinen Beſitzes“ mit Lichtbildern und am 18. März, um 20 Uhr,
der hier beſtens bekannke Dr. Schwanecke über das Thema „Das
neue Europa Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe
Voranzeige lediglich deshalb erfolgt, um für die beiden aktuellen
Vorträge Parallelveranſtaltungen nach Möglichkeit zu vermeiden.

Wohnungsbau mit zinsloſem Geld. Die von Jahr zu Jahr
ſchwieriger werdende Finanzierung von Neubauten, ſowie die man
chem Hausbeſiter Sorge vereitende Abdegung von Aufwertungs
Hypotheken, deren lungstag immer näher heranrückt, wird
durch den Vertreter der Bau und Wirtſchafte gemeinſchaft Bremen,
Herrn Niebuhr, am Donnerstag, den 20. Februat, 20 Uhr, in
Schillings Theater Reſtaurant kleiner Saal) in einem Vortrage ein
gehend erörtert werden

Kreis Quedlinburg
Reinſtedt, 19. Februar. Die Konſum- und Spargenoſ

ſenſchaft, Verteilungsſtelle Neinſtedt, hält am Freitag, 20 Uhr,
eine Mitgliederverfammlung im Saale des Landhauſes bei Lofink
ab. Geſchaftsführer Genoſſe Wiefel hält einen Vortrag über den
Eigenbetrieb der Konſumbäckerei. Anſchließend gemüktliches Beiſam
menfein mit Tanz. Kaffee und Kuchen wird gratis verabfolgt. Die
Freie Turn und Sportvereinigung hält am Sonntag den 25 Febr.
vorinittags 10 Uhr, eine wichtige Mitgliederverſammlung beim Gen.
Bergmann Felſenſchänke ab.

Weddersleben, 18. Februar. Kommunal konferenz Am
Sonntag vormittag fand im Huedlinburger Gewerkſchaftshaus die
dritte Kommunaltonferenz für das Arbeitsgebiet Weddersleben mit
den Orten Suderode, Steclenberg, Neinſtedt. Warnſtedt, Weſter
hauſen und Ditfurt ſtatt. Erſchienen waren 33 Gemeindevertreter,
S Gemeindevorſteher und 1 Amtsvorſteher. Zuerſt hielt der Kreis
Jugendpflegere Gen. Geeſe ein Referat über Jugendfürſorge. Er
ſprach über das Reichsjugendwohlfahrksgeſetz über Jugendgerichts
geſetz und über die Fürſorgeerziehung Anſchließend fand eine Aus
ſprache ſtatt, in der der Redner über alle angeſchnittenen Fragen die
nötge Aufklärung gab. Die nächſte Konferenz findet am Sonntag

Ein Stadtrat unter der Anklage des Meineids.
Nordhauſen. Vor dem Schwurgericht hatte ſich der Stadtrat

Franz Meyer unter der Anklage des Meineids zu verantworten.
Meyer ſoll in ſeiner Eigenſchaft als Armenpfleger zu den Unter
ſtützungsantragenden geäußert haben, wenn ſie ſich linksgerichteten
Organiſationen anſchlöſſen, würden ſie mehr Unterſtützung erhalten.
Darauf erhob eine Frau bei einem deutſchnationalen Abgeordneten
Beſchwerde und wurde ſpäter wegen Beamtenbeleidigung ver
urteilt, da Meyer in dieſem Prozeß unter Eid abſtritt, dieſe Aeuße
rung getan zu haben. Da ſich aber Zeugen meldeten, die ähnliche
Aeußerungen bei Meyer gehört haben wollen, wurde gegen ihn,
der inzwiſchen Stadtrat geworden war, Anklage wegen Meineids
erhoben. Da ſich in der Verhandlung ein Beweis nicht erbringen
ließ, ließ der Staatsanwalt die Ankläge fallen und beantragte Frei
ſprechung. Das Urteil lautete demgemäß.

Wieder zwei Wilderer geſtellt.
Sangerhauſen. Wiederum wurden hier, nachdem erſt vor acht

Tagen ein hieſiger Einwohner beim Wildern angeſchoſſen worden
war und in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte, zwei Wild
diebe geſtellt. Man fand bei ihnen Teſchings und genügend Pa
tronen und einen kürzlich hier geſtohlenen Feldſtecher. Die beiden
Wilderer, ortsfremde Leute, wurden in das hieſige Gefängnis ein
geliefert.

Wieder ein Großfeuer bei Salzwedel.
Salzwedel. Jn Witzetze brach bei dem Gaſtwirt Penz ein Feuer

aus, das das Wohnhaus und die angrenzenden Stallungen voll
ſtändig einäſcherte. Man nimmt Brandſtiftung als Urſache an.

Vom Zuge überfahren und gekötek.
Köthen. Der Rangierer Franz Mittelbach überſah beim Ueber

ſchreiten der Gleiſe auf dem hieſigen Bahnhof einen einlaufenden
Perſonenzug und wurde von dieſem überfahren. Nachdem man
die einzelnen Wagen auseinandergekoppelt hatte, gelang es, den
Verunglückten unter dem Zuge hervorzuholen. Er hatte ſchwere
innere Verletzungen und einen Schädelbruch erlitten und ſtarb
wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung in das Kreiskrankenhaus.

Keine Aufhebung der Jmmunikäk des Abg. Loeper vom
Anhaltiſchen Landlag.

Deſſau. Der Anhaltiſche Landtag verhandelte heute in einer
ſehr erregten Sitzung über den Antrag des Oberſtaatsanwalts auf
Aufhebung der Jmmunität des nationalſozialiſtiſchen Landtagsabge
ordneten Loeper. Während der Verhandlung wurden ſowohl der
Abgeordnete Loeper als auch der kommuniſtiſche Abgeordnete Beſſer
wegen ſchweren Verſtoßes gegen die Ordnung des Hauſes von der
Sitzung ausgeſchloſſen. Nach langer Debatte wurde der Antrag des
Ausſchuſſes, die Jmmunität Loepers aufzuheben, mit 17 gegen 17
Stimmen abgelehnt. Loeper hatte den demokratiſchen Staats
miniſter Dr. Weber der Korruption beſchuldigt, weil er ſich im
Prozeß Loeper gegen den Chefredakteur des Volksblattes, Seger,
mit dem Staatsanwalt in Verbindung geſetzt hatte

Sühne für fahrläſſige Tötung des Freundes.
Deſſan. Das anhaltiſche Schwurgericht verurteilte heute den

23 Jahre alten Lackierer Kurt Reinhardt, der im Herbſt vorigen
Jahres ſeinen guten Freund, den Eiſendreher Paul Müller, von der
Ueberführung des Deſſauer Hauptbahnhofes auf die Schienen ge
worfen hatte, ſodaß Müller nach zwei Tagen ſtarb, zu einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs
haft. Beide, jahrelange Freunde, hatten vorher in zahlreichen Gaſt
wirtſchaften gezecht und waren in Streit gekommen.

den 2. März, vormittags 10 Uhr, wieder im Quedlinburger Gewerk
ſchaftshaus ſtatt. Gen. Crummenerl ſpricht in dieſer Konferenz über
das Steuerweſen in den Landgemeinden.

Bad Suderode, 17. Februar. Der Konſumverein wirbt
Am Freitag, den 14. Februar, veranſtaltete der Konfumverein im
Kurhaus einen Kaffeeabend, Genoſſe Ho r l- Quedlinburg gab be
kannt, daß dieſer Abend, dreierlei Zwecken dienen ſolle. Erſtens ſoll
den Frauen einmal Gelegenheit gegeben werden, die Erzeugniſſe der
neuen Bäckerei des Konſumvereins zu probieren. Zweitens ſollen
Vorſchläge für die zu wählenden Vertreter und deren Stellvertreter
gemacht werden. Drittens ſollte das Tanzbein geſchwungen werden.
Als Vertreter wurden vorgeſchlagen Albert Weiſe, Paul Schmidt
und Otto Vorchardt, als Stellvertreter Karl Rieling, Otto Münch.
Auguſt Schmelzer. Die folgende Abſtimmung ergab eine faſt ein
ſtimmige Annahme dieſes Vorſchlages. Hierauf folgte der gemüt
liche Teil der Veranſtaltung Am Freitag, den 21. Februar findet
eine Parteiverſammkung im „Schwarzen Adler ſtatt. Hier
zu hat der Landrat Gen. Runge ſein Erſcheinen zugeſagk. Es wird
gewünſcht, daß alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen erſcheinen.

Gewerkschaftltches.
Zahlſtellenleiter Konferenz der Fabrik

arbeiter
Der Gau Magdeburg des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutſch

kands hielt am 15. und 16. Februar in Magdeburg eine Zahl
ſtellenleiter-Konfereng ab. Es nahmen daran teil 93 Vertreter der
Zahlſtellen, 2 Gauleiter und Verbandsvorſitzender Karl (Hanno
ver). Gauleiter Tolſti erſtattete einen umfangreichen Geſchäfts
bericht. Den Delegierten war ein 39 Seiten ſtarker gedruckter Be
richt vorgelegt. Erfolgreiche Arbeit wurde im Vorjahre von der
Organſſation geleiſtet. Die Zahlſtellen haben ſich um zwei ver
mehrt. Die Löhne wurden für alle Berufsgruppen erhöht Die
Erhöhungen bewegen ſich zwiſchen 3.7 Pfennig Trotz der Wirt
ſchaftskriſe hat ſich die Mitgliederzahl erhöht. In der Verhinde
rung der Unfallgefahren hat ſich der Verband erfolgreich Getätigt.
Auch die Bildungsarbeiten ſind gefördert worden. Zu jeden Kur
ſus im Verbandsſchulheim in Wennigſen wurden 10-15 Mitglie
der unſeres Gaues zugelaſſen. Bei den Betriebsratswahlen im
Vorjahre hat der Verband die Spalter faſt ausgeſchaltet

Krauſe Bitterfeld gab den Bericht der letzten Verbandesbei
ratsſitzung. Einen inſtruktiven Vortrag hielt der Vorſitzende des
Arbeitsamts Magdeburg Steinke über die Arbeitsloſen
verſicherung. Redner verſtand es ausgezeichnet, den Dele
gierten die neuen Beſtimungen vom 1. November 1929 zu erläu
kern Beſonders die Auslegung des 9 80a wird von einigen Ar
beitsämtern falſch vorgenommen und werden dadurch kauſende von
Mark wirklich Unterſtützungsberechtigten entzogen. Die Mitwir
kung aller Gewerkſchaftskollegen muß dahin gehen, daß in Zukunft
dieſe falſchen Auslegungen verſchwinden. Um die Wirkung dieſes
Referats Kicht herabzumindern, wurde auf Antrag von einer De
batte Abſtand genommen. Erxhebend für alle Delegierten war die
Aufführung des Verbandsfilms „Aufſtieg“. In dieſem Filme
wird die Gründung des Verbandes gezeigt. Die Kämpfe, die zum
Aufſtieg des Verbandes führten, die ganzen Agitationsgebiete und
die Leiſtungen des Verbandes werden dem Zuſchauer bildlich vor

welches nicht nur für den Fabritarbelterverband Geſchichtliches

geführt. Der Verband hat mit dieſem Fim ein Wert geſchaffen ichnis e lsern

A. Serienb

Miftteldeutfsche Nundschacg.
Drei Selbſtmordverſuche.

Halle. In der Schillerſtraße unternahm ein Mann in der Küche
ſeiner Wohnung durch Einatmen von Gas einen Selbſtmordverſuch
Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. In
der letzten Nacht wollte in Trotha, in der Nähe der Fahrſtraße,
eine Frau in die Saale gehen. Sie wurde durch Zivilperſonen ge
hindert u. der Polizei zugeführt. Auf dem Hallmarkt verſuchte in
den frühen Morgenſtunden des Montag ein 20jähriger Mann mit
einem Taſchenmeſſer ſich die Pulsadern zu öffnen. Mit leichten
Fleiſchwunden meldete er ſich auf der Polizeiwache, wo er ver
bunden wurde.

Zum Mordfall Bauer.
Halle. Die Obduktion der Leiche des ermordeten Direktors Bauer

hat ergeben, daß der Tod durch Zertrümmerung der Schädeldecke
eingetreten iſt. Es ſteht daher endgültig feſt, daß Bauer einem
Mord zum Opfer gefallen iſt. Die Auszahlung der Verſicherungs
ſumme in Höhe von ca. 100 000 A. an Frau Bauer kann daher er
folgen. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei haben noch zu keinem
Ergebnis geführt. Vermutungen, daß der Mord aus Eiferſucht
begangen ſein oder mit Frauenbekanntſchaften Bauers zuſammen
hängen können, haben keine Beſtätigung gefunden. Die Polizei
vernahm verſchiedene Perſonen. Die von Frau Bauer für Auffin
dung der Leiche ausgeſetzte Belohnung in Höhe von 1000 A er
hält der Brückenwärter Voigt in Wettin. Die Leiche Bauers ſoll
nach Magdeburg überführt werden.

Ein Kind auf den Schienen.
Schraplau. Infolge der Unachtſamkeit der Mutter ſpielte ein

Mädchen von etwa 6 Jahren auf den Gleisanlagen kurz vor dem
Bahnhof Schraplau der Strecke Oberröblingen-Querfurt. Als der
Perſonenzug 2120 ſich näherte, trat das Kind unglücklicherweiſe mit
einem Fuß zwiſchen Fahr und Zwangsſchiene, klemmte ſich feſt
und konnte ſich nicht wieder befreien. Zum Glück gelang es dem
Lokomotivperſonal, den Zug kurz vor dem Kinde zum Stehen zu
bringen.

Auch der dritte Sohn endet durch Freitod.
Wethau. In der Nähe des Bahnhofes Wethau wurde der 25

jährige Sohn des Tierarztes K. tot auf dem Bahnkörper aufge
funden. Es liegt offenbar Freitod vor, deſſen Grund Krankheit und
Stellenloſigkeit zu ſein ſcheinen. Der Vater hat auf ähnliche Weiſe
bereits drei Kinder verloren.

Schwerer Molorradunfäall.

Erfurt. Jn der letzten Nacht wurde der Motorradfahrer Kum
mer und ſeine Ehefrau aus Rockhauſen auf der Waldſchlößchen
Chauſſee in lebensgefährlich verletztem Zuſtande aufgefunden
Kummer war mit ſeinem Motorrad in übermäßig ſchnellem Temp
auf ein Pferdefuhrwerk aufgefahren. In bedenklichem Zuſtand
wurden ſie dem Krankenhaus zugeführt.

Vom Radfahrer angefahren und geſtorben.

Bernterode. Der fünfjährige Schn des Landwirts J. Osburg
wurde von einem Radfahrer derart angefahren, daß er in der fol
genden Nacht ſtarb.

Kündigung ſtädtiſcher Angeſtellter.

Gräfenhainichen. Die Stadtverwaltung hat zum 1. April ſämt
lichen ſtädtiſchen Dauerangeſtellten gekündigt. Die Kündigung n
aber nur eine vorläufige Maßnahme. Die Stadt will mit Rückſicht
auf ihre finanzielle Lage frei Hand bekommen, um mit den weiter
zu beſchäftigenden Angeſtellten neue Vereinbarungen zu treffen.

zeigt, ſondern für die geſamte Arbeiterbewegung. Er wird daher
nicht nur für den Verband der Fabrikarbeiter Werbemittel ſein
Die weiteren Konfernz Verhandlungen ſtanden ganz unter dem Ein
druck dieſes Films. Verbandsvorſitzender Karl (Hannover) hiel
dann ein Referat über die Jnvalidenunterſtützung. Die
Invalidenunterſtützung iſt mit dem 1. Januar dieſes Jahres i
Kraft getreten. In der erſten Februarwoche hatte der Verba
vorſtand bereits 7502 Anträge auf Gewährung der Jnvaliden unter
ſtützung genehmigt. Eine Debatte über die Referate Krauſe und

Karl ſchloß ſich an.
Mit dieſer Konfereng haben die Verbandsfunktionäre einen

Rückblick und Ausblick gehalten. Mit einem Hoch auf den Verband
wurde die Konferenz geſchloſſen.

Am DienstagSchiedsſpruch im Berliner Droſchkengewerbe.
gegen Mitternacht wurde für das Berliner Droſchkengewerbe ei
für beide Parteien bindender Schiedsſpruch gefällt Danach erhal
ten die Kraftdroſchkenführer 33 ein Drittel Prozent der Bruttoein

nahme, mindeſtens jedoch pro Schicht 450 Mark. Bisher erhielten
ſie einen Feſtlohn von 250 Mark pro Schicht und einen 14tägig z
verrechnenden Garantielohn von 8 Mark pro Schicht, der aber be
weitem nicht immer zur Auszahlung gelangte. Der neue Schieds
ſpruch bringt den Kraftdroſchkenführern einen Feſtlohn von
Mark beſeitigt jedoch den Garantielohn.

Keithsbanner
„SthearzKot Gold

Zalrexſtgot. Schutzſport. Donnerstag 20 Uhr, Svieler

ſitzung bei an g gHalberſtadt. ungbanner. Am Donnerstag, den 20. Fe
20 Uhr, findet im Gewerkſchaftsbaus eine Jugendn die wir beſuchen müſſen. Es wird erwartet

g

fu
daß die Kameraden vollzählig erſcheinen.

Sport.
Republikaniſches Winterſportfeſt in Benneckenſtein. Am Sonn

abend und Sonntag findet in Benneckenſtein das vom Reichsbanner
und dem Revublikaniſchen Winterſvortverband veranſtaltete Win
terſportfeſt beſtimmt ſtatt. Quartieranmeldungen ſind ſofort an die
Kurdirektion zu richten. Alle republikaniſchen Winterſvortler ſind
zu dem Feſt eingeladen.

Geſchäftliches.
Fleiſchfreſſende Pflanzen. Wie barmlos ſieht manche Blüte aus

wie entzückend in ihrer Farbenfreudigkeit. Nicht einmal die oft
etwas bizarren Formen ſtören uns. Und doch. wenn wir Näheres
hören, läuft uns ein kleiner uder über den Rücken
Fleiſchfreſſer Nicht in dem allgemeinen Sinne, aber doch in der
Art, daß ſie von Tieren, bauptſächlich Jnſekten, leben, die ſie ſich
einfangen. d f g t uns eine kommende Serie der
Kwatk-Bilder Aufſchluß. Anſpruch auf Erdal-Kwak-Bilder ha
jeder beim Einkauf der in Deutſchland am gehe gebrauchten
frdal Schubereme und ebenſo beim Kauf von Bohnerwachs 4
Fitr n Sammeln der ha nd v ne Fu Bücher
undbharm rfr e un vieles andere rämienver-e gratis und franko eurs Serner u. Mers

ider. MainzAbtla.

e
e



TWirtschaft and Mamciel.
33 Milliarden Kilowakkſtunden Elekkrizität im vergangenen

Jahre. Jm Jahre 1929 ſtellte ſich die Stromerzeugung der vom
Statiſtiſchen Reichsamt erfaßten 122 Werke auf 16,9 Milliarden
Kilowattſtunden gegenüber 14,4 Milliarden im Vorjahre. Die
Steigerung macht 17,6 Prozent aus. Da es ſich bei den erfaßten
Werken um die Hälfte der deutſchen Geſamtſtromerzeugung han
delt, kann angenommen werden, daß die Geſamterzeugung im Jahr
1929 etwa 33 Milliarden Kilowattſtunden betragen hat.

Marktberichte.
Magdeburger Viehmarkt.

Waadeburg, 18. Februar. Städtiſwer Schlacht und
Vieh o. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſän t
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ler
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein. müſſen ſich alſo weſentlich über die Siallpreiſe erheben. Au
trieb 655 Rinder, und zwar 33 Ochſen, 126 Ynllen. 73 gübe, 103
Färſen, 22 Freſſer, 635 Kälber. 300 Schafe, 4044 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 44 Rinder
18 Kälber, 174 Schafe, 264 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. Ochſen: a) vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1 jüngere 2. ältereſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 2 ältere 44227
c) ſleiſchige 10 gering genährte H. Bullen: ajüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerte 53--57. d ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemaſtete 47—52, ſieiſchige A15545. gering.
genahrte O. Kühe: a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 46--50 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40—45 e
eiſchige 52- 39 gering genährte 26-31 D. Järſen Kalvinn.
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--57, b
vollfteiſchige 47 52, fleiſchige 40--46. B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 48. II. Kalber. Doppellender. beſten
Maſt b veſte Maſt, und Saugtälber 678 mittlerMaſt- und Saugkälber 56— 66 geringe Kalber 45—65. II
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt do 64. mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 435 48 ſleiſchiges Schafvie)

gering genahrtes Schatvieh 29-30 Schweine.
Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b volltſteiſchige

Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 77579 voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 75--79 d voll
ſleſſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 72—-76.

ſeiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewich:
70 fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Vermischtes.
Der Mann mit den ſechzehn Geſichtern.

Der Millionenbetrüger aus Griechenland und Cela's
ſchwarze Augen.

In Brüſſel iſt Herr Carifallis verhaftet worden, ein
würdiger etwas beleibter Herr, Typ eines Generaldirektors, 53
Jahre alt. Er hat unter 16 falſchen Namen während der letzten
Jahre in ganz Europa Millionenbetrügereien verübt, indem er für
verkaufte, aber niemals exiſtierende Ware gefälſchte Frachtbriefe
vorlegte, um dadurch ihren Verſand zu beweiſen und lächelnd den
Gegenwert in barem Geld einzukgſſieren. Dann verſchwand er
jedesmal und ward nicht mehr geſehen.

Das letzte Mal glückte Herrn Carifalis das Manöver in Lau
ſanne zum Nachteil eines chineſiſchen Handelshäuſes, aber dann
wurde er in Belgien mitſamt ſeiner Freundin Cela de Santi
durch einen dummen Zufall erwiſcht und hinter Schloß und Riegel
geſetzt. Seine Rolle iſt einſtweilen ausgeſpielt augenblicklich iſt
an dabei die Taten dieſes Griechen zu regiſtrieren. Die Liſte ſei
er Pſeudonyme, ein wahres Kulturdokument, umfaßt folgende
herrliche Namen: L. O. Baird, Charles Bellot, J. A. Chrafter, Col
üns, H. Dale-Dawſon, Sir John J. Dennis, Frank R. Hiller, Hud
ſon, Charles Hunter, Tenophoj Kallis, Sir John Kerr, Knogen,
Knopp (oder Knoop), Knock (oder Knox), Lake-Dawſon und John
Todd. So lautet auch der Steckbrief, der gegenwärtig an alle gro
ßen europäiſchen Banken bekanntgegeben wurde. Franzöſiſche,
ſchweizeriſche und engliſche Staatsanwälte haben ſchon die Auslie
ferung des „Mannes mit den 16 Geſichtern“, wie man Herrn Cari

falis nennt, beantragt.
Auch in Deutſchland iſt der menſchenkundige Grieche kein Unbe

kannter Die Hamburger Polizei glaubt in ihm jenen Betrüger zu
erkennen, der im Jahre 1925 ein hanſeatiſches Geſchäftshaus um
800 000 Markt prellte. Jn Genf, Kairo und Athen ſind die Leute
nicht ſchlauer geweſen; hier ſoll Carifalis gleichfalls zur Rechen
ſchaft und vor den Kadi gezogen werden.

Die Perſon des Verhafteten weiſt natürlich all die Eigenſchaften
auf, die ein erfahrener Hochſtapler beſitzen muß. Er ſpricht geläu
fig mehrere Sprachen, trägt ein harmloſes „vertraueneinflößendes“
Aeußeres zur Schau und, was beſonders half, in ſeiner Begleitung
war ſtets eine bildhübſche, mondäne Frau, eben jene Cela de Santi,
zu ſehen, die mit dem Schmelz ihrer tiefſchwarzen Augen auch man
chen Leichtgläubigen in die Falle lockte. Carifalis beſaß in allen
Städten Europas Abſteigequartiere und hatte auf vielen Poſt
ämtern Schließfächer, in denen ſeine anonyme Korreſpondenz zu
ſammenlief

Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Sie ſoll noch manche
Ueberraſchung mit ſich bringen, wie die belgiſche Polizei verſichert.

Der Menſch in Flammen. Die anatomiſchhygieniſche Wan
derausſtellung „Der Menſch der Hygieniſchen Geſellſchaft in Mün
chen, die unter außerordentlich ſtarkem Andrang in Dortmund
gezeigt worden iſt, verbrannte am Dienstagmorgen vollſtändig. Als
die Feuerwehr eintraf, ſtand der Ausſtellungsraum, eine aus Holz
beſtehende Turnhalle, bereits in hellen Flammen Sämtliche Aus

ſtellungsgegenſtände wurden vernichtet Die Geſchäftsleitung gibt
den Schaden auf 700 000 Mark an. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt nicht bekannt. Die Ausſtellung iſt vor kurzem nach
Amerika verkauft worden, wohin ſie im März verſchifft werden
ſollte.

Blutige Hochzeit. Da nun einmal in Bulgarien auch bei keinem
freudigen Anlaß Revolverſchüſſe fehlen dürfen, nahm eine Hoch
zeitsfeier in dem mazedoniſchen Dorfe Beltſchon ein tragiſches
Ende. Als einige der jüngeren Hochzeitsgäſte das nötige Quantum
Alkohot verkonſumiert hatten, gingen ſie in den Garten hinaus und
beranſtalteren „zu Ehren des Brautpaares“ eine wilde Schießerei.
Durch einen unglücklichen Zufall traf ein Burſche ſeine Mutter di
auf der Stelle tot war, und verwundete einen Verwandten lebens
gefährlich Nur mit Gewalt konnte ein Selbſtmordverſuch des
ſeichtſinnigen Schützen verhindert werden.

e

Vater ſagt zur Mutter:
n das Mädchen in die theke in

Die Orogerie oder ins Reformhaus geht,
ſoll es Pflug s Waldflora“ Kräuterpulver
nd die koſtenloſe Broſchüre nicht vergeſſen.

g. Sauen 68--74. Marktverlauf:Kein Ueberſtand.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg 18. Februar. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen am Dienstag folgende amtliche Preisfeſtſetzungen
zuſtande: Weizen 234— 36 (matter), Roggen 154—56 (matter) Sommer-
gerſte 1655— 65 (ruhig), Wintergerſte 148 50 ruhig Hafer 140-42
(ruhig), Mais 158 (uhig), Viktorigerbſen 210--20 (ruhig) Weizen
mehl 33 50 34.50 (ruhigh. Roggenmehl 23--24 (ruhig), Weizenkleie
9.20- 9.60 (ruhig), Roggenkleie 880-9.20 (ruhig).

Mittelmäßig

Berliner Getreidebörſe vom 18. Februar.
17. Februar 18. Februar

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 235. bie 38. 231. bis 234.Roggen 159. bis 163. 159. bis 163.Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170Futter u. Induſtrie-Gerſte 140 bis 150. 140. bis 150.
Hafer 126 bis 136. 124 vis 134.Loco- Mais Berlin bis bisWeizenmehl 28.00 bis 35.00 27.50 bis 34.75
ſtoggenmehl 21.00 vt. 24.75 20.775 bis 24.75
Weizenkleie 775 bis 8.50 8.00 bis 850Roggenkleie 7.75 bis 8.25 7.25 bis 7.75

Berliner Viehmarkt vom 18. Februar Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a)
42 46 (voriger Markt 43- 48), b) 34 41 (34--41), 28 31 (28
bis 3H, d) 28- 27 (24 27). Kälber: a) 6) 72 78 (74-80)
60 70 (62 73), d) 48—58 (50--60). Schweine: a) (über 300 Pfd.)
79—80 (79——80), b) (240-—300 Pfd. 79 80 (79), c) (200 240 Pfd.)
78 80 (78--79), d) (160 200 Pfd.) 77——78 (76 77), e) (120 bis
160 Pfd.) 74 76 (73 75), (unter 120 Pfd.) 9) (Sauen) 73
bis 74 (72 73).

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
tierungskommiſſion vom 18. Februar. 1. Sorte 155 Mark, 2.
Sorte 140 Mark, 3. Sorte 124 Mark, je Zentner. Tendzen ſehr
ruhig.

Taucher bei der Arbeit.

An den Küſten von Italien werden gegenwärtig Hebungs und
Bergungsverſuche für jene Schiffe angeſtellt, die durch deutſche und
öſterreichiſche UBoote im Weltkriege verſenkt worden waren. Unſer
Bild zeigt einen der Taucher, die ſich in eigens hergeſtellten Skap
handerkleidern bis in Tiefen von 150 Metern wagen.

Byrds Expedition in Sicherheik.

Rewyork, 19. Februar. (EF.) Die Abfahrt der ByrdExpe
dition aus der Antarktis ſteht bevor. Das Expeditionsſchiff „City
of Newyork“ paſſierte nach Meldungen der „Newyork Times“
glücklich die Eiszone und wird heute Nacht ankern. Das Gepäck,
unter dem ſich 35 000 Meter Filmaufnahmen befinden, iſt ver
ladungsbereit.

Der ſtaatsgefährliche Chriſtuskopf. Die Leitung der Haager Jn
kernationalen Friedens und Völkerbundsausſtellung lehnte die
Ausſtellung eines Gemäldes des niederländiſchen Malers Jan Linſe
ab, das einen Chriſtuskopf inmitten der fürchterlichen Kriegs
greuel darſtellt und die ünterſchrift trägt: „Ecce Homines (Sehet,
was für Menſchen) Das Gemälde verdeutlicht treffend den Ge
genſatz zwiſchen der Lehre Jeſu und der Praxis des Krieges. Die
Ausſtellungsieitung bezeichnete das Werk als nicht geeignet“.

Ein gutes Mittel gegen die Autoraſerei. Jn Frankreich ſcheint
man jetzt auf ein wirkſames Mittel verſallen zu ſein, um die immer

mehr um ſich greifende Autoraſerei einzudämmen. Auf der
Straße von Saint Cloud, die ein beliebtes Gelände für wilde Auto
fahrer iſt, da ihre ausgezeichnete Beſchaffenheit Geſchwindigkeiten
bis zu 120 Kilometer erlaubt die die Polizei allerdings aufs
ſtrengſte verbietet erregte am Sonntag ein gewiſſenhafter Poligiſt
Aufſehen, der halb verborgen hinter einem Gebüſch jeden Sonn
tagsfahrer, der in vorſchriftswidrigen Tempo an ihm vorbei fuhr,
aufſchrieb. Dies hatte zur Folge, daß ſämtliche Automobile, die am
Sonntag Saint Cloud paſſierten, ſich folgſam an die behördlich vor
geſchriebenen 30 Kilometer hielten bis ein ungeduldiger Chauf
feur auf die Jdee kam, mit dem gewiſſenhaften Hüter der Gerech
ügkeit einen Streit anzufangen. Run ſtellte ſich heraus, daß dieſer
lediglich eine uniformierte Vogelſcheuche war, die
offenbar ein Spaßvogel an der Straße von Saint Cloud aufge
pflanzt hat, um den Autofahrern einen Streich zu ſpielen

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Nach langer Zeit ſtellt ſich dem Halber

vor. Sie ſpielt die Hauptrolle in einem Film. der ihr die Mög
Publikum im Film die raſſige ſchwarze Pola Neari wieder

lichkeit gibt, voll und ganz ihr ſchaufpieleriſches Können unter
Beweis zu i tellen.

nen“ wird das Schickſal einer Frau gezeigt, die gus dem Sumpf
des Hafenviertels emporſteigt und zur Dame der Geſellſchaft wird.
ruhig und glücklich dahin lebt, bis ein Gefährte ihrer Veraangen
heit wieder auftaucht und ſie wieder hinabzieht. hinab in den
Schlamm aus dem ſie kam. Welcher von unſeren Filmſternen iſt
wohl beſſer geeignet, dieſe Rolle zu geben als Pola Negri, die
ganz Straßenmädchen, gang Dirne und auf der andern Seite wie
der Dame und liebende Frau ſein kann? Im zweiten Filmkönnen wir wieder den kühnen Springer Williams Fairbants im
„Fairbanks der Sieger“ bewundern, wie er mit allen Ge
fahren des Lebens glatt fertig wird und aus Intrigen und Ver
folgungen als Ueberwinder bervorgeht.
Kammerlichtſpiel Halberſtadt. Moderne Kriminalfilme üben
immer eine große Zugkraft aus. „Hotelgeheimniſſe iſt
ein ſolcher Film, der mit ſeiner Handlung eine Spannung hervor
ruft, die bis zum Schluß andauert. Es geht um Juwelen. Nicht
Hetziagden über Dächer. ſondern geſchickte Arbeit von Juwelen-
raäubern im Rahmen eines Geſellſchaftsfilmes werden voxgeführt.
Magda Sonja, als die Geſellſchafterin der gelähmten Herzogin
mit den vielen Juwelen trägt etwas Sonderbares. Unheimliches in
die Handlung hinein. Ihre Partnex ſind in dieſer Kriminalkomö-
die Livio Papanelli und Wolfgang Zilzer. Der zweite Film heißt
„Kamerad Slag“. Ein vereinſamter Waiſenknabe deſſen
Vater im Kriege war und von ihm als tapfer und vorbildlich hin
geſtellt wird, ſteht ſich ohne es zu wiſſen ſeinem das Diebeshand-
werk betreibenden Vater gegenüber. Damit der Junge die gute
Meinung über den Vater behalte, verſchweigt er. wer er ſei. Die
Amerikaner machen in dieſem Film den Verſuch, das amerikaniſche

zu ſchildern. Das Beiprogramm iſt recht inter
eſſant.

S. A.Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend iſt Sporten und Spielen. Jeder

muß Turnzeug und 5 Pfg. mitbringen.
Halberſtadt. Eine wichtige Zuſammenkunft findet am Donners

tag, um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus, ſtatt. Wir müſſen
einen Sprechchör zuſammenſtellen

Halberſtadt. Kinderfreunde. Wir treffen uns am Donnerstag
17.30 ühr, im Heim, um über die Beteiligung am Kinderchor zu
ſprechen. Jerner haben wir noch eine wichtige Angelegenheit zu
erledigen. Jeder muß kommen.Thale. Arbeitsgemeinſchaft 2. Am Freitag treffen wir üns an
bekannter Stelle um 20 Uhr. Arbeitsgebiet Die franzöſiſche Re
volution und ihre Folgen. Unſere Arbeitsgemeinſchaftsſitzungen
werden jebt bis auf weiteres wieder jeden Freitag ſtattfinden. Die
Helfer der Arbeiterkinderfreunde treffen ſich wegen einer wichtigen
Beſprechung eine halbe Stunde früher.

Werbebezirk Quedlinburg der S. A. J. Am Sonntag den 16.
März findet in Thale unſer Arbeitsſonntag ſtatt. Laut unferem
Halbjahrsarbeitsprogramm ſtehen folgende Themen zur Behand-
lung Vormittags 9.30 Uhr. Die Schule und die Erziehung des

Kindes zum Sozialismus Referent iſt Genoſſe Lehrer Reckleben-
Thale. Anſchließend wird das Geſchäftliche behandelt. Nachmittags

Uhr, ſpricht Genoſſe Hans Rüpversberg Magdeburg über Rote
Falken und Zeltlagerbewegung. Abends 19 Uhr iſt im ſtädtiſchen
Jugendheim Spiel und Tanz Allen auswärtigen Teilnehmern
wird ein abwechslungsreicher Tag geboten. Schon ietzt wird allen
Gruppen anheim geſtelt, ſo zahlreich wie möglich zu erſcheinen.

Wernigerode. Rot Falken. Heute Mittwoch. vünktlich
20 Uhr, Heimabend im Jugendheim (Zimmer 85). Die Mitglieds-
bücher müſſen nochmals mitgebracht werden da dieſe vom Kaſſie
rer gbgeſtempelt werden.

Wernigerode. Arbeitsgemein ſchaft. Am Donnerstag
pünktlich 20 Uhr, Heimabend im Jugendheim. Die Mitgliedsbücher
miſſen mitgebracht werden. da dieſe vom Kaſſierer abgeſtemvelt
werden.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
An alle Halberſtädter Jugendaruppen. Am Donnerstag findet

im Gewerkichaftshaus eine Zuſammenkunft aller Jugend
gruppen mit der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend ſtatt. Um 20 Uhr
muß alles zur Stelle ſein.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Am Freitag. den 21. Jebrüar
20 Uhr Zuſammenkunft im Heim. Die für den Wettbewerb ange

ehe eifsug dur e Re reibung“ un ärung der Korrektur-geichen. Papier und Bleiſtift mitbringen. Altes muß e
Buchbinder- Jugend Halberſtadt. Donnerstag 20 Februar 20

Uhr. im Marie Hauptmann-Stt Arbeits gemeinſchaft Die ArbeitStift
terbewegung in V Gegenwart und Zukunft, 2. Teil.

S

ergangenheit,

Hinweiſe auf Veranſtaltungen
Katharina von Sieng als Politikerin iſt das Thema eines Vor

trages, der Sonnabend den 22. Februar. 20 Uhr. in der Aula
der Knabenmittelſchule Domplatz, von Frau Bibliothekarin Hoff
mann aus Wolfenbüttel im Auftrage des Bundes für Frauen
intereſſen und des Hausfrauenbundes gehalten wird. Gäſte ſind
willkommen. Der Unkoſtenbeitrag iſt 30 Pfa.

Amtliche Wetternachrichten.
1

u

ERKIKRUNG: O woſkemos. O heher ghaldbedecht. Swobig odegeckt. ßegen.
Sehhee dons hedelſe Gewiſter. Graupen Atlage O Sie Sehr leicht.
leicht. ohne frische Ostork s Osteif. s O Nücmsch.
Wo O Loſſer Storm. die Fkeſte kegen mit gem Winde bie eingezelchneten linien
sodarem ſerdioden die Orte gut gleichem kuktgruck bie neben gen nen ſtehenden

Zahlen geden gie Lufttemperotur an

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 20. Februar abends.

Das Hochdruckgebiet liegt über Südſkandinavien feſt. Auf ſeiner
Südſeite fluten etwas kühlere Luftmaſſen nach Mitteleurova herein
ſo daß am Dienstag das Thermometer in unſerem Bezirk nicht viel
liber 0 Grad anſtieg. Der Brocken hat am Abend bei Oſtſturm
und dickein Nebel 7 Grad Kälte Ueber der ſüdlichen Oſtſee be
innt die Wolkendecke aufzureißen. Die Aufheiterung iſt amAbend ſchon bis Berlin vorgedxungen. Sie wird am Mittwoch ſich

auch in unſerem Begzirt bemerkbar machen. dadurch wird der Nacht
froſt etwas ſtärker werden, aber am S wird das Thermometer
infolge der Sonnenſtrahlung einige Grade über Null erreichen.

Bei maßigem, Oſtwind trocken. EinſetzendeAusſichten am Tage etwas überAufbeiterung. In der Ebene Nacht roſt,

Im Fiim „Die Straße der Verlore- Nu
im Gebirge dauernd mäßiger oſt.
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für Krwerbsloſe

Erſte Sebruaransgabe 1930

Noch immer wachſen die Menſchen
er en vor den Kaſſenſchaltern der

rbeitsämter, täglich kommen neue Ar
beitsloſe zu den Arbeitſuchenden auf den
Stempelſtellen.

22 Millionen Hauptunterſtützungs
empfänger in der Arbeitsloſenverſiche
rung, über 2 Millionen unterſtützte An
gehörige, eine halbe Million Haupt
unterſtützte und Zuſchlagsempfänger in
der Kriſenfürſorge, dazu Hundert-
taufende Ausgeſteuerte, die Wohlfahrts
unterſtützung beziehen, ver eichnen die
amtlichen Zählungen am Anfang Fe
bruar diefes Jahres.

Es iſt kein Troſt für die deutſchen Ar
beitsloſen, zu hören, daß die Erwerbs
loſigkeit in faſt allen Jnduſtrieſtaaten
auf dem Proletariat laſtet, daß in
Nord und Südamerika, in Auſtralien
und Japan, in Oeſterreich, England eben
falls eine große Arbeitsloſigkeit herrſcht,
aber es iſt notwendig für die Arbeiter
Elaſſe, ſich über den internationga-
ten Charakter des Erwerbsloſen
problems klar zu werden.

Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem
wird immer wieder, bald in dieſem, bald
in jenem Lande, Erwerbsloſigkeit zeiti
en, weil der Kapitalismus, um für
Zrofite eingelner zu raffen und nicht, um

für den Bedarf aller zu ſchaffen, ſeinen
Wettbewerb auf Koſten der arbeitenden
Schichten beſtreitet.

Nach dem Ke ege iſt dieſer Wettbe
werb immer (chwieriger geworden.
Dort, wohin üher europäiſche Jn
duſtrieſtaaten ortierten, ſind eigene

Jnduſtrien entſt. iden, die ſelbſt nicht ge
nügend abſeßen können. Ueberproduk
tion und ſtändige Revolutionierung der
techniſchen Kräfte haben zur a
tionaliſierung in den Betrieben
geführt.

Die Reuerungen und Vereinfachun
gen in der Produktion wurden nicht
zum Segen der Allgemeinheit an
gewendet, ſondern dientken zur Enk
fernung zal loſer menſchlicher

Kräfte
Automatiſche Maſchinen, fortſchreitende
Mechantſierung der Arbeit, Rationaliſie
rung der Arbetsmethoden und Ein

ſparung von menſchlicher Arbeit ließen
die induſtrielle Reſervearmee in allen
Ländern über das übliche Maß der Vor
kriegszeit hinaus anſchwellen. Dieſer
Prozeß vollzog ſich auch in Deutſchland.

Und dennoch könnte bei uns die Ar
beitsloſigkeit auf ein Minde ſt maß be
ſchränkt ſein, könnte durch Beſchäfti
gungsmöglichkeit die Konſumkraft der
breiten Maſſen gehoben und dadurch
wiederum Erwerbsmöglichkeit vermehrt
geſchaffen werden, wären nicht

volksfeindliche Kreiſe am Werke, die
Kapitalknappheit und Finanzkriſe
des Staates künſtlich aufrecht zu er
halten, um auf dieſem Wege die
ſchrankenloſe Herrſchaft des Privak
kapitals wiederherzuſtellen und den
Schritt für Schritt erkämpften Ein
fluß der organiſierten Arbeiter
ſchaft auf den Staat und ſeine

Wiriſchaft zu beſeitigen.
Als Verfechter dieſer Pläne hat der

Reichsbankpräſident Sch acht die deut
ſche Arbeiterſchaft herausgefordert Er
hält heute durch die Sperrung der
Auskands anleihen dem Reich,

Arbeit und Brot!
den Ländern und Kommunen die Hand
auf die Gurgel, er droht, die ſtaatliche
und kommunale Gemeinwirtſchaft zu er
würgen, um ſie zu einer Beute privat
kapitaliſtiſcher Gelüſte zu machen.

Zur Beſchaffung von Arbeitsmöglich
keiten und ſomit zur Belebung der Wirt
ſchaft benötigen beſonders die durch hohe
Sozialaufwendungen finanziell ge
ſchwächten Kommünen Kre dite. Freie
Gewerkſchaften und Sozialdemokratiſche
Partei fordern darum die ſofortige
Aufhebung der Sperrung von
Auslandsanleihen für Kommunen.

Die Privatkapitaliſten, die Auslands
kredite in unkontrollierbarer Höhe auf
nehmen und dafür Sicherheiten des
Staates, alſo des Geſamtvolkes, verlan
gen, bezichtigen deshalb die Sozialdemo
kratie, ſie treibe auf eine neue Jnflation.
Sie wolle nur deshalb Schacht beſeitigen,
um damit die „deutſche Währung zu kor
pedieren“.

Soviel Worte, ſoviel Demagogie. Die
Sozialdemokratie hat ſtets bewieſen, daß
ſie im Intereſſe der Arbeiterſchaft an der
ſtabiliſierten Mark feſthält und zu ihrer

Die Cawine der Arbeitsloſigkeit
Die Hauptunterstützungsempfänger in der

1927
15. Nov.

394 000 H. V. E.

1928
15. Nov.

805 000 H. U. E.

18928

15. Nov. h
1016 000 H. V. E.

1930
15. Jan. S

2063570 H. U. E.

Arbeitslosenversicherung

zu diesen Hauptunterstützungsempfängern müssen noch 2002 948 zuschlags-
berechtigts Angehörige gezähſt werden.

Außerdem bezogen zu gleichem Termin 230 163 mit 225 293 Angehörigen

Krissnunterestütrung.



Unterſtützung alles Erforderliche tut.
Die Sozialdemokratie hat praktiſche
Wege zur Bekämpfung der Jnflation ge
wieſen, als die heutigen Stabiliſie
rungsfreunde“ gar nicht ſchnell genug die
deutſche Währung auf den Hund bringen
konnten.

Zur Gefundung der Staatsfinanzen,
zur Stärkung der Mark gerade ſind die
Maßnahmen einer ſofortigen Belebung
der Wirtſchaft nötig. Die Millionen Er
werbsloſen mahnen gebieteriſch:

Her mit Arbeit und Brot!
Eine gemeinſame Sitzung der Spitzen

körperſchaften der Sozialdemokratiſchen
Partei und der Freien Gewerkſchaften
hat folgende Maßnahmen als vordring
lich erklärt:

Bei der Schwierigkeit einer durchgreifenden
Arbeitsbeſchaffung mit öffentlichen Mitteln
ſt die

gapitalzuſuhr aus dem Auslande
eine notwendige Vorausſetzung der Beſſerung
Deshalb muß die ſofortige Beſeitigung aller
inländiſchen Hemmungen verlangt werden
die gegenüber Anleiheaufnahmen beſtehen
die auf Grund des Vertrauens ausländiſcher
Geldgeber zur öffentkli Wirtſchaft. in
Deutſchland erhältlich ſind. Dadurch könnte
über die Gemeinden oder öffentlich recht
lichen Kreditlinſtitukionen eine weſentliche
Belebung des Baugewerbes und
der mit ihm verbundenen Indun-
ſtrien erzielt werden. Um weiteren Jn
duſtriezweigen Beſchäftigung ju ſchaffen,
ſollen Reichsbahn und Reichspoſt im
Hinblick auf ihre im Haag erreichte Beleili

ung an der Mobiliſierungsanleihe zur be
chleunigten Auftragsvergebung veranlaßt
werden. Die Anſähe für Bauzwecke und
Notſtandsarbeiten in den öffentlichen Haus
halten ſind vorweg zu verabſchieden. damit
eine vernünftige Verteilung der Aufträge
umgehend erfolgen kann

Gleichzeitig mit allen erforderlichen Maß
nahmen zur Schaffung vermehrter Arbeils
elegenheit, auch durch verſtärkte Fort

Geſtaltung des Reichshaushalls der ge
ſteigerle Soziglbedarf für Er
werbsloſenunterſtühung unbe
dingt ſichergeſtellt werden. Angeſichts der
großen Zahl langfriſtiger Erwerbsloſer be
darf insbeſondere die Kriſenfürſorge
einer Neuxegelung.

auf den Straßen
Die Romantik des Landſtraßenlebens iſt

ein beliebter Konjunkturartikel bürgerlicher
Literaten geworden. Dieſe Verherrlichung
der Wanderer ins Nichts liegt ausſchließlich
im Intereſſe des Unternehmertums, das auf
dieſe zweite Reſerbearmee neben den orts
anſäſſigen Arbeitsloſen ſpekuliert. Jn der
„Dresdner Volkszeitung beleuchtet Herbert
Reinhold die Landſtreicherromantik und
behandelt das Problem vom Klaſſenſtand
punkt. Er ſchreibt u. g.

Die Aſyle der Obdachloſen weiſen
erſchreckend hohe Uebernachtungsgziffern aus
Berlin gibt über zwei Millionen Uebernach
tungen an. Kölns ſtädtiſches Aſyl, wo der
einzelne Ortsfremde vierteljährlich nur eine
Nacht bleiben darf, nennt 55 000! Und Köln
hat drei große Aſyle! Jn München, Nürn
berg, Hamburg, Hannover und anderorts
ſteht es nicht anders aus Ueberall ſind Aſyle
Herbetgen, Pennen, villige Gaſthöfe undWanderarbeitsſtätten überfuntt Wer nennt

die e derer, die in Bahnhofswartefälen,
bei ern in den Ställen und Scheuern, in
Strohfeimen, in Heuſtadeln, in Backöfen,
unter Brückenpfeilern, in den Kanälen, in
den Waldhütten oder gar unter freiem Him
mel die Nächte verbringen? Die Arbeiter

r

Göneſt urd jetzt
Im Kaiſerreich gab es keine ſtagat

liche Erwerbsloſenunterſtützung
Die ſtaatliche Arbeitsloſenhilfe in Deutſch

hand iſt, was viele ſchon wieder vergeſſen
aben oder nicht wiſſen, der Revo
tion von 1918 zu danken. Eine

der erſten Verordnungen der ſogialiſtiſchen
Volk sbeauftragten kündete die geſetzliche Re
elung der Erwerbeloſenunterſtützung an.
us dieſer Verordnung entſtand die Er

werbskofenfürſorge, auf der ſich ſpäter die
Arbeitsloſenverſicherung aufbaute.

Wer vor dem Kriege arbeilslos wurde.
erhielt vom Sigal und den meiſten
Kommunen nicht einen roten Heller Die
en des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts

ſtems wurden einfach der Armenpflege

Dieſe Vorſchläge verwirklichen, heißt,

den Erwerbsloſen ſofort Hilfe
bringen.
Wo die Kommuniſten unumſchränkt

regieren, im Sowjetreiche, haben ſie
zur Beſeitigung, ja zur Linderung
der Erwerbsloſigkeit nicht im ent
fernteſten das getan und erreicht,
was die Sozialdemokratie trotz der
Kommuniſten in Deutſchland zähe

behauptete
Die Kommuniſten treiben mit der Not
der Erwerbsloſen nur Schindluder zur
Freude der Reaktion, die das wahn
witzige Treiben der Putſchiſten begrüßt
in der Hoffnung daß die eigene Poſition
geſtärkt wird

Demgegenüber wird ſich die Arbeiter
kläſſe unter Führung der deutſchen
Sozialdemokratie durchſetzen, um die
Erwerbsloſigkeit zu bannen, die Sozial
leiſtungen zu ſichern und auszubauen

Die Parole aller muß lauten
ührung der Notſtandsarbeiten, muß bei der Geſchloffſen in den Millionenorga

niſationen, die jeden erwerbsloſen Ar
beilsbruder heute aufrichten und als
Kämpfer einreihen

Entſchloſſen zum Klaſſenkampf
mit den Waffen der Aufklärung und de
mokrakiſcher Freiheit

Nicht Zehntauſende, H un de r t
tauſende wandern auf Deutſchlands

In allen Landſtrichen, an der See
im irge, in den Jnduſtrie- und Agrar
bezirken trifft man Bettler und Landſtreicher

in Scharen an. Dieſe Opfer der beſtehenden
anarchiſchen, kapitaliſtiſchen, gefellſchaftlichen
und ökonomiſchen Verhältniſſe ſind einer dem
anderen größte Konkurrenz, ſei es beim Ar
beitſuchen, ſei es beim Fechten; ſind aber
guch gezwungenermaßen und dies iſt das
Wichtigſte den ortsanſäſſigen Arbeitern
gefährliche Konkurrenz

Verkennen wir die Gefahr nicht! Wer gilt
den Unternehmern als billigſte, geduldigſte
Arbeitskraft? Wer gibt ſich mit menſchen
unwürdigen Wohn und Schlafſtätten zu
frieden? Wer verrichtet gern die ungeſum-
Per a Arbeit, ohne zu murren?

er

kehnen, willtommen? Wer läßt ſich am
ſchamloſeſten ausbeuten Wer kommt ſelbſt
e den entfernteſten Arbeitsſtätten, ohne

e iſegled zu beanſpruchen Und r
4 efällt vei Lohntämpfen den Genoſſen in den

iſt den oſtelbiſchen Junkern für Ernte
arbeiten. die die polniſchen Arbeiter ab

überlaſſen. die den Unterſtützungs
empfänger ſtaatsbürgerlich enkrechtete,

ihn das Wählrecht uſw. raubte.
Es würde damals troſtlos ausgeſehen haben.
wenn nicht die Gewertkichaften recht
t aus eigener Kraft Unterſtützungskaſſen
ür die erwerbsloſen Mitglieder eingerichtet

hahen würden. Allen voran leiſteken die
freien Gewerkſchaften zur Linderung der
Erwerbsloſennot Hervorragendes. Sie zahl
ken allein in den Jahren 1903 bis 1912 rund
60 Millionen für die Unterſtützung der er
werbskos gewordenen Mitglieder aus, ohne
vom Staat oder von den Kommunen die ge
rn Rückerſtattung zu erhaltenr heute den Erwerbsloſen vorergählen
will, daß das Kaiſerreich beſſer als die Re
publitk für die Arbeitsloſen geſorgt habe der

ſetzt Unkenntnis und Leichtgläubigkeit voraus

Entſcheidungen

des Reichsarbeitsgerichts
Nachträgliche Urlaubsvergütung wird auf

Arbeiksloſenunterſtützung nicht angerechnet.
Jn einer ſeiner letzten Sitzungen faßte das

Reichsarbeitsgericht als Berufungsinſtang den
Beſchluß, daß ein nachträglich vergüteter

Urlaurb auf die Arbeitslaſenunterſtützung nicht
angerechnet werden darf Früher hat das
Reichsarbeitsgericht bereits prinzipiell ent
ſchieden, daß nach Beendigung des ArbeitsW ch den A

r rvertrags infolge Kündigung
beitgeber an Stelle eines taviflich oder ver
traglich zuſtehenden, aber infolge der Kün-
digung nicht mehr möglichen Urlaubs Ur
laubsentſchädigung tritt. Das Landesarbeits
gericht Eſſen hatte entſchieden, daß bei nach
kräglicher Ausgahlung einer ſolchen Urlaubs
entſchädigung das Arbeitsamt die Pflicht
habe, dieſen Betrag auf die übliche Unter
ſtützung mit anzurechnen. Hiergegen legte
der Betroffene Reviſion beim Reichsarbeits-
gericht ein, das entſchied:Es iſt entgegen der Auffaſſung der Vor
inſtanz anzunehmen, daß eine ſol Aufrech
nung im Sinne des S 118 des einſchlägigen
Geſetzes nicht ſtattfindet. Die Urlaubsver
gütung wird bezahlt für eine früher ge
keiſtete Arbeit, während es ſich bei den

Anrechnungsbeträgen auf die Arbeitsloſen
unterſtützu

beitsloſenunterſtützung gewährt wird.

Rücken? Wer läßt ſich als Tarif und Streit
brecher mißbrauchen? Wer?

Die Landſtraßenproletarier! Die, die froh
ſind, einige Mart für Kleidung verdienen zu

können Die, die zufrieden ſind, ein Da
über dem Kopfe zu häben! Die, die gemä
behördlicher Vorſchriften unbedingt einmal
Arbeit nachweiſen müſſen! Die, die ſtets der
Hoffnung ſind, eine Gelegenheit zum Seß
haftwerden erwiſcht zu haben!
Mit dem Bau von Obdachloſenaſylen allein
iſt es micht getan. Die Wanderarmen ſehnen
ſich in größter Mehrheit nach geregeltem
Leben, nach Ordnung
Arbeit. Sie haben es ſatt, nur zu Aſchen
brödeldienſten herangezogen zu werden. Sie
wollen ihrem Leben Inhalt geben, ſich Schul
ter an Schulter ſtellen mit den werktätigen
Genoſſen ihrer Klaſſe und nicht ihre Lage
mit nutztoſem Umhergiehen verbringen Sie

wollen eingereiht werden in den Pro
duktionsproßeß unter gleichen Bedingüngen
wie die Seßhaften Sie wollen keine
Lumpenproletarier ſein

Die kägliche Vermehrung der Wander
armen muß den srisanſäſſigen Klaſſen
genoſſen zu denken geben. Wir müſſen for
dern, daß man ſich von Staats wegen fürdas Wanderarmenprobkem intereſſiert und e
Mittel zu wirkungsvoller Abhilfe gusſindig
macht

t um eine Vergütung handelt.
die ſür die Zeit gezahlt wird, für die die Ar

nach auskömmlicher
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wo I Munterſtützung für die Zeit der Saiſon oderAnterſtühung
für die ganze Dauer der Erwerbs

loſigkeit in voller Lohnhöhe“
Alſo lautet die neueſte Loſung der Kom

muniſten, deren Weſteuropäiſches Bureau für
den 12. März einen neuen „Internationalen
Kampftag gegen die Erwerbsloſigkeit“ be
fohlen hat. Da ſcheinbar die für den 1. Fe
hruar, den Tag der weg
teiligung nicht guſtandegekommenen Hunger
märſche, ausgegebenen Parolen nicht zugkräf

tig genüg waren, wird diesmal folgende For
derung aufgeſtellt:

„Srierbslöſenunnterſtüthung
für alle erwerbsloſen Arbeiter und
Arbeiterinnen für die ganze Dauer
der Srwereteren voller Lohn

öh e.
Genau wie beim Hungermarſch wird ſich

erweiſen, daß die deutſche Arbeiterſchaft ge
werkſchaftlich und politiſch genügend geſchult
iſt, um nicht auf dieſe kommuniſtiſche Dema
gogie hereinzufallen. Die deutſchen Kommit
niſten hätten mehr Veranlaſſung, ſich um die
Verbeſſerung der re kläglichen Arbeits
loſenfürſorge in dem Lande einzuſetzen, in
welchem ihre politiſchen Geſinnüngsfreunde
und Auftraggeber die unumſchränkte Herr
ſchaft ausüben

Wie ſieht es denn in Rußland mit der
Arbeitsloſenunterſtützung aus? Von einer
Arbeitsloſenverſicherung kann dort e
keine Rede ſein, nur bei Bedürftigkeit
können ſolche Erwerbsloſe, die früher beſchäf
tigt waren und bei den Arbeitsbörſen bgw.
bei ihren Gewerkſchaften regiſtriert ſind, eine
r Unterſtützung anmelden. Die deutſchen
Kommuniſten bekämpfen in unſerer Verſiche
rung das Lohnklaſſenſyſtem und verlangen
einheitliche Unterſtützungsfätze für alle Ar
beitsloſen, aber

in Sowjetrußland werden die höher ent
lohnten Arbeiter, die zumeiſt Sowjel
funktionäre ſind, bevorzugt. Sie

ten als qualifizierte Arbeiter die keine
garenzzeit durchzumachen brauchen. Un

ockg Arbeiter die allerdings gewerk
chaftlich organiſiert ſein müſſen haben
eine Karenzzeit von einemJahr nachzuweiſen. Nichtorgani
ſierte Arbeiter haben ſogar eine
Wartezeit von drei Jahrendurchzumachen. Organiſierke Angeſtellte
müſſen ebenfalls drei Jahre und nicht
organiſierte Angeſtellte fünf
Jahre wartken, ehe ſie Unterſtützung

beanſpruchen dürfen.

treng geprüft. Bedürftigkeit wird z. B. auch
nun nicht angenommen wenn der Ehegatte

den Arbeitsloſen unterhält und ein Einkom
men je nach den ſechs Lohnzonen von 120 bis
72 Rubel monatlich aufweiſt.

Die re Abrvbeiksloſenunterſtützung
beträgt in der höchſten Zone für den beſt
qualifizierten Arbeiter monat l ich

26 Rubel gleich 15,60 Mk.
Jn ganz Rußland kam im Jahre 1927 die

durchſchnittliche Höhe der Arbeitsloſenünter
ſtützung für den höchſtqualifigierten Arbeiter
monatlich nicht über 16,68 Rübel. Neben der
Unterſtühung können Familienzuſchüſſe ge
währt werden für Kinder bis zu 16 Jahrenund für Eltern. Dieſe Juſchuſ

nach der Zahl der Angehörigen und differie
ren von 15 bis 35 Proz. der Unterſtützung
Was die Dauer der Unterſtützung anlangt
iſt ſie in Rußland für den qualifigterten
Arbeiter auf 9 Monate und für die anderen
Arbeiter auf Monate im Jahr feſtgeſetzt.
Dafür gibt es aber

im Sowjelreich keinerlei Kriſenunler
ſtätzung für die Ausgeſteuerten.

Ebenfalls bedeutend ſchlechter als in Deutſch

land iſt die Behandiung der Saiſon
arbeiter Sie erhalten nur Arbeitstoſen

nahezu das 3
ten Mangel an Be

Preſſe gemäß dem

e richten ſich

e
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wenn ſie in Städten leben. Die ruſſiſchen
Saiſonarbeiter erhalten keinerlei Kranken
unterſtützung. Nach ſowjetamtlichen Quellen
wurden in Rußland im Jahre 1926/27 für
Zwecke der Arbeitsloſenunterſtützung rund
66,9 Millionen Ruübel ausgegeben. Jn
Deutſchland betrug dieſelbe Summ

wölffache
Die Kommuniſten beſchimpfen die Sozial

demokraten, die im

gen durchſetzen müſſen, als Arbeiterver
räter“.

Sogialleiſtungen erreicht worden iſt. Die
Sogialdemokratie braucht nicht auf die An
regung und die Kritik der Kommuniſten zu
warten, um Mängel und Schäden der deut
ſchen Fang eng zu erkennen und ab
zuſchaffen. Trotz der Kommuniſten wird die
SPD. die Ausgeſtaltung der ſogiglen Ver
ſicherungen durchſetzen.

e e
2Stundentag und Erwerbs-

loſigkeit in Rußland
Die Kommuniſten mächen es ſich bequem,

mit ihrer Erwerbsloſenpolitik. Seht auf
Rußland! predigen ſie. Dort beſteht Sieben
ſtundentag und zunehmende Abrbeiterauf
nahme, dort geht der ſogialiſtiſche Aufbau in
vaſchem Tempo vonſtatten.

Wie es in Wirklichkeit ausſieht, das
mag heute ein offigieller raſſfüſfcher
Zeuge bekunden.

Das Organ des Oberſten Volks
wirtſchafts rats, „Sa Jnduſtrialiſagiju“,
ſchreibt am 31. Januar d. J. folgendes

„Die Spinnerei und Weberei Nogin m
Textiltruſt JwanowWosneſenſk), die im

erſten Vierteljahr 1028/29 auf den Sieben
ſtundentag umgeſtellt worden iſt, hatte
eine Belegſchaft von 6929 Arbeitern. Die
Reueinſtellungen erfolgten im Laufe des

Parlament allein gegen
eine bürgerliche Mehrheit Arbeiterforderun

Dort, wo die Kommuniſten allein
chalten und walten können, wo ſie die un

umſchränkte Diktatur ausüben, im Sowjet
kande, ſind ſie nicht einmal imſtande das zu

erreichen was bisher in Deutſchland an
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TEN HERRSCHEN
erſten Viertehjahres Jm Dezember 1928 be
lief ſich die Geſamtzahl der Arbeiter auf 7843.
Vom Ende des erſten Vierteljahres an be
innt die Zahl der Arbeiter bereits zuſinten und gegen Ende des vierten Viertel

jahrs beträgt ſie 6936. Mit anderen Worten
haben ſich die im erſten Viertel
Jahr ein geſtellten Arbeitskräfte
als überflüſſig erwieſen und
ſind ab gebaut worden.

Ein angloges Beiſpiel Kefern die Spin
nerei- und Webereiwerke Naro-Fomin. Die
Werke hatten vor dem Uebergang zum

1469 Arbeiter neu e an und am
I Oktober 1928 betrug die Geſamtbelegſchaft

eingeſtellten Arbeitereinſchließlich der net g
8046 Perſonen. Am 1. Oktober 1929 waren
es aber nur noch 7363 Arbeiter und im o
vember nur noch 6558, d. h. etwas weni

Siebenſtundentag 6577 Arbeiter, nach der
Einführung des Siebenſtundentages wurden

ger als vor dem Uebergang zum Sieben
ſtundentag.

Die Kattunfabrik I des 1. Baumwolltruſt
wurde im zweiten Viertelfahr 1928/29 auf
den Siebenſtundentag umgeſtellt und erhöhte
ihre Produktion bis Ende des Jahres um

neuen Arbeiter eingeſtellt ſon
6,8 Prog.; dabei wurden nicht nur keine

dern die Belegſchaft wurde ſogar
um 4,5

iebenſtundentag vom zweiten Vierteljahr
des laufenden Jahres ab ebenfalls ohne Er
weiterung der
werden könnte.Hier wird alſo von einem amtlichen ruſſi
r Organ zugegeben, daß der in einenſiſchen Staalsi

eil der ru nduſtrie eingeführte
Siebenſtundentag nicht der Verminderung
der Erwerbsloſigkeil und der allgemeinen
Verbeſſerung der n Lage der
Arbeiterſchaft gedient hat. Die
Verherrlicher der wuſſiſchen Zuſtände werden
krotzdem fortfahren, die dorligen Rationali
ſierungsmaßnahmen als vorbildliches Mittel

Sowjetſtaat hinz tellen.
zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit im

Prog. vermindert. Die Erfahrungen dieſer Fabriken wurden in den
Werken Swerdlow und Trechgorngja aus
Seite wo die Umſtellungen auf den

elegſchaften vorgenommen

beamteten

Der Erwerbsloſen
„Hungermarſch“ auf Hamburg

Mit großem Lärm hatte die kommuniſtiſche
ftrag die Erwerbs

loſenbewegung zu revolutionieren, d. h. die
In Rußtand gird KGe Zedlefegtet ſehr e ne h n Hontmißbrauchen, einen Hungermarſch a Ham

burg angekündigt. Daß er an der beſonnenen
Haltung der erdrückenden Mehrheit der nord
deutſchen Arbeiterſchaft ſcheiterte, iſt bereits
aus der Tagespreſſe bekannt. Jn intereſſan
ter Weiſe leuchtet das kommuniſtiſche Oppo
ſitionsorgan „Gegen den Strom der Brand
ler Gruppe n die Kuliſſen der Ar
rangeure dieſer neueſten KPD.Aktidn. Jn
Gegen den Strom“ Nr. 5 leſen wir.

„Hungermarſch“ iſt eigentlich nicht rich
richtig, denn nach dem, was der Vorſitzende
des Hamburger Exwerbsloſenaus chuſſes h
in der Provings ergahtt, werden die Er
werbsloſen auf dieſem Marſch ſo viel zu
eſſen bekommen wie nie zuvor Man wird
in jedem Ort, durch den man kommt Ver

ſammlungen und hernach Sammlungen
abhalten. Damit dieſer „Hungermarſch
ſich nun nicht abſeits der proletariſchen
Heerſtraße unter Ausſchluß der Heffentlich
keit vollzieht, hat man alle proletariſchen
Maſſenorganiſationen, wie JAH., RH,KPD. 4389 und den „verbotenen“
RB., um Unterſtützung gebeten, die auch
zugeſagt wurde.

imme aus dem Hintergrund Und
die Gewerkſchaften?“ Gewertſchaften ſind
erſtens gelbe, ſogialfaſchiſtiſche Organi

ſattonen alſo nicht protetariſch und zwei
ens keine Maſſenorganſſationen, denn das
ſind nur Hrganiſationen von 100 000 Mit
gliedern abwärts
roh der Mobilmachung der kommuniſtt

ſchen „Maſſenorganiſationen“ war der in
enierte Hungermarſch eine kataſtrophale
leite für die KPD. Die Maſſen ließen die

Putſchmacher und ihr kleines Gefolge

ünter ſich. e S 5
Die ſchweigfame KPO. Preſſe

Wo immer zwei Erwerbsloſe zuſammen

reſſe eine Demonſtration, ſelbſt
zur e ehe gehen, da entdeckt die kom
muniſtiſche
verſtändlich veranlaßt und angeführt von den
Kommuniſten Ueber eine Veranſtaltung lett

oſengusſchuß der Berliner Angeſtellten ein
berufen war, hat die ſonſt ſo
Kommuniſtenpreſſe geſchwiegen. le weiß
ſcheinbar nichts mit den Ausſagen des Be
richterſtatters dieſer Verſammlung eines Er
werbsloſen Brekowitz, angufangen, der vor
der Verſammlung ertlärte, daß in dem Aus
ſchuß Kommuniſten und Hakenkreuzler eine unpolitiſwhe
Jntereſſen gemeinſchaft ein

rwerbsloſen betrogerr
Der anweſende öoffigielle Vertreter der

ſtelluſtg unwiderſprochen. Genau ſo ſchiveigun verhielt ſich ſeine Parteipreffe

ſeien. Allch die KPD. habe die

in jedoch, die von einem KPD.-Erwerbs

KPD. gentrale ließ dieſe intereſſante Feſt
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WAS U ARBEITSLOSE 5CHREIBEN.
Statt Bürokratie

mehr Sozialempfinden
Von einem Hanmnbu rger u
ä Arbeitsſtätte, die mir i einemglennnehter gugewieſen war, hatte ich troßz

Abratens von Kollegen angenommen. Nach
dem ich dort unter ſtändigen Auseinander
ſetzungen mit dem Meiſter, der mich be
leidigte und mir auch Schläge androhte, eine
Woche gearbeitet hatte, ich die Arbeit
auf und beantragte beim Arbeitsamt Weiter
zahlung der Kriſenunterſtützung. Hier wurde
mir geſagt, daß ich eine Unterſtützungsſperre
voit vier Wochen durchmachen müſſe. Jch be
käme aber bis zum 21. Januar Beſcheid. Das
war am 18. Januar Bis zum 29. Januar
war ich immer noch ohne Nachricht. Jch er
kundigte mich deswegen beim Nachweisleiter,
der mir ertkärte, er hätte ſelbſt ſchon tele
phoniſch nach den ten geforſcht, ne
Erfolg. Als ich v hinwies, daß ich ſeit
dem 15. Januar völlig mittello s und
ohne Unterſtützung für meine Fanulie ſei
und deshalb eine beſchleunügte Erledi
gung erwartet hätte, gumal ich noch Bezüge
beanſpruchen konnte, die nicht unter die an

edröhte Sperre (alſo vor den 18. Januar)
fällen konnten wurde mir die unſchöne Ant
wort zuteil: hätte nichts weiter zu tun
als zu warten wandte mich dann an die
Hauptſtelle Große Bleichen, in der Hoffnung
hier eine Beſchleuntgung durchzuſetzen. Leider
hatte ich auch Hier das Gefühl, daß es an
dem guten llen fehlte. Meine Bitte, ſich
einmal telephoniſch enit der Nachweisſtelle in
Verbindung zu ſetzen, wurde abgelehnt. Man
ſchickte mich von einer Stelle zur
anderen und war anſcheinend froh, mich
los zu ſein. Daß hier ein Fehler im
Syſtem liegen muß, ſcheint ohne weiteres
klar zu ſein, fonſt müßte es ſich erreichen
laſſen, daß Anträge auf Unterſtützung oder
Entſcheidungen über Verhängung von Sper

Hohn ſtatt Hülfe

Die kapitaliſtiſche Preſſe mit wenigen Ausnahmen ſetzt ihre Angriffe gegen e Meetts.

loſenverſicherung fort. Den Unternehmern
und ihren Orgänen will es nicht in den
Kopf, daß im heutigen Staat Erwerbsloſe
einen rechtüüchen Anſpruch auf Unter
ſtützung haben und nicht wie früher auf Al
mofen privater Wohltätigkeit angewieſen ſind.
Die Zeitungen der adeligen Arbeitsloſen
Deutſches Adelsblatt) und der Arbeitgeber
Deutſche Arbeitgeber Zeitung) wetteifern
darin, erwerbsloſe Arbeiter als Schmarotzer
der Sozialverſicherung und als Koſtgängerder Allgemeinheit hinzuſtellen, die herrich

und in Freuden in den Tag hinein leben
können.

Bald entdecken ſie, daß in Berlin die Er
werbsloſen

im Auko zum Stempeln fahren,

bald bringen ſie Schilderungen über aus
ſchweifendes Leben der meiſten Arbeits
um willigen.

In der bürgerlichen Zeitſchrift „Wille und
Weg“ (wir fügen hinzu: Zur Reaktion“)
finden wir folgende Unglaublichkeit:

„Eine kleine Stadt im Oſten. Auf kar
gem Boden der Umſchlagsplatz für eine
dürftige Bevölkerung. Die Landwirtſchaft
hat nie viel hergegeben. Nur eine r Schicht
geht's erfreuülich: den Häuslern. Die

im Sommer ihr Saiſongewerbe, wie
ies immer hatten. Arbeiten im ſtaatlichen

Forſt oder als Bauhandwerker und Hand
langer in den großen Städten. Das reichte
mit dem bißchen nebenher betreuten Acker
Der auch für den Winter. Würde wohl
Such heute noch dafür reichen. Arbeits

ren ſchneller erledigt werden. Zwei bis drei
Wochen Wartegeit ſind für den Erwerbsloſen
unerträglich.

„Bonzenpack“
Von einem Hilfsangeſtellten eines

Arbeitsamts.
Nach monatelangem Stempeln habe ich für

e eiler m eine Beſchäftigung als Hilfs
angeſtellter auf einem Arbeitsamt erhalten.
Ich arbeite als Hilfsexpedient und bin vor
a mit der Annahme von Anträgen auf
Erwerbsloſenunkerſtützung beſchäftigt. Da
kann man dann ſo ſeine Studien machen. Jm
e muß ich ſagen, daß der größte
Teil der Erwerbsloſen Verſtändnis für
unſere ſchwierige, unter engſten Raumver-
hältniſſen vor ſich gehende Arbeit hat. Zu
ſammengepfercht in unzureichenden Räum
lichkeiten müſſen wir gewiſſenhaft die geſetz
lich vorgeſchriebenen Vorbedingungen für die
e in die Unterſtützung im Jnter
eſſe der Selbſtverſicherer vor
nehmen. Das geht nicht immer ſo ſchnell, wie
viele Beſucher des Arbeitsamts es wünſchen,
weil viele in Unkenntnis über die beizubrin
ne Papiere die Arbeit obendrein er
chweren Kein Angeſtellter des Arbeitsamts

hat ein Intereſſe, die Arbeitsloſen, gus deren
Schar er vielfach ſelbſt gekommen iſt, zu ſchi
kanieren und zu verbittern. Aber es tut einem

wenn man von irgend welchen gut
ſituierten Demagogen verhetzte Erwerbsloſe
auf das verdammte Bonzenpack“ auf den
Arbeitsämtern ſchimpfen hören muß. Erfreu
licherweiſe ſind das gang vereinzelte Aus
nahmen und noch erfreulicher iſt es, daß ſie
bei ſachlicher Aufklärung recht wenig Zu
ſtimmung bei der großen Maſſe der Arbeits
loſen finden.
Jhr Arbeitstöſen, die ihr auf den Arbeits
ämtern ein und ausgeht, denkt daran, daß
ihr es mit Arbeitskollegen und Schickſals
genoſſen zu tun habt!

loſigkeit iſt die edes Saiſongewerbes. Wie die Jahresgeiten
wechſeln hier Beſchäftigung und

e.

Doch ſiehe, eine neue Erwerbs
el le tat ſich auf. Man „ſtempelt“,
as iſt ein gar fröhliches Ge

werbe (h) An jedem Freitag, den der
liebe Gott werden läßt, radelt man einzeln
oder in ganzen Trupps in die Kleine Stadt
Am frühen Mittag ſchon ſtecken alte
Herdbergen voll Bezechter, Man
trinkt, man Cärmt und haut Mark
um Mark auf Ken Kopf. Hernach
t es mit leeren Taſchon heim
Warum auch nicht? Es iſt ſozuſagen Geld
von den die Frau nichts weiß. Auf
Koſten der Allgemeinheit ein reines Zu
ſchüßeinkommen. Wer's hat, freut ſich un
bändig und a ſolcher eude denhandesüblichen lusdruck. Wer s nicht hat,
ſieht gut, wie ers irgendwie ſich noch er
liſte. Te bourgeois payera tout. (Der
Bürger wird ſchon alles bezahlen.
m dieſer Weiſe ſoll der Spießer n die„faulengenden“ Kewerheiven Agehert

werden. Die Studien gu er Reportage
ſcheint der anonyme Verfaſſer ſtatt, wie er
angibt, in einer kleinen Stadt im Oſten, im
Weſten Berlins anläßlich der Zuſammen
kunft recht fröhlicher und ausgelaſſener
Großagrarier gefämmelt zu haben. Bei dieſen
Herrſchaften mußte man allerdings den Ein
druck haben, daß ſie ein „fröhliches Ge
werbe ausüben, das den verſchwenderiſchen
e zufolge ſeinen Mann gut nähren
muß.

Die Kreiſe, die in dieſer ſchamloſen Weiſe
gegen die ländlichen Erwerbsloſen Verleum
dungen ausſtreuen, würden ſich bedanken,
deren Los zu teilen.

Ein weltfremder Oberlehrer
Von einem Göttinger Jungarbeiter.
Der Gewerbeoberlehrer Ruthmann von

der Göttinger Gewerbeſchule iſt der Meinung,
daß die Arbeitsloſenunterſtützung eine Prämie
für Drückeberger, alſo eine Faulheitsprämie
iſt. Er meinte einmal ſogar, die Maurer
machten alle Anſtrengungen um ihre
26 Wochen herauszubekommen. Dann würfen
ſie meiſt die Kelle ſchnell n Herr Nuth
mann iſt demnach der Anſicht, daß wir in
Deutſchland zurzeit 3 Millionen Menſchen
haben, die nicht arbeiten wollen. Dieſe Mei
nung eines Lehrers iſt von den Schülern,
unter denen ſich jugendliche Arbeitsloſe be
fanden, die gern arbeiten möchten, nicht
immer ohne Widerſpruch hingenommen
worden.

Als einmal ein Lehrling äußerte, daß die
Rationaliſterung einen Teil zu der Arbeits
loſigkeit beigetragen habe, meinte Herr Nuth
dann, das ſei irrig. Er meinte vielmehr, da
die Maſchine die Faulheit der Arbeiter no
ſtärke. Er zeigte das auch an Beiſpielen:
Weil der Arbeiter faul iſt, wurde das Fahr
rad erfunden, weil das aber auch noch An
ſtrengung erfordert, erfand man den Motor
Wir wiſſen ja nicht, ob Herr Nuthmann ſchon
einmal ſelber produktiv gearbeitet hat, aus
ſeiner Tätigkeit als Fliegeroffigier kann er
dieſes Wiſſen veſtimmt nicht haben. Gewiß
ſoll die Maſchine der Freund des Menſchen
ſein, ſt ihm die ſchwere Arbeit erleichtern,
noch iſt das aber durchaus nicht immer der
Fall. Welcher vernünftige Menſch bedient ſich
heute nicht der Maſchine mit Faulheit oder
Bequemlichkeit hat das nichts zu tun. Man
ſoll ſich hüten, heute den Schülern der ge
werblichen Berufsſchule, die im Arheitsprogeß
ſtehen und mit offenen Augen durch die Welt
gehen, derartige Mätzchen vonzumachen.
Wenn man ſchon etwas über die Urſachen der
Arbeitsloſigkeit ſagen will, ſo iſt Voraus
ſetzung, daß man etwas davon verſteht.

Mit 37 Jahren „zu alt“!
Von einem Berliner Angeſtellten

Am 31. Dezember 1924 machte meine Firma
Pleite (ich hatte eine Stelle als bilanzſicherer
Buchhalter) und ich wurde, wie andere auch,
gekündigt. Von da an ſtempelte ich, fuchte
Stellung, ich verſuchte es als Vertreter, es
war furchtbar, ich verdiente nichts, meine
Nerven waren runter, und eines Tages brach
ich zuſammen und lag dann monatelang im
Krankenhaus. wurde wieder einiger
maßen hergeſtellt, ſtempelte weiter und
endlich gelang es mir, einen Poſten als
Zeitungsbote (Aushilfe) zu bekommen, vier
Monate ſpäter lag ich ſchon wieder auf der
Straße. hatte Gelegenheit, noch einige
Wohnungen zu renovieren, dann war eswieder aus. h ging ſtempeln. Jch beſuchte

Firmen, bat um Arbeit und dabei wurde mir
ſehr oft geſagt. „Sie ſind zu alt!“ (Heute bin
ich im 37. Lebensfahre. Mitte Januar 1928
hatte ich wieder mal ein bißchen Glück, bekam
durch das Arbeitsamt eine Aushilfsſtelle als
Kontoriſt, wurde aber nach drei Wochen
wieder entlaſſen, weil ich nicht mehr der alts
bin, der ich früher war. Jch ging wieder
ſtempeln, verſuchte es als Butterkutſcher, hielt
es aber nur acht Tage aus, denn die Arbeit
war für mich zu ſchwer und ich bin faſt
zuſammengebrochen. Am 15. Januar 1930
bekam ich endlich wieder eine kleine Anſtellung
für 120 Mk., kann aber täglich fliegen.

eeegeeeeeeeere]
Erwerhbstose,

berichtet den
„Erwerhbslosen- Trähbitne“
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Mittwoch, den 19. Februar

Der Bräutigam.
Von Felix Langer.

In das Elite Kaffee einer mittleren öſterreichiſchen Stadt trat
eines Abends ein elegant gekleideter Herr von etwa fünfunddreißig
Jahren. Man kennt ſich in kleinen Städten, fo wurde ſein Erſchei
nen beachtet. Die unwiderſtehliche Liebenswürdigkeit des Cafetiers
dirigierte ihn zu einem Tiſchchen auf der Eſtrade“, wo er, weithin
ſichtbar, einen Whisky mit Soda, Briefpapier und Schreibzeug be
ſtellte. Man ſah ihn dann, nachdem er ſein Getränk gemixed hatte
mit großen Schriftzügen die Kouverte adreſſteren und zum Trock
gen der Schrift vor ſich ausbreiten. Schließlich beſchrieb er etliche
Bogen, nachdem er ſeinem goldverzierten Portefeuille einige Briefe
entnommen hatte, die er offenbar beantwortete. Der Cafetier, der
von Tiſch zu Tiſch ſeine Stammgäſte begrüßte, wobei er etliche gol
dene Ringe, Uhren und Doſen aus ſeinen Rocktaſchen hervorkramte
und als Gelegenheitskäufe anpries, da er im Nebenamt alle mög
lichen Geſchäfte betrieb, fand ſich neugierigen Fragen gegenüber,
wer der Fremde ſei. Sonſt das perſonifigierte Auskunftsbüro, mußte
er diesmal ſeine Unwiſſenheit bekennen. Er verſicherte, daß er noch
vor der Sperrſtunde alles Wiſſenswerte erfahren werde und, wer
ihn kannte, durfte überzeugt ſein, daß er nicht mehr verſprach als
er halten konnte.

Um ein weniges ſpäter ſah man ihn auch ſchon am Tiſch des
Fremden ſich angelegentlich erkundigen, ob alles nach Wunſch ſer
viert ſei, wobei er nicht verſäumte, mit raſchem Blick die Adreſſen
auf den Kouverts zu überfliegen. Da er die Namen bekannter
Rechtsanwälte und Bankdirektoren las, ſchien ihm die ſoziale Bedeu
tung des Fremden verbürgt und er ſetzte ſich ohne eine Aufforde
rung abzuwarten, an den Tiſch. Bei den patriarchaliſchen Beziehun
gen zu ſeinen Gäſten war das ſelbſtverſtändlich. Seine geſchickte
Art zu fragen provozierte nähere Auskünfte, bald wußte er daß der
Fremde Generalrepräſentant der „Pyruſia“, Verſicherungsaktenge
ſellſchaft gegen Feuer und Einbruch, Unfall und ähnliche Unzukömm-
lichkeiten ſei in zwei möblierten Zimmern der Wohnung einer be
kannten Arztwitwe haufe, ſich im Uebrigen recht einſam fühle da
er noch keinerlei geſellſchaftlichen Anſchluß gefunden habe

„Nun, wie wärs mit dem Heiraten,“ fragte der Cafetier ſchmun
zelnd, das eigene Heim, eine ſchöne Frau

Der Generalrepräſentant ſagte nicht jg und nicht nein, wäs der
Eafetier offenbar als Ergebung in den Willen des Geſchicks deutete
als deſſen irdiſcher Stellvertreter er ſich im Nebenaint bereits des
öfteren erfolgreich betätigt hatte. Er klopfte ſeinem Gegenüber
kordial auf die Schulter „Werden wir ſchon alles machen, verlaſſen
Sie ſich auf mich. Bei mir verkehrt die feinſte Geſellſchaft. vom
Bürgermeiſter angefangen bis Da ihm die untere Grenze der
feinen Geſellſchaft nicht gleich einfiel, entrann er der Definition und
betonte: „Sie müſfen nur ſtandesgemäß auftreten, das liebt man
hierzulande. Elegante Kleidung, Perle in der Krawatte Ringerl am
Finger Der Uebergang war gegeben, er kramte in den Taſchen:
„Wie gefällt ihnen der Ring? Der Brillant hat reinſtes Waſſer.
Sie bekommen ihn zum Selbſtkoſtenpreis. Sie müſſen wiſſen ich
mache Geſchäfte nicht, um zu verdienen, ich mache ſie mehr aus
Sympathie, um meinen Gäſten gefällig zu ſein. Laſſen Sie ſich
von mir raten.“

Eine größere Geſellſchaft trat ein, der Cafetier ſprang auf und
begrüßte ſie, dann kehrte er zurück. Die Herrſchaften, die ſoeben
gekommen ſind, das iſt der richtige Kreis für Sie. Werkmann u Co.
Wollabfälle engros. Das Mädchen iſt die Nichte, elternlos, man
will ſie verheiraten. Werkmann beſitzt fünf Häufer. Ich werde Sie
vorſtellen. Den Ring ſtecken Sie gleich an. Das macht Eindruck.

Der Herr Generalrepräſentant ſchien dem raſchen Abſchluß des
Geſchäftes nicht ſonderlich geneigt zu ſein, doch die idealen Zwecke,
denen es offenbar dienen ſollte, entſchieden ſchließlich ſein Schwan
ken, er zückte fünfhundert Kronen als Anzahlung, ſteckte den Ring
an und folgte dem Cafetier an den Tiſch von Werkmann u. Co.

Der Cafetier ſtellte vor. „Geſtatten die Herrſchaften: der Herr
Generalrepräſentant der Pyruſig Wie war döch der Name?

„Ludenfeld“, ſagte der Vorgeſtell edie Hände der Daten en ne Seugte Se naleteſe Aber

Bald war man, wie üblich in ein gebildetes Geſpräch vertieft
man ſprach über die Beziehungen einiger Schauſpielerinnen über
die ſtandalöſe Ueppigkeit eines Soupers, das ein Großtkaufmann ge

geben hatte, von dem man wußte, daß er vor dem Konkürs ſtand
Und über Büchertitel, die in aller Munde waren. Die Nichte ne
ſonderliche Jnſtruktion ſofort auf Ludenfeld eingeſtellt fand plötzlich

Herrn Werkmann auffallenddaß der Herr Generalrepräſentant
ähnlich ſähe. „Nicht wahr, Tante? „Wirklich, die Aehnlichkeit iſt
überraſchend“, ſekundierte Frau Werkmann, als ob ſie verwandt

„Was nicht iſt, kann werden,“ bemerkte der
inter Ludenfelds Stuhl und bemühte ſich

u über

miteinander wären.
Eafetier witzig, er ſtand h
Frau Werkmann durch bedeutungsvolles Augenzwinkern z
zeugen, daß der „Fall“ ernſthaft zu erwägen ſei.

Einige Tage ſpäter fand bei Werkmann ein Souper ſtatt, zu dem
nur die verheirateten Mitglieder der Familie geladen waren, die le
digen Mädchen waren nicht gebeten worden. Luüdenfeld, der den
Mittelpunkt des Abends bildete, mußte ſich mangels ablenkender
Anläſſe vollſtändig auf die Nichte konzentrieren. Er ſchien gott
ergeben in das Schickſal, das ihm der Cafetier bereitet hatte. Dies
wurde umſo erfreulicher beobachtet, als eine Auskunft, die Herr
Werkmann bei der „Pyruſia“ eingeholt hatte, Ludenfeld als erſt
klaſſige Kraft mit glänzendem Einkommen ſchilderte. Allerdings
hatte Werkmann ſich durch den Generalrepräſentanten gegen Feuer,
Einbruch, Waſſerſchaden, Blitzſchlag, Eiſenbahnunfall und dergleichen
mehr verſichern laſſen, ſo daß er ſelbſt es war, der das gute Re
nommee beſorgt hatte. Bald kurſierten Gerüchte durch die Stadt
ein „man ſagt flatterte durch die Straßen, eines Tages ſtand man
vor der vollendeten Tatſache Ludenfeld und Fräulein Werkmann
empfehlen ſich als Verlobte Der Cafetier rieb ſich die Hände, ſein
Proviſionsanſpruch wurde von beiden Teilen anerkannt

Ludenfeld widerſprach als Bräutigam nicht der landesüblichen
Sitten, der Cafetier blieb ſein uneigennütziger Beraker und Lieferant
für den Brautſchmuck, die beſten Läden der Stadt eröffneten ihm
unbeſchränkten Kredit, der Cafetier ſorgte für guten Ruf, niemand
drängte auf Zahlung. „Bis nach der Hochzeit war die übliche
Formel, je weiter ſie hinausgeſchoben würde, deſto größer war der
Bedarf des aufmerkſamen Bräutigams und Werkmann u. Co.
waren gut. Daß der Generalrepräfentant die Hochzeit bald voll
zogen haben wollte, fand Beifall innerhalb der Familie, da eine
frühere Verlobung der Nichte wegen kleiner Unſtimmigkeiten über
die Höhe der Mitgift gelöſt worden war. Ludenfeld hatte nach
ſolchen Nebenſächlichkeiten nicht einmal gefragt. Seine Großzügig
keit ſchien außer Frage, und ſo wurde der Tag der Hochzeit feſtge

ſetzt.

Drei Tage vor dem Termin, gegen ſechs Uhr abends, erſchienen
in der Kanzlei des Notars Dr. Doczekal ein Herr, der ſich als Herr
Werkmann, Chef von Werkmann u. Co. bereits telephoniſch ange
meldet hatte. „Freut mich ſehr“, ſagte der Notar hände-reibend,
habe bereits das Vergnügen Sie vom Sehen zu kennen, womit
kann ich dienen Der Klient bat, nicht ohne bei bedeutſamen De
tails zu verweilen eine Eigentumsübertragung zweier Häuſer von
Werkmann u. Co. auf den Generalrepräſentanten der „Pyruſia
Ludenfeld notariell zu beſtätigen. „Das Heiratsgut, das ich meiner
Nichte mitgebe“, bemerkte er nicht ohne Selbſtgefühl, in drei Tagen
iſt die Hochzeit. Sie können auch die grundbücherlichen Umſchrei
bungen vornehmen und die Ehepakten aufſetzen.“

Der Notar ſetzte Siegel und Unterſchrift auf das Dokument und
der Beſucher emnfpfahl ſich, nachdem er das Honorar erlegt hatte.

Am ſelben Abend teilte Ludenfeld ſeiner Braut verärgert mit,
daß er für zwei Tage nach Wien fahren müſſe, um ſeiner General
direktion einen Bericht perſönlich zu überreichen. Er nahm etliche
Schmuckſtücke, die er ſeiner Braut geſchenkt hatte mit, um die Faſ
ſungen der Steine bei einem Wiener Juwelier ändern zu laſſen, die
Schwiegertante gab ihm bei dieſer Gelegenheit auch ihre Perlen
ſchnur mit, die neu aufgezogen werden ſollte Achtundvierzig Stun
den ſpäter traf aus Wien ein Brief ein, der nach Verſicherungen
Unwandelbarer Treue die Mittellung enthielt, daß Ludenfeld erſt in
der Nacht vor der Hochzeit zurückkehren würde, da Geſchäfte ihn
zurückgehalten hätten. Richt wenig überraſcht aber war Herr Werk
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mann, der mit derſelben Poſt die amtliche Verſtändigung erhielt
daß die grundbücherliche Uebertragung ſeiner zwei Häuſer (er beſaß
nämlich nur zwei, das Gericht überſchätzte ihn und er widerſprach
micht) an Herrn Ludenfeld, wohnhaft hier, vollzogen ſei. Er ſtürzte
zum Notar, um Aufklärung zu verlangen, die allerdings nur darin
deſtand, daß Herr Dr. Doczekal eine gewiſſe Verſchiedenheit zwiſchen
ſeinem Klienten und Herrn Werkmann zugeben mußte. „Die Aehn
üchkeit, die Aehntichkeit“, ſchrie Herr Werkmann plötzlich und fein
Verdacht war fixiert. Begleitet von zwei Kriminalkommiſſaren und
dem Notar raſte er in die Wohnung Ludenfelds. Sie war bereits
ſeit zwei Tagen aufgegeben und auf Heller und Pfennig bezahlt
Dann ſtanden die vier bis zum letzten Wiener Zug an der Bahn
Keiner gab ſich Rechenſchaft darüber, daß dies zwecklos ſei. Ein
Vermerk in den Polizeiregiſtern beſtätigte bloß die traurige Gewiß
heit, daß man einem mit vier Jahren Kerker wegen Betrugs und
Scheckſchwindels vorbeſtraften Gauner aufgeſeſſen war.

Als Herr Werkmann ſchließlich, da er ſich vor Müdigkeit nicht
mehr auf den Beinen halten konnte, um ſich durch einen Kognak zu
ſtärken, das Elitekaffeehaus betrat, kam ihm der Cafetier ſtrahlend
im Bewußtſein der ſicheren Proviſion entgegen. Werkmann fuhr
ihn wütend an, daß er an allem ſchuld ſei. „Woran ſchuld“ ſtam
melte der Prokuriſt des Schickſals Als er erfuhr, was ſich zugetra
gen hatte, ſank er zerſchmettert in einen Stuhl. Dann wankte er in
ſein Büro und kam mit jener notariellen Zeſſionsurkunde zurück, die
Ludenfeld gegen zweimalhunderttauſend Kronen und ſtrengſte Dis
kretion bei ihm verpfändet hatte. Er verſchwieg allerdings, daß er
nur hunderttauſend bar ausgezahlt hatte.

Der Oberkellner des Kaffeehauſes erhielt einige Wochen ſpäter
einen Brief aus Newyork, der außer einer Zehnkronennote die Bitte
Ludenfelds enthielt, den Betrag auf Bezahlung feiner Zeche, be
ſtehend aus einem Kaffee, zwei Brötchen und einem Kognak zu
empfangen, die in der Eile vor der Abreiſe nicht beglichen worden
ſei. Der Gedanke, ſchrieb Ludenfeld, wäre ihm peinkich, daß ein
armer Menſch durch ihn zu Schaden kommen ſolle.

3

Der Verzicht.
Novelle von Fred Weſtermark.

Dieſe Geſchichte fing damit an, daß Andrew Robin bei irgend
einer Gelegenheit Diang kennen lernte. Diang ja, eigentlich hieß
ſie ganz anders, führte einen ſehr ſchlichten, bürgerlichen Namen.
Aber ſeitdem irgendein etwas verfumpfter junger Lord, den ſein
Vater nach Jndien geſchickt hatte, um ſich hier die Hörner abzulaufen
oder in unauffälliger Art in die Gefilde der Seligen hinüberzu
wechfeln, die Aehnlichkeit dieſer Frau mit dem berühmten Porträt
der vielgeliebten Diang von Poitiers feſtgeſtellt hatte, kannte man
ſie in gang Bombay nur noch unter dieſem Namen. Diefe Aehnlich
keit war wirklich frappant, und deshalb brauche ich die ſchöne Frau
nicht näher zu beſchreiben. Ja, man wird mir ſogar ohne weiteres
glauben, wenn ich berichte, daß Robin ihr vom erſten Augenblick
an rettungslos, mit Haut und Haaren, verfallen war. Trotzdem er
vor noch nicht langer Zeit ſich in aller Form mit einem lieben, hüb
ſchen, ſehr blonden und ſehr engliſchen Mädchen aus beſter Familie
verlobt hatte und eigentlich ſchon zu Weihnachten heiraten ſollte.

Man mußte ſchon furchtbar naiv ſein, um zu erkennen, welcher
Art von Frauen Diang zuzurechnen ſei. Denn ſo ſicher, ſo hoch
mütig, und, gleichgültig konnte ſich nur eine Dame bewegen, die
keinen Ruf mehr zu verlieren hatte. Und ſo verhaßt unter der
Weiblichkeit, ſo beliebt bei den Herren konnte auch nur jemand ſein,
der vielen gefällig war und das doch mit ſo viel Takt, mit ſolcher
Charme und Vorſicht tat, daß ſich einfach keine Möglichkeit bot, ihn
geſellſchaftlich zu ächten.

Aber natürlich obgleich Robin wirklich noch reichlich jung und
unerfahren war ſo naiv war er doch nicht, daß er etwa in Diang
eine Heilige oder etwas Aehnliches ſah. Er hatte im Klub ihren
Namen ſo häufig und mit ſo verfänglichem Augenzwinkern nennen
gehört, daß er einigermaßen Beſcheid wußte über die Buntheit ihres
Vorlebens. Aber was half das? Sie ſehen und alle guten Vor
fätze, alle Gewiſſensſkrupel über Bord werfen, war die Sache eines
Augenblicks. Im nächſten hatte er ſich bereits widerſtandslos vor
Dianas Triumphwagen ſpannen laſſen, und daß im Europäiſchen
Viertel irgenwo ein ſüßes, blondes Mädel ſaß, das Dorrit hieß und
feine Braut war, das verurſachte ihm zwar anfangs noch einige
böſe Stunden, dann aber ſchob er dieſe peinliche Vorſtellung gewalt
ſam von ſich fort, feſt überzeugt, daß er ſich getäuſcht habe, als er
dieſes Mädchen um ſeine Hand bat.

Diang wußte ſelbſtverſtändlich um dieſe Verlobung. Und das
Bewußtſein, ein Mädchen ausgeſtochen zu haben, das nicht nur
wohlhabend war, ſondern auch in den engliſchen Salons als beſon
ders repräfentable Vertreterin ihrer Raſſe galt, gab den Beziehungen
Dianas zu Robin einen beſonderen prickelnden Reiz. Keinen Augen
blick dachte ſie daran, Andrew zu heiraten; ſelbſt wenn er mit einer

ſolchen Forderung an ſie herangetreten wäre, hätte ſie ihn beſten
Falles ausgelacht; denn Unabhängigkeit und Freiheit waren ihr
längſt unentbehrliche Lebensbedürfniſſe geworden. Dennoch mochte
gerade der Umſtand, daß Robin beſinnungslos Braut, Zukunft und
Karriere um ihretwillen geopfert hatte, dazu beitragen, Diang einen
Mann wertvoll zu machen, den ſie unter anderen Umſtänden viel
feicht etwas von oben herab, zumindeſt aber ſehr gleichgültig ange
ſehen hätte.

Als ſie, nach wenigen Wochen, glaubte, Robin feſt genug in der
Hand zu haben, begann ſie mit ſtichelnden Bemerkungen über feine
Braut, die ſie vom Anſehen ſehr wohl kannte, herzufallen. Aber
da meldete ſich in Andrews Herzen der Gentleman, der er im
Grunde immer noch war. Er verbat ſich, zu Dianas maßloſer
Ueberraſchung, energiſch jede Verunglimpfung jenes Mädchens Und
Diang hätte ihn nun wohl fallen gelaſſen, wenn nicht inzwiſchen
eine Art wirklicher Neigung zu dieſem jungen einfältigen und liebes
tollen Menſchen in ihr emporgewachſen wäre. Eine Neigung die
ſchon ein gang klein wenig an richtige Liebe grenzte, und ihr riet,
jehr, ſehr vorſichtig zu ſein, damit ihr nicht ein Menſch entglitte, der
mit der Aufrichtigkeit ſeiner Liebe ein Etwas in ihrer Seele zum
Klingen brachte, das bisher bei all ihren vielfältigen Abenteuern
beharrlich ſtumm blieb und ſchwieg. Weshalb ſie dann beſchloß, in
Zukunft mehr auf der Hut zu ſein und lieber alles, was kommen
ſollte, der geſchickteren Hand einer natürkichen, zukünftigen Entwick

lung zu überlaſſen.
Aber Dorritt? Wäre ſie geweſen, wie die meiſten jungen eng

liſchen Mädchen, mit Geld hinter und einer guten Familie um ſich,
ſo hätte ſie die Verlobung aufgehoben, ja ſie hätte dies in einer
Form getan, daß Robin für den Reſt feines Lebens geſellſchaftlich
erledigt geweſen wäre. Wozu nicht allzuviel gehört bei dieſem klaſ
ſiſchen Volk der cants. Und damit hätte denn dieſe Geſchichte ihr
vorzeitiges Ende gefunden.

Aber Dorritt lebte ihren Verlobten, liebte ihn ſo aufrichtig, und
ehrlich, daß ſie beſchloß, von dem Ueblichen abzuweichen, daß ſie ſich
feſt vornahm, ſich ihn zurückzuerkämpfen, ſei es ſelbſt auf Koſten
ihres Stolzes. Und wir werden ſehen, wie ſie es anfing.

Einmal trafen ſich die beiden Damen im Park bei dem morgend
ichen Spazierritt. Sie grüßten ſich nicht, natürlich offiztelt kann
ten ſie ſich ja nicht. Und wäre es anders gewefen, ſo hätte man
zehn gegen eins wetten können, daß ſie ſich erſt recht nicht gegrüßt
hätten. Man muß jedenfalls annehmen obgleich keine Regel ohne
Ausnahme beſteht. Diana ritt an ihrer Rivalin ſehr ſtolz, ſehr hoch
mütig vorüber, ein geringſchätziges Lächeln kräuſelte ihre Lippen
Dorritt „KleinDorritt“, wie Robin ſeine Braut immer genannt
hatte in früheren, ach ſo fernen Tagen hielt den Kopf geſenkt
und blickte in gut geſpielter Vervirrung ſehr feſt und ernſthaft auf
den Satteltnoyf ihres Gaules. Zehn Sekunden ſpäter hielt Diana
ihr Pferd an, feſt überzeugt, daß Dorritt ihr einen böſen, wütenden,
verächtlichen Blick nachſenden würde. Wirklich hatte auch das
Mädchen Halt gemacht aber was Diana ſah, war ein Blick ſo voll
Verehrung, Demut, ja, Andacht, daß ſie beinahe erſchrak

„Dies Kind iſt entweder entſetzlich dumm oder flüſterte
Diana, ihrem Pferd die Sporen gebend. Sie wagte nicht den Satz
zu Ende zu denken und ritt davon in einer Stimmung, die mit dem
Triumphgefühl, das ſie aus dieſer Begegnung erhoffte, wenig genug
zu tun hatte, nun ſelbſt auf die merkwürdigſte Art verwirrt und aus

der Faſſung gebracht.Spiemser geweſen und ſechs Wochen ſpäter auf

dem großen öffentlichen Ball im Tatſchmahal, mit dem die engliſche
Kolonie die Saiſon zu beſchließen pflegt, trafen ſich die beiden
Frauen zum zweiten Male. Robin hatte Dorritt nur kurz und mit
verſtändlicher Verlegenheit begrüßt, eiwas überraſcht darüber daß
ſeine Braut ſo vollkommen ihr Geſicht wahrte“ wie der Chineſe
ſagen würde. Aber als Dorritts Mutter ihn durchs Lorgnon
muſterte wie einen Fremden, wie ein ſeltenes Ungeheuer, ſtieg ihm
eine Röte mehr des Zorns als der Scham in die Wangen und er
flüchtete Hals über Kopf an den Tiſch Dianas, die in einem Kranz
frackgeſchmückter Herren etwas laut und eiwas auffällig ihre glän
zende Laune zu Schau trug.
Diana begrüßte ihren Verehrer mit ſo außergewöhnlicher Freund
lichkeit, daß die Tafelrunde vorzog, ihre Aufmerkſamkeit anderen
Damen zuzuwenden. Und bald jaßen Diana und Robin an ihrem
Tiſch vollkommen allein, ſpeiſten allein, tanzten nur miteinander
eine Situation die für Diana nichts Peinliches an ſich zu haben
ſchien

Einmal, zwiſchen dem Tanz, ging Diana auf einen der kleinen
Balkons hinaus, um ſich ein wenig abzukühlen. Sie hatte noch nicht
drei Minuten dageſtanden und nachdenklich den kalten füdlichen
Sternenhimmel betrachtet, als fie das ſeine Rauſchen eines ſeidenen
Kleides neben ſich hörte. Keinen Augenblick war ſie im Zweifel,
wer da ſo im Dunkel neben ihr lehnte. „Jetzt kommt die obligate
Eiferſuchtsſzene“ dachte ſie, und ihr Körper ſpannte ſich in Erwar
tung eines Kampfes, der ihr beſtimmt nicht mehr neu war.



Aber aus der Nacht löſte ſich plötzlich eine Smme, o keine hacde.
zornige, wütende oder verächtliche Stimme wie Diana es erwartet
hatte, ſondern ganz fanft, ganz zart und jüß, traurig und ehrfürch
iig zugleich, ſprach das Mädchen, das Robins Braut war.

„Gnädige Frau“ ſagte Dorritt und ſo leiſe kamen die Worte über
ihre Lippen, daß der weiche Nachtwind ſie in der nächſten Sekunde
verwehte „Gnädige Frau ich weiß, daß Andrew Sie hebt. Und
gewiß bin ich ſehr, ſehr unglücklich daß er mich verlaſſen hat
verlaſſen wird, zum mindeſtens aber, ich möchte nur dies ſagen
Sie ſollen nicht glauben, daß ich Jhnen zürne. Sie ſind ſo ſchön
daß ich Robin gut verſtehe ſo ſchön wie ein Engel und ſicher
auch ſo gut wie ein Engel. Und und wenn ich Robin wäre, ich
giaube, ich würde handeln wie er

Ja, das ſagte Dorritt, deren Geſicht blaß und ſchattenhaft durch
die Nacht ſchimmerte. Und dann ſpürte Diang einen ganz zaghaften,
keifen Kuß auf ihren Lippen, ſo ſchnell, daß ſie ſich nicht zur Wehr
ſetzen konnte, und die Geſtalt neben ihr war verſchwunden, ehe ſie
ein Wort der Erwiderung fand. Nichts hinterlaſſen als einen feinen
Duft von Flieder.

Sehr nachdenklich und ſehr in Unruhe blieb Dianag zurück. Sie,
die Frau mit den vielen Erfahrungen, mußte ſich zugeſtehen, daß
ihr etwas Aehnliches noch nicht paſſtert ſei. Und ſo neu, ſo un
glaublich war dieſe Situation, daß ihre oft erprobte Menſchenkennt
nis ſie erſtmalig völlig verließ Ein Mädchen, ein reines junges
Mädchen, dem ſie den Bräutigam genommen, hatte ſie als Schweſter
angeſprochen einmal hatte ein Weib ſie als Schweſter behandelt
und nicht als Feind. Dies Unglauliche veranlaßte Diana, ſich einer
faſt unwahrſcheinlichen Rührung, einem jäh aufwallendem Gefühl
der Sympathie hinzugeben.

„Jch will ihr ihren Andrew wiedergeben“ beſchloß ſie. Und
blieb ſehr feſt in dieſem Vorſatz, obgleich die Notwendigkeit, Robin
opfern zu müſſen, ſie mit einem bitteren, ſchmerzlichen Gefühl er
füllte, das ihr gleichfalls bisher fremd war. Weil in ihr vielleicht

doch die geheime Sehnſucht blühte, einmal zu werden wie die
andern eine ſchlichte, von dem geliebten Mann geliebte Frau, die
hingebende Mutter ſeiner Kinder. Robin, ja, der hätte es ihr viel
keicht einmal geben können, dieſes Glück, nach dem ſie ſich heimlich
ſehnte ohne bisher gewagt zu haben, auch um ſich ſelbſt diefen
Wunſch einzugeſtehen. Aber nun? Das alles war jetzt vorbei.
Denn da war ein Mädchen, das ihn kiebte, das thn glücklich machen
würde

„Wenn ich ihm ſage, er ſoll zu Dorritt zurückehren, würde er
mich auslachen und es nicht tun. Alle Menſchen werden mich aus
zachen, wenn ſie es erfahren“, überlegte ſie. „Jch muß es wohl an
ders anfangen. Auch um Dorritts willen; ſie ſoll nicht denken müſ
fen, daß ſie ihre Zukunft mir zu verdanken hat.“

Sie ging in den Saal zurück, wo Andrew noch immer einſam
und etwas verlaſſen an ſeinem Tiſch ſaß, ein wenig zitterten ihr die
Kniee, als ſie ſeinen Arm nahm. Sie führte ihn, ohne daß er es
merkte, bis beide plötzlich vor dem Tiſch ſtanden, an dem Dorritt
ihren EisCrem löffelte. Das Mädchen ſah geſpannt und ein wenig

unruhig auf. e„Dies Mädchen hier“ ſagte Diana ſehr laut, mit beinahe ſchriller
Stimme, hat ſich derart töricht und lächerlich benommen, daß ich
Sie bitten muß, Andrew, für ihre ſofortige Entfernung aus dem
Saale Sorge zu tragen.

„Das war ſo laut, ſo herausfordernd geſagt, daß alle es hören
mußten. Plötzlich wurde es totenſtill, ſogar die Muſik ſetzte wie auf
einen heimlichen Befehl hin aus. Eine tiefe Röte färbte Dorritts
Wangen. „Jch habe mich verrechnet dachte ſie, „ſie hat mich durch
ſchaut und ich habe verſpielt“. An die ihr zugefügte Beleidigung
dachte ſie kaum.

Aber Robin! Mit einem Ruck ließ er den Arm Dianas fallen
Er war totenblaß, als er einem Kellner winkte

„Die Dame wünſcht zu ihrem Autocar geführt zu werden“ ſagte
er ſchneidend. Und ſetzte ſich, ohne ſich von Diang zu verabſchieden
a einen freien Stuhl neben Dorritt, deren Hand er vſtentativ
küßte.

Diana durchſchritt hochaufgerichteten Hauptes den Saal, unbe
wegt von dem Flüſtern, den Raum ringsherum, unberührt von den
Blicken jener, die ihr bisher gehuldigt, aber ſie beſinnungslos fallen
leßen, als ſie einen Skandal heraufbeſchwor. Draußen jedoch, in
ihrem Wagen, lehnte ſie den Kopf an die Lederpolſterung, verſteckte
ihre Augen hinter dem Taſchentuch und weinte bitterlich

Das alſo iſt die Geſchichte von Diang und Klein Dorritt. Und ich
bin durchaus gewiß, daß falls es ſo etwas gibt wie eine himm
tiſche Abrechnung man Diang viele Sünden verzeihen wird um
dieſer einen guten Tat willen

Die Fahrt durch die Nacht.
Rovelle von K. L. Nordhauſen

Jm Walde dröhnte es wider vom Fauchen irgendeines fernen,
unſichtbaren Ungeyeuers. Jäh war der Schall erwacht und drang
ans Ohr Viktor Gellings.

Viktor Gelling war ſtehengeblieben. Da fegte es heran. Aus einer
un wahrſcheinlich großen Staubwolke kam ein blinkendes Etwas her
vorgeſchoſſen und ſtob dahin, bis es plötzlich einen jähen Knall gab.
Raſch ſenkte ſich die Staubwolke, und das Gerläff des Motors
verhallte.

Mit Schmunzeln ſchritt Viktor Gelling zu der Stelle des ver
meintlichen Unfalles. Allein der Motorradfahrer ſtand unverſehrt
die Brille emporgeſchoben, und winkte den Fußgänger herbei.

„Darf ich Sie einladen? Hier hinter mir iſt ein Plätzchen frei
„Dante, danke wehrte Viktor Gelling ab, „ſo raſch will ich nicht

zur Stadtl“
Die Ausſicht auf eine ſauſende Fahrt hatte für Viktor Gelling
durchaus nichts Verlockendes; im Gegenteil, da er die Bahn nicht
benutzt hatte und gemächlich und im geruhſamen Wandern ans Ziel
gelangen wollte, ſo hatte er allen Grund, entſchieden die Zumutung
zurückzuweiſen, als Ballaſt mitgenommen zu werden. Das verhehlte
er dem wilden Fahrer nicht.

Der verzog das Geſicht zu einer Fratze, ſchob die Brille heral,
fingerte an den Hebeln der Maſchine und wandte ſich darauf kurt
unhöflich an Viktor Gelling:

„Steigen Sie auft“
Viktor Gelling trat zurück.
„Erlauben Sie,“ verſuchte er entrüſtet aufzubegehren.
Der Motorradfahrer zog einen kleinen, blienden Revolver
„Steigen Sie aufl“
Wieder dröhnte der Wald vom Fauchen des grimmigen Unge

heuers, und hinter dem Gekläff des Motors drein zog eine kleine
kilometerlange graue Staubfahne durch den ſtarr ſtehenden Wald
Viktor Gelling ſaß feſtgeklammert an dem Fahrer, unfähig, ſich zu
wehren, rettungslos ſelbſt verloren, wenn er durch einen Ruck oder
einen Stoß an dem Fahrer hätte Vergeltung üben wollen.

Jn Windeseile ſtob das Paar auf dem Motorrade dahin. Die
ebene weiße Straße ward Kilometer um Kilometer verſchluckt.
Die Stadt, in die Viktor Gelling wollte lag zwanzig dreißig, vierzig
Kilometer zurück. Schneller als er denken konnte, flogen die Kils
meterſteine vorüber

Viktor Gelling ſaß zuſammengekauert, faſſungslos im zweiten
Sattel. Steinwürfe, die hinter ihm drein kamen, trafen ſeinen
Rücken Er ſpürte kein Glied mehr. Nur ganz dumpf war Hoffnung
in ihm, daß der Benzinvorrat bald ein Ende haben müſſe, und damit
die raſende Fahrt für ihn ein Ende
Allein, das Teufelsrad kannte keine Müdigkeit. Es ſtob über

Brücken, kletterte Berge hinan, ſauſte zu Tal, lärmke durch Wälder,
pfiff über Ebenen, Städte kamen und gingen,
ſchemenhaft. Waren fünfgig, hundert, zweihundert, dreihundert

Kilometer verſchluckt? Viktor Gelling wußte es nicht.
Die Nacht brach herein. Das Weiß der Straße ſtumpfte ab in

ein verſchwommenes Grau. Die Bäume an der Straße nahmen
groteske Formen an, und das Gekläff des Motors ward unheimlicher
noch als am Tage. Zweimal hatte man den Benzinvorrat ergänzt.
Unker dem Zwange der drohenden Augen des Motorradfahrers war
Viktor Gelling dabei behilflich geweſen. Dann ging es von neuem
auf die Landftraße hinaus.

Berlin lag fern, irgendwo unwahrſcheintich weit im Oſten. Die
Fahrt ging mit ſteter Beharrlichkeit weſtwärts in die Weite.

Der junge Fahrer wendete ſich nicht ein einziges Mal bei der
Fahrt. Er blickte nicht links, nicht rechts. Daß er jung war, hatte
Viktor Gelling unſchwer an der hellen, beinahe mädchenhaften
Stimme zu erkennen vermocht. Ueberdies fühlte ſich der Körper des
Mannes auf dem Sattel merkwürdig weich, beinahe frauenhaft an

Bei der Dunkelheit kamen Viktor Gelling dieſe Beobachtungen
ſtärker als am Tage, und ſein Entſchluß, der unwürdigen Rolle die
er im zweiten Sattel zu ſpielen hatte, ein Ende zu machen, ſtärkte
ſich. Die Straße verſchwamm in den Nebelſchleiern des Abends. Der
Mann im erſten Sattel hatte die geringſte Geſchwindigkeit ein
geſchaltet.

Halten Sie endlich ein,“ rief Viktor Gelling, als eine Ortſchaft
ſich durch vereinzelte Häuſer ankündigte.

„Nein,“ rief es von vorn kalt und kurz
Ich zwinge Sie, ich benachrichtige die Polizei hier im Ort
Sie werden es nicht tun, da es Jhr Schade wäre, mein Freundl
„Sie ſind auf der Flucht, Sie haben irgendein Verbrechen be

gangen und haben mich mitgenommen, um Jhre Spur zu ver

wiſchen SDer Mann im erſten Sattel ſtellte die Maſchine ab. Er ſprang
aus dem Sattel und wieder blitzte der Fierliche Revolver im

Mondlich in ſeiner Hand. e e

Dörfer entwichen



Ha e nene e e W

„Sie verfügen über eine ausgezeichnete Kombinationsgabe, mein
Herr Es ſtinnnt Wort für Wort, was Sie da ſagen Ja, ich bin
auf der Flucht, ich werde geſucht alles ſtimmt

Um ſo mehr habe ich die Pflicht, Sie zur Anzeige zu bringen
ungeachtet Jhres Revolvers, der ſchwerlich geladen iſt.

Ich werde die Behörden auf Sie aufmerkſam machen
Das werden Sie nicht tun denn Sie würden als mein

Komplice mit mir gemeinſam verhaftet werden.

in Gewiſſen iſt rein!“ S SEw en Lahen „Gewiſſen! ich ſage gegen Sie aus

2 2 z 3nd der Schein iſt gegen Sie, mein Herre Geling reckte ſich. Selbſt auf dieſe Gefahr hin werde ich

es dun! eWieder das helle, ſpöttiſche Klirren eines Lachen s
Wenn ich Ihnen ſage daß ich eine Frau bin die dieſe olle

zur Grenze muß verweigern Sie mir dann weiterhin Jhren
Beiſtand?“

ch bin Jhnen kein Beſtand nur eine Puppe Nehmen
Sie eine andere Puppe auf, meine verkleideke Dame l

Damit Sie mich unterdeſſen verraten können nein
Das Licht flammte auf. Die Maſchine lief weiter Der Lichtkegel

ergriff die weiße Straße e„Auft“ befahl die Frau. e h„Ein Wort, meine Gnädigſte, warum fliehen Sie?“
Sie ſollen es am Ziel erfahren in Baſel. Wir ſind ſetzt

in der Nähe von Darmſtadt. Noch vier Stunden
Schweigend ſtieg Viktor Gelling auf den zweiten Sattel. Das

Motorrad ſchluckte die nächtliche Straße S
Mannheim war paſſiert. Südwärts ging die nächtliche Fahrt.

Drüben, vom Mondſchein übergoſſen, mußte der Rhein fließen Die
Straße ging weitab durch Felder, Dörfer und Gärten. Das alte
Schwethzingen huſchte geſpenſtiſch vorüber

Da fuhr die Frau im erſten Sattel jäh auf. Ein Lichtſchein ſchob
ſich heran. Der Lärm der eigenen Maſchine ließ nicht erkennen
was hinter ihnen kam. Bis jetzt waren ſie auf der geſamten Strecke
noch nicht überholt worden.

Der Lichtkegel ſchob ſich raſch heran, beim Umblicken erkannte
man ein Polizeiauto.

„Anhalten!“ klingt es ſchroff hinter ihnen her.
Die Frau im erſten Sattel ſtoppte den Gang der Maſchine ab

nd ging plötzlich wieder auf höchſte Geſchwindigkeit. Das Polizei
auto, das ebenfalls ſcharf geſtoppt hatte, verlor beim Anfahren koſt
bare Zeit und blieb weit zurück.

Mit Gedröhn, unter unaufhörtichem Tuten, jagte die Maſchine
dahin. Viktor Gelling ſaß fiebernd im zweiten Sattel. Jeden
Augenblick muß die Kataſtrophe kommen.

Jn der Ferne tauchten bereits die Lichter von Karlsruhe auf. Am
Himmel war ein kreisrunder, heller Fleck, der die große Stadt ver
viet

Ein neues Dorf. Leopoldhafen, las Viktor Gelling im Vorüber
huſchen. Ein Ruck die Maſchine flog um die Ecke. Die große Straße
ging geradeaus. Dort war der Rhein S e

Mit abgeblendeteim Licht ging die Fahrt auf einer Nebenſtraße

weſtwärts zum Rhein e a a eDaktmäßig arbeitete der Motor. Vorſichtig fraß ſich das abge
ſchwächte Licht der Laterne ins Dunkel

Wir haben höchſtens noch fünf Kilometer Brennſtoff,“ ſagte
dumpvf die Frau vorn.

Viktor Gelling hatte das Fieber ergriffen Ich beſorge Benzin.
Fahren Sie in einen Feldweg. löſchen Sie das Licht; ich gehe in den
nächſten Ort

Mein Freund!?“ Ein herbes, ſprödes Lachen. Endlich ſind Sie
ſo weit Zu ſpät, mein Freundt“

In der Ferne vlitzten wieder die Lichtkegel auf. Sie haben
unſere Spurt?“

Die Frau ſteigerte von neuem die Geſchwindigkeit. Die Straße
ging kreuz und quer. Von einem Loch flogen ſie ins andere und
ſchleuderten lebensgefährlich. Das Auto kam näher heran. Sein
Licht hatte die Maſchine bereits ergriffen. Ein Schuß pfiff hoch durch
die Luft.

Schleppend zog die Maſchine; der Benzin war verbraucht.
Da ſchrie die Frau vorn auf. Der Rhein! Der Rhein!“
Silbern gingen die Wellen zum Ufer gewaltig und breit ergoß

ſich der Strom im Nachtdunkel. Aitf Minuten war der Mond ver
ſchwunden Heller beſchien der Scheinwerfer des Polizeiautos die
Flüchtige

Springen Sie ab!“ rief die Frau im erſten Sattel.
Inſtinktmäßig ſprang Viktor Gelling ab und fiel auf Raſen.
Ein halber Schrei, ein Plantſchen, Ziſchen Gluckſen dann war

das Polizeiauto heran und das Licht der Scheinwerfer beleuchtete
die Ringe auf dem Waſſer, die die Frau und die Maſchine aus der
Tiefe des Rheins als letzten Gruß emporſandten

Flucht ausführt, wenn ich Jhnen ſage daß ich noch in der Nacht b

hausorcheſter geſpielt, und die Wirkung war ſo
lich mittendrin das Orcheſter zu ſpielen aufhörte.

benimmſt“, ſagte der Lehrer ſeufzend, dann würde e

aber freuen.
Vater hat doch ne Glätzel

Viktor Gelling wurde infolge ſeines guten Leumundes in der

Berlin Tänzerin Eugenie Steffen wäre zu abſurd geweſen.
galt als Weiberfeind und Sonderling. Nie hatte man ihn nach
Berlin ſahren, noch Beſuche einer Dame empfangen ſehen So
glaubte man, daß er nichts von dem Mord wußte, den die Tänzerin
an ihren Jmpreſario und Geliebten Camillo Niſſen einer angeblichen
Untreue halber begangen hatte, und glaubte, daß er nur zur Füllung

e weiten Sattels von der reſoluten, ſporterfahrenen jung. Dame
mitgenommen worden war und nicht Mut genug zum Entweichen
gehabt hatte

Kumor
Aleberiväitigender Erfolg

h habe ein Wiegenlied komponiert, kann ich Jhnen ſagen,
das iſt ein Gipfelwert in der ganzen bisherigen Müſikgeſchichte.“

n Na, na.
„Doch, wenn ich Jhnen ſagel Es wurde neulich vom Gewand

eklätant, daß ötz

„Was ſoll denn das heißen?“
Das ganze Orcheſter iſt dabei eingeſchlafen

Mit Feuer
Ich kenne einen Geiger, der ſpielt ſo feurig, daß er ſeine Geige

mit Eis füllen muß, weil ſie ſonſt in Brand geriete.
Das iſt noch gar nichts. Ich kenne einen Organiſten, der hat

ein Feuer, ſage ich Jhnen. Wenn der ſpielt dann kommen die
Bauern von nah und fern mit Kohlköpfen.

Mit Kohlköpfen?“
„Ja, um während des Konzerts auf billige Weiſe zu Dörr

gemüſe zu kommen.

Zurcht und Mitteid
Sie kennen doch den Dramatiker Uzman? Was halten Sie

von dem?“
Ein ſehr geſchickter Schriftſteller wirklichl Erfüllt genau die

äntiken Regeln der Tragödie wie ſie ſchon Ariſtoteles aufgeſtellt hat.
„Nanit, wie ſoll ich das verſtehen?“
„Ganz einfach. Man hat Mitleid mit dem was er ſchon ge

ſchrieben hat, und Furcht vor dem, was er noch ſchreiben wird

Guker Rat teuer Sie brauchen unbedingt mehr Schlaf und
eine weniger anſtrengende Beſchäftigung“, ſagte der Arzt zu dem
bedrückt und elend ausſehenden Manne Ja, das meine ich
auch ſeufzt dieſer „Aber möchten Sie nicht zu mir kommen und

das unſerem Baby mitteilen
Vakers Freude Wenn dein Vater ſehen könnte wie du dich

r graue Haare
El ruft das freche Kerlchen, da würde er ſich

Da wieſo denn?“ fragt der Lehrer verwundert.
bekommen.

Wahre Geſchichte. In Singapore ſitzt der engliſche Gouverneur
mit zwei Gäſten bei Tiſch. Ausgezeichnetes Eſſen, zahlreiche Ge
kränke, verſchiedene Cocktails, famoſe Likore. Das Mahl nähert ſich
gerade ſeinem Ende, als ein furchtbares Erdbeben die Stadt er
ſchüttert und die Häuſer wie Karten durcheinander wirft
Wände und Horizont ſchwanken ſieht, erhebt ſich der Gouverneur
und erklärt ruhig Wenn ch in dieſem Zuſtand vbin, weiß ich, daß
es für mich Zeit iſt, mit Trinken aufzuhören uwürdig von dannen baren m e dann

Unter Freundinnen.
Paula? Ich habe es auf
haſt dit wohl nur die erſte Rate angezogen?“

De e hene Wie kommſt du dazu, von mir
mmer als ner ehälfte zu ſprechen.verſtehſt du zu ſprech Jch bin das Ganze

Wahrſcheinlich. Die Lehrerin ſpricht mit den Kindern von der
Erſchaffung der Welt und fragt dann. Warum erſchuf Gott zuerſt
das Licht?“ Schüler: „Damit er beſſer ſehen konnte.

Shaw Anekdole. Bernhard Shaw war als junger Kritiker in
einer Familie eingeladen. Als er erſchien, ſpielte die Tochter des
Hauſes Klavier. Ich habe gehört“, wandte ſich die Tochter an den
Beſucher, daß Sie Muſik lieben?“ Es ſtimmt entgegnete
Shaw, „aber das macht nichts, ſpielen Sie ruhig weiter.

Mit gleicher Münze. Ben Jonſon, der engliſche Dichter war
kein ganz feiner Mann. Einmal, bei Lady Windermere, ſchob er

ſeinen Teller zurück und meinte Das iſt doch eigentlich ein rechtes
Schweinefutter. Lady Windermere entgegnete: Dann darf ich

„Na, wie gefällt dir mein neues Kleid
Abzahlung gekauft „Ach, ſol Dann

Ihnen wohl noch eine Portion anbieten?“

Moördſache Camillo Niſſen freigeſprochen. Das Verhältnis zu der

iner Er

Als er
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